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Einleitung .
Was du ererbt von deinen Vätern hast ,Erwirb es um es zu besitzen.

Während uns die Nibelungen ober Bruchstücke derselben noch
in 28 Handschriften , von denen mehrere sogar bis ins 13. Jahr¬
hundert zurückreichen, erhalten sind, ist die Gudrun nur in einer
einzigen und obenein späten Handschrift aufbewahrt . Die ganze
Dichtung würde ohne die Fürsorge „ des letzten Ritters "

, Kaiser
Maximilians I ., vollständig untergegangen sein ! In seiner
Begeisterung für unsere mittelalterlichen Dichtungen ließ er von
1502 —1515 durch einen tiroler Zolleinnehmer Abschriften von
einer ganzen Reihe älterer Gedichte Herstellen ; die Sammlung
ist unter dem Namen der Ambraser Handschrift bekannt,
da sie ehedem auf dem kaiserlichen Schlosse Ambras in Tirol
aufbewahrt wurde ; seit längerer Zeit befindet sie sich in Wien .
Auch dieser Schatz war ganz vergessen; erst volle drei Jahr¬
hunderte später , 1817 , konnte der damalige Kustos der Ambraser
Sammlungen eine Mitteilung von seiner Wiederauffindung
machen. Schnell folgte die erste Herausgabe (1820) . Doch auch
da blieb die Dichtung noch längere Zeit verhältnismäßig unbe¬
achtet. Erst den Bemühungen Wilhelm Grimms , der sie an der
Berliner Universität wiederholt erklärte , und dem Fleiß uud
Scharfsinn mehrerer neueren Herausgeber und Kunstrichter ist
es gelungen , dem deutschen Volke die Augen dafür zu öffnen,
welch ein köstliches Erbe ihm in dem Gudrunlied von seinen
Vätern hinterlassen worden sei . Jetzt wird die Dichtung allge¬
mein als „ eine Nebensonne " der Nibelungen gepriesen ; jetzt
liebt man es, unsere beiden großen Nationalepen als die deutsche
Odyssee und Ilias zu bezeichnen und vornehmlich auf sie
neben Wolfram von Eschenbach und Walther von der Vogelweide
den Ruhm des deutschen Volkes zu gründen , in der sogenannten
Minnezeit unter allen europäischen Kulturvölkern dichterisch das
Höchste geleistet zu haben .

Ist nun auch jene Vergleichung des Gudrunliedes mit der
altgriechischenOdyssee natürlich nicht in allen Stücken zutreffend,
so entbehrt sie doch keineswegs der Begründung . Im Mittel -



IV Einleitung .

Punkt der Handlung steht hier wie dort eine edle Frauengestalt ,
welche in der Unerschütterlichkeit duldender Treue ihre Größe
entfaltet und alles zu gutem Ziel und Ende führt . Und hier
wie dort beruht der Fortschritt der Handlung mehrfach auf
Überlistung , die zum Teil in harmloser , ja schalkhafter Weise
ausgeübt wird . Am meisten aber stützt sich diese Vergleichung
auf den Umstand , daß in beiden Epen , abweichend von den

Nibelungen und der Ilias , der Hauptschauplatz das Meer mit

seinen Küsten und Inseln ist . — Der Name Gudrun ist nieder -

deutsch ; die oberdeutsche Form würde Kuntrun lauten . Schon
hierin haben wir einen Beweis für die niederdeutsche Heimat
der Sage , welche unserem Epos zu Grunde liegt . Sie ist aber

keineswegs ausschließliches Eigentum der niederdeutschen Stämme

gewesen , sondern hat sämtlichen das Becken der Nordsee
umwohnenden Germanen angehört .

Die angelsächsischen Spuren derselben lassen wir als un¬
bedeutend beiseite . Die skandinavische jüngere Edda aber ,
die zum Teil auf uralten Liedern beruht , erzählt von einem
König Högni und seiner Tochter Hilde , die von einem Könige Hedin ,
Hiarrandis Sohn , geraubt wurde . Der Vater setzte dem Räuber
nach , und auf einer der Orkneyinseln kam es zum Kampfe . Da
finden wir also die Sage nicht nur in ihren Grundzügen , son¬
dern selbst in allen Hauptnamen wieder ; denn Högni ist Hagen ,
Hedin stimmt zu Hetel , nur daß die letztere Form eine Demi¬
nutivbildung ist , und Hiarrandi entspricht unserem Horand , der
freilich aus dem Vater des Hedin -Hetel zu einem Lehnsträger
desselben geworden ist . Und diese Sage war den alten Skan¬
dinaviern so geläufig , daß in der Sprache ihrer Skalden eine
Schlacht überhaupt als das Wetter der Hedeninge , die Waffen
schlechthin als die Feuer oder Freunde derselben bezeichnet
wurden . — Eine ähnliche Bolkssage berichtet der dänische
Priester Saxo Grammaticus (d . i . der Sprachmeister ; gest .
1204 ) in seinen Listorias Hamens : der norwegische König
Hithinus , ein Bundesgenosse des Dänenkönigs Frotho III ., dem
im Namen der deutsche Frute entspricht , wird von Liebe zu
Hilden , der Tochter des Jütenkönigs Hoginus , ergriffen , noch
eh ' er sie überhaupt gesehen . Der Vater verlobt ihm die Jung¬
frau ; doch infolge einer Verleumdung geraten beide Männer in
Streit und fallen im Kampfe gegen einander . — Noch gegen
Ende des vorigen Jahrhunderts wurde auf den Shetlands -
inseln eine Volksballade von der norwegischen Königstochter
Hildina und ihren beiden Bewerbern gesungen , von denen der
eine sie nach den Orkneys entführt ; doch wird er von seinem
Nebenbuhler eingeholt und im Zweikampf getötet . Bemerkens¬
wert ist hierbei , daß der Name der Jungfrau der tzildensage
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angehört , der Gang der Handlung aber mehr zur eigentlichen
Gudrunsage stimmt . — Eine ähnliche Vermischung der beiden

Sagenkreise , welche in unserem Gudrunliede getrennt behandelt
sind , begegnet uns imAlexanderliededes Pfaffen Lamprecht ;
an einer Stelle dieses wohl noch dem ersten Viertel des 12 . Jahr¬

hunderts angehörigen mittelrheinischen Gedichtes wird die Schlacht
am Euphrat zwischen Alexander dem Großen und den Persern
an Furchtbarkeit mit der um Hilde (nicht um Gudrun ) auf dem

Wülpenwerder geschlagenen Schlacht verglichen . Hier haben wir

zugleich den bestimmten Beweis , daß unsere Sage im nord¬

westlichen Deutschland , den Niederlanden , allgemein bekannt

gewesen sein muß , noch ehe sie im Gudrunliede ihre umfang¬
reichste Ausgestaltung erfahren sollte . Und die Spielmanns¬
dichtung Salman undMorold , die gleichfalls dem 12 . Jahr¬
hundert und dem Nordwesten Deutschlands angehört , preist Sa -

lomons Weisheit , Absalons Schönheit und Horands süßen Gesang
als die drei begehrenswertesten Dinge auf Erden .

Sicherlich hat sich die deutsche Volksdichtung dieser Sage früh
bemächtigt . Entführungen haben für die Volksphantasie von

jeher etwas Reizvolles gehabt ; es mag an die Helenasage und
an den Raub der Sabinerinnen erinnert werden ; auch in

unserer heimischen Sage von Walther und Hildegunde ist ein

ähnliches Motiv gegeben , und nicht weniger als fünf oberdeutsche
Gedichte des 12 . Jahrhunderts , alle von volksmäßigem Charakter ,
feiern die Erwerbung einer Königstochter wider den Willen eines

stolzen Vaters . Wandernde Volkssänger norddeutscher
Abkunft werden Lieder aus dem Hilde - Gudrunkreise
nach Mittel - und Süddeutschland getragen haben . Tat¬
sächlich kommt der Name Gudrun schon im 12 ., Horand sogar schon
im 11 - Jahrhundert in oberdeutschen Urkunden als allgemeiner
Personenname vor : wie in neuerer Zeit unter Einfluß des Nibe¬

lungenliedes Siegfried und Dietrich , unter dem der Gudrundichtung
Hilde , unter dem der Tegnerschen Frithjofsage Jngeborg beliebte
Vornamen geworden sind , so haben auch unsere Vorfahren ihre
Kinder gern nach berühmten Gestalten der alten Sage und Dichtung
benannt . — Den Namen Horand bieten Urkunden des ober -

bayrischen Klosters Tegernsee ; in derselben Gegend liegt auch
das Örtchen Högling , das schon im 11 . Jahrhundert nachweis¬
bar ist . Durch Anlehnung an diesen Ortsnamen scheint der

Name Hegelingen aus Hetelingen , d . h . die Mannen des Hetel

(vgl . oben die skandinavischen Hedeninge ), entstanden zu sein ,
wie im 17 . Jahrhundert der bayrische Flußname Regnitz erweis¬

lich durch Anlehnung an Pegnitz aus Rednitz hervorgegangen
ist . In Bayern dürfte die Hilde - Gudrunsage ziemlich zeitig ,
noch vor 1100 , eine dichterische Gestaltung in oberdeutscher
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Sprachform erfahren haben . Und dieser Überlieferungen be¬
mächtigte sich schließlich der hochveranlagte Volksdichter, der
seine Zeitgenossen und eine späte Nachwelt mit dem Gudrunliede
so reich beschenkt hat . In der ursprünglichen Form besitzen wir
freilich sein Werk nicht. Allerlei An- und Einschiebungen, soge¬
nannte Interpolationen , haben sich wie beim Nibelungenliede
und der Ilias und Odyssee , ja wie sogar bei Neidharts
Minneliedern (s- meinen Walther von der Bogelweide Band 46
dieser Sammlung ) störend eingedrängt , wenn auch über die
Kennzeichen und den Umfang dieser Hinein - und Hinzudichtungen
die Ansichten der Forscher auseinander gehen. Mit ziemlicher
Übereinstimmung wird angenommen , daß der ganze erste Teil
unserer heutigen Gudrun , welcher die Jugendgeschichte König
Hägens von Irland und seiner Gattin , der älteren Hilde, erzählt ,
sich erst später den beiden anderen Teilen vorgelagert habe.

Der Dichter der Gudrun war ein Österreicher , wie
man aus gewissen Sprachformen und aus noch anderen Umständen
schließen darf . Die deutsche Odyssee entstammt also derselben
Gegend wie die deutsche Ilias . Überhaupt ist jene äußerste
Südostmark des deutschen Reiches, welche in der Gudrun ein
geistiges Ureigentum des äußersten germanischen Nordwestens
sich aneignete und künstlerisch gestaltete, im Mittelalter ein über¬
aus fruchtbarer Nährboden für Volksdichtung sowie auch für
Kunstpoesie gewesen , namentlich für solche, welche mit volkstüm¬
lichen Elementen durchdrungen ist . Auch die Lyriker Kürenberg ,
Dietmar v . Aist und Spervogel , Walther von der Vogelweide
und Neidhart , sowie der gewaltige Dichter des Parzival gehören
dem österreichisch -bayrischen, dem „ bajuvarischen " Stamme an
(vgl. Einl . in Band 46 dieser Sammlung ) . — Auch die Ent¬
stehungszeit der Gudrun läßt sich annähernd bestimmen. Von
den 1705 Strophen der Gesamtdichtung weisen 98 das Versmaß
des Nibelungenliedes auf , und auch die übrigen sind in einer
Strophenform gedichtet, welche erst aus der Nibelungenstrophe
sich entwickelt hat (s. unten XV) . Andererseits hat Wolfram
von Eschenbach in seinem Titurel die Gudrunstrophe umgestaltend
nachgeahmt . Hiernach muß die Gudrun vor 1215 und nach
1190 gedichtet sein ; man setzt ungefähr das Jahr 1210 an .

Wie die Siegfriedssage aus einem mythischen Urkern, der
selbst im Nibelungenliede sich noch verrät, emporgeschossen ist , so
liegen auch der Hilde - Gudrunsage ursprünglich mythische
Elemente zu Grunde. Die skandinavische Überlieferung hat
noch manche Züge hiervon bewahrt , und ganz fehlen sie auch
unserem Gudrunliede nicht ; namentlich die Gestalt Wales mit
dem ellenbreiten Barte, mit der Eberwut im Kampfe , mit dem
Hornruf, der Land und Meer auf dreißig Meilen erbeben und
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Eckquadern aus Burgmauern springen macht, gemahnt noch deut¬

lich an einen Sturmriesen des altgermanischen Götterglaubens
(vgl. S . 89 Str - 13—15) . Im wesentlichen war aber in der Zeit ,
bis zu welcher sich die Hilde-Gudrunsage in Deutschland über¬

haupt zurückverfolgen läßt , ihre Umgestaltung aus einer Götter -

zu einer Heldensage bereits vollzogen. Es fehlt sogar nicht
an einem ähnlichen geschichtlichen Hintergründe , wie ihn für
die Nibelungendichtung die Epoche der Völkerwanderung abge¬
geben hat . „Die Epoche der Normannenzüge scheint (in der
Gudrun ) poetisch festgehalten . Plötzliche Verheerung , Raub und
Brand bricht herein vom Ufer . Burgen und Städte , an der
See gelegen, werden überfallen , belagert , erobert . Auf Inseln
treffen sich zögernde und nacheilende Feinde . . . . Ein Moren¬

könig Siegfried , der in die Handlung episodisch eingreift und in

Friesland Krieg führt , erinnert an einen gleichnamigen Nor¬

mannenführer , der in den Jahren 885 und 886 die große Be¬

lagerung von Paris leitete und im Herbst 887 bei einem Angriff
auf die Friesen sein Leben verlor ." — Als bloße Heldensage hat
natürlich der Schöpfer der Gudrundichtung die Sage schon über¬
kommen, und es ist offenbar, daß er an dem Hauptinhalt ihrer
selbst und der älteren Lieder, welche sie besingen mochten, nichts
Erhebliches geändert hat . Dennoch sind seine Neuerungen
bedeutsam genug. Der Dichter gehört einer Periode an , welche
durch das ritterlich höfische Wesen , das in Leben und
Litteratur seit etwa 1170 zur Herrschaft gelangt war , ihr eigen¬
tümlichstes Gepräge erhalten hat . Dem ganzen Mittelalter

mangelt jener geschichtliche Sinn , welcher Sitten und Denkweise
der verschiedenen Zeiten und Völker scharf auseinander hält und
bei ihrer Darstellung historische Treue anstrebt . So versetzt
denn auch die mittelalterliche Dichtung jener Periode alles , was

sie behandelt , mag es der germanischen Reckenzeit, dem griechisch -

römischen Leben, der biblischen Geschichte , dem mohamedanischen
Orient u . s. w . angehören , mit voller Unbefangenheit in die

ritterliche Lebenslust hinein . Man ist heutzutage bei entwickelterem
Geschichtssinn schnell geneigt über diesen Vorgang ., zu lächeln,
doch man übersehe nicht, daß die Geschichte der Übersetzungs-
litteratur , der Schauspielkunst, der Malerei bis in die Gegen¬
wart hinein Beispiele eines ähnlichen Verfahrens in Menge
darbietet , und daß besonders manchem Volke , wie den Franzosen ,
die Fähigkeit einer sich selbst entäußernden Objektivität versagt
ist . Wie das Nibelungenlied weist denn auch die Gudrun , ja
noch mehr als jenes , neben Zügen altgermanischen Reckentums
solche eines höfisch ritterlichen Lebens auf, zuweilen sogar hart
neben einander . Der alte König Ludwig von der Normandie

schleudert die Gudrun im Zorn über ihre Weigerung , seines
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Sohnes Weib zu werden , bei den Haaren aus dem Schiff ins
Wasser ; kaum ist man jedoch ans Land getreten , so findet ein
ganz höfischer Empfang der Jungfrau statt (vgl . S . 52 Str . 2— 13 ).
Die Ritterburg ist die Wohnung der Helden , und die Kleider
und Waffen , die Feste und Turniere , die Sitten und Gebräuche
und noch so manches andere atmet den ritterlichen Geist der
Entstehungszeit unserer Dichtung .

Neben dieser Vermischung von Recken- und Rittertum geht
noch eine zweite Vermischung verschiedener , ja ursprünglich sogar
einander feindlicher Elemente durch die Gudrun , wie auch schon
durch das Nibelungenlied . Wie oben bemerkt worden , ist die
Hilde -Gudrunsage ursprünglich mythischer , also heidnischer Natur ;
und diese hat sie auch nach ihrer Vermenschlichung noch längere
Zeit bewahrt . Doch darf man mit Sicherheit annehmen , daß
unser Gudrundichter die Sage bereits mit christlichen Elemen¬
ten durchsetzt überkommen habe . Er mag aber wohl als Sohn
seiner Zeit auf diesem Wege noch einen Schritt weiter gegangen
sein ; denn neben der Idee des Herren - und Frauendienstes ist
es die Idee des Gottesdienstes , welche dem Rittertum Inhalt
und Richtung giebt . Die Tage der Kreuzzüge mußten christliches
Bewußtsein , christliche Sitte schärfen und fördern . Der am
Strande waschenden Gudrun und ihrer Freundin Hildeburg er¬
scheint ein weissagender Vogel , der gleich darauf ein Engel
Gottes genannt wird ; das Allerursprünglichste war eine Meer¬
frau — man denke an die weissagenden Donauweiber des Nibe¬
lungenliedes — „ wie sie im Besitze der Weissagung in unseren
heidnischen Mythen gedacht wurden : sie hatte ihr Schwanenhemd
angezogen und erschien nun in der Gestalt eines Vogels " (vgl .
S . 67 Str . 2— 12 ) . Hier sind also sogar die Vorstellungen dreier
Perioden mit einander verschmolzen . Ein anderes Beispiel : nach
dem blutigen Streit auf dem Wülpensande beschließen die über¬
lebenden Hegelingen auf der Kampfstätte ein Kloster zu errichten ,
worin für die Seelen der Erschlagenen Messe gesungen werden
soll (vgl . S . 50 Str . 13 und S . 64 Str . 5) .

Die Einführung jüngerer Elemente ist hiermit aber noch nicht
erschöpft . Die erzählende Dichtung unserer Vorfahren war seit
der ersten Hälfte des 12 . Jahrhunderts stark von Frankreich
her beeinflußt , indem eine Reihe nordfranzösischer Epen von
deutschen Dichtern in mehr oder minder freier Übertragung ihrem
Volke zugeführt worden war ; so das Alexanderlied von dem
oben erwähnten Pfaffen Lamprecht ; diese Epen behandelten vor¬
nehmlich die bretonische Artussage ; auch der ferne Orient spielt
darin eine Rolle ; er erschien der von den Kreuzzügen erregten
Phantasie des Abendlandes überhaupt als das Zauber - und
Wunderland , zu dem sie gern hinüberschweifte . Auch diese
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Strömungen haben sich in das Gudrunlied Bahn gebrochen ,
das an welschen und orientalischen Namen und Zügen
nicht eben arm ist ; das meiste hiervon kommt freilich erst auf
Rechnung der jüngeren Zudichtungen . Der Knabe Hagen und
das Mägdlein Hilde sind durch Greifen , d . h . durch Geschöpfe
orientalischer Phantasie , entführt , und die letztere ist eine Königs¬
tochter aus Indien ; ein Held der Dichtung , Siegfried , ist bei

deutschem Namen ein Mor , dem die orientalischen Länder Alzabe
und Abakie unterthan sind ; auch Arabien wird erwähnt , und
Abalie (S - 46 Str . 12 ) scheint gleichfalls dem Morgenland an¬

zugehören . Welschen Ursprungs hingegen sind Balian ( Hägens
Königsburg in Irland ), Karadin (— Cardigan im westlichen
Wales , Residenz des Artus in den französischen Epen ) , Waleis

( — Wales ?) und andere Namen . Noch unerklärt , doch gewiß
ebenfalls fremd sind die Benennungen der Hauptstadt König
Hetels , Kampatille (S . 10 Str . 27 ) und Matelane (S . 32,13,1
und S . 101 Z . 12 ) .

Der wandernde Volkssänger , welcher das Gudrunlied ge¬
schaffen , war gleich seinen ritterlichen Kunstgenossen auf die Gunst
und „Milde "

, d . i . Freigebigkeit , der vornehmen Kreise ange¬
wiesen (vgl . Einl . in Band 46 dieser Sammlung ) . Und so mag
die eine oder andere Einzelheit unter den fremden Zuthaten ,
die im vorhergehenden besprochen sind , ebenso wohl auf be¬

wußtem Zugeständnis an den Zeitgeschmack des Zuhörerkreises
als auf der unbewußten Naivetät des von der Strömung selbst
beherrschten Dichters beruhen . Beides wird , wie auf den In¬
halt , so auch auf die Form der Dichtung eingewirkt haben .
Schon beim Nibelungenliede ist in Ausdrücken und Wendungen
ein Einfluß der höfischen Epik unverkennbar ; die Gudrun

zeigt diesen Einfluß in noch höherem Grade , wie sie sprachlich
auch von dem älteren Volksepos , das zugleich für ihre
metrische Form maßgebend geworden ist , manche Einwirkung
erfahren hat . Doch dürfen nicht alle derartigen Übereinstim¬

mungen zwischen Gudrun und Nibelungen auf diese Weise erklärt
werden : manches ist fester formelhafter Bestand und gewiß aus
älterer Volksdichtung in unsere beiden Nationalepen übergegangen .
— Auch in formaler Beziehung ist demnach eine Vermischung
volksmäßiger und höfischer Elemente für das Gudrunlied zu
verzeichnen . Aber nicht nur in , der äußeren , sondern auch in
der inneren Form liegt etwas Ähnliches vor . Die Zusammen¬
schweißung der Hilden - und der Gudrunsage wird unser Dichter
ja wohl schon vorgefunden haben . Stehen nun aber auch die
beiden Teile in einem gewissen inneren Zusammenhänge , so ist
doch nicht zu leugnen , daß diese Kompositionsweise , welche so
lange bei der Vorgeschichte weilt , ehe sie uns in die Geschicke
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der eigentlichen Heldin der Dichtung einführt , ihr Bedenkliches

hat . Ein heutiger Bearbeiter der Gudrunsage , Leonhard Schmidt ,

ist denn auch auf den Gedanken gekommen , jene Vorgeschichte

episodenartig , in Form einer Familienerzählung , in die Haupt -

Handlung einzuflechten , um hierdurch eine größere Geschlossenheit
der Anlage zu erzielen . Der Dichter des Grundstockes unseres
alten Gudrunliedes verrät sich durch die Führung der Handlung
und durch die Charakterzeichnung als ein Mann von so tüchtigem

Kunstverstande , daß ihm eine Einsicht in die Fragwürdigkeit

jener weit ausholenden , rein chronologischen Veranlagung wohl

zuzutrauen wäre . Aber das Vorbild der beiden bedeutendsten

höfischen Epiker , Wolframs von Eschenbach und Gottfrieds von

Straßburg , die unmittelbar vorher ihren Parzival und Tristan
vollendet hatten , mögen ihn in der Beibehaltung der überlieferten

Form bestärkt haben : auch bei ihnen wird zunächst die Geschichte
der Eltern ihrer eigentlichen Helden erzählt , auch bei ihnen sind

diese beim Beginn der Dichtung noch gar nicht geboren . Wie

dem auch sein mag , der Nachdichter , welcher den ersten Teil des

vorliegenden Gudrunliedes , das Hagenlied , geliefert , hat ganz

gewiß unter dem Einflüsse jener höfischen Kompositionsweise
gestanden : er glaubte seine Vorbilder noch zu überbieten , wenn

er die Vorgeschichte gar durch noch zwei Geschlechter hindurch

führte und auch das Jugendleben der Großeltern der Haupt¬

heldin eingehender erzählte . So werden uns im ganzen fünf

Geschlechter geschildert : l ) Ger und die ältere Ute , 2 ) Sigeband
und die jüngere Ute , 3 ) Hagen und die ältere Hilde , 4) die

jüngere Hilde und Hetel , ö) Gudrun und Herwig .
Es ist nicht zu leugnen , daß diese ganze Entstehungsweise

unserer Gudrun und Nibelungen — einige Gesichtspunkte treffen
auch für Ilias und Odyssee zu — der strengen Einheit und

Einheitlichkeit Abbruch gethan habe . Doch was diese Dichtungen

, in künstlerischer Hinsicht durch ihren Werdegang verloren haben
mögen , das haben sie an kulturgeschichtlicher Bedeutsam¬
keit hierdurch gewonnen : sie bieten den geistigen Niederschlag
verschiedener auf einander folgender Kulturepochen , und so ver¬

mag man an ihnen die Geistesgeschichte in ähnlicher Weise fest¬
zustellen , wie die Geologie aus den verschiedenen Steinlagerungen
das Werden unseres Erdballes entziffert hat .

Übrigens erfüllt eine tiefer dringende Prüfung der Hilde -

Gudrundichtung mit sehr großer Hochachtung vor ihrem ursprüng¬
lichen Schöpfer . Das Doppellied bietet in Vorspiel und Haupt¬
teil eine Wiederholung derselben Motive : Mutter und Tochter
werden in ihrer aufkeimenden Liebe und in den Schicksalen , die

ihnen hieraus erwachsen , vorgeführt ; hier wie dort bereitet ein

stolzer Vater den Bewerbern die größte Schwierigkeit , und hier
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wie dort gelangt entschlossener Sinn von Weib und Mann über
alle Hindernisse hinweg zu dem ersehnten Ziel . Diese Wieder¬
holung barg die Gefahr der Ermüdung in sich . Aber wie ein¬
sichtsvoll hat der Dichter diese zu vermeiden gewußt ! Gerade
die Verwandtschaft der Grundverhältnisse ist ein Quell besonderer
Reize geworden , die wie bei sogenannten Pendants in der Malerei
auf den fein erwogenen , sich gegenseitig beleuchtenden Abweichungen
beruhen . Schon die Grundstimmung ist in beiden Teilen eine
verschiedene : im Hildenlied waltet die Heiterkeit vor, die vielfach
durch volkstümlichen Humor gewürzt wird ; das Gudrunlied
streift hart an die Tragik heran : der schwere Frevel der Ent¬
führung hat diesmal heftige Völkerfeindschaft, heiße Bölkerkämpfe
zur Folge , so daß in manchen Teilen die Dichtung näher an
die Ilias als an die Odyssee herantritt . Auch sonst ist in der
Vorführung der beiden Generationen etwas von einer inneren
Wandlung bemerkbar : „ die Grundsätze der Erziehung sind andere
geworden : wo die Mutter zittern mußte , darf die Tochter
( schließlich ) frei schalten; wo jene bedroht war , folgt diese dem
Zug ihres Herzens . Auf dem Boden der Strenge wächst Furcht
und Untreue , welche selbst listige Flucht aus dem Elternhause
nicht scheut ; auf dem Boden der Milde gedeiht Liebe und
Treue .

" Andererseits hat das ewige Waffenhandwerk den alten
Wate mehr und mehr verhärtet , so daß er schließlich Züge von
dem grimmen Hagen des Nibelungenliedes annimmt und im
Schlußteil der Gesamtdichtung wie ein furchtbares Schicksal
waltet . — Im Hildenliede sehen wir einmal , im Gudrunliede
sogar noch zweimal das sittliche Gefühl der Frauen in den
wilden Männerkampf eingreifen und eine bedeutsame Wendung
herbeiführen . „Dreimal bändigen Frauen die Männerleidenschaft
und treten , nach dem altenglischen Ausdruck, als Friedens¬
weberinnen auf . Hilde schickt Hetel aus , um ihren Vater vor Wate
zu schützen (vgl . S . 28 Str . 2b) ; Gudrun trennt Hetel und Herwig
(vgl. S . 36 Str . 15—16) ; Gudrun schickt Herwig aus , um Hart¬
mut vor Wate zu schützen (vgl. S . 97 Str . 29—32) . Im ersten
Falle wird besorgte Kindesliebe die Quelle der Versöhnung .
Im zweiten Falle erhebt sich aus dem Gewühle des Kampfes
die plötzlich aufblühende Minne , wie eine rettende Göttin aus
dem stürmenden Meere . Im dritten Falle wird edler Anteil

vergolten : die Erinnerung an Ortruns und Hartmuts Mitleid
mit den Verbannten ist stärker als Gudruns Rachelust ; die hoch¬
herzige Regung siegt über den natürlichen Trieb eines gequälten
Gemütes .

" — Hetels Gestalt ist als Gegenbild zu Hagen aus¬
geführt . Trotz seiner anfänglichen Sprödigkeit gegen die Freier
seiner Tochter läßt er doch im entscheidenden Augenblicke seinem
geliebten Kinde das letzte Wort , während Hagen jeden Freier
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niederzuhauen oder zu erhängen bereit ist . Auch als König er¬

scheint Hagen ungeschlacht ; Hetel hingegen zeigt maßvolle Würde .
— Das Hildenlied führt nur einen Freier ein , der gerades

Wegs sein Ziel erreicht ; das Gudrnnlied weiß von drei Freiern

zu erzählen , und das giebt die schwersten Verwickelungen Hilde

steht als Kind allein ; der Gudrun wird in Ortwin noch ein

Bruder von ungemein gewinnender Persönlichkeit zur Seite ge¬
stellt ; auch am Normannenhof blüht ein Geschwisterpaar . Das

Verhältnis zwischen Eltern und Kind , das im Hildenliede nur

an einer einzigen Königsfamilie zur Anschauung gelangt , erscheint
im Gudrunliede in zwiefacher Verkörperung . Und wie das zweite
Lied gegenüber dem ersten mehrfach auf Gegenbildlichkeit in der

Darstellung ausgeht , so ist dieses Kunstmittel auch innerhalb des
Gudrunliedes selber von dem Dichter nicht selten in Anwendung
gebracht . Man vergleiche das normännische Königshaus mit
dem der Hegelingen . Ludwig steht zu Hetel in ähnlichem Gegen¬
satz wie Hagen : er besitzt die gewaltthätige Natur und die un¬

bändige Tapferkeit des letzteren ; durch eine tüchtige Zugabe von

Klugheit und List hat ihn der Dichter aber von allen beiden

geschieden . Es ist ein merkwürdiger , aber der Lebenswahrheit
durchaus nicht ermangelnder Zug in seinem Bilde , daß dieser
knorrige und weitsehende Recke dennoch von seinem Weibe , der

ehrgeizigen , rücksichtslosen Gerlind , die Richtschnur seines Han¬
delns empfängt . Auch Hetel ist fremdem Rate zugänglich : er
nimmt ihn von seiner Gattin wie von seinen Lehnsmannen an ,
weiß dabei aber seine Selbständigkeit mit Anstand zu wahren .
Auch für die übrigen Glieder ihrer Familie ist Gerlinde die

maßgebende Macht . Ihre Tochter Ortrun ist unter einer solchen
Mutter ganz verschüchtert , so daß sie fast nur Bitten und Thränen
kennt ; ingleichen zeigt ihr Sohn Hartmut eine gewisse Unselb¬
ständigkeit , die erst in der Stunde der letzten Waffenentscheidung
weicht . Gerlinde rät ihm trotz der einsichtigen Abmahnung seines
Vaters die Werbung um Gudrun an und weiß ihn dazu zu be¬
stimmen ; sie peinigt die widerstrebende Hegelingenjungfrau aufs
äußerste ganz wider den Willen des Sohnes , der aber zu schwach
ist , um sie daran zu behindern , obwohl er wie sein Vater im
Kampfe eine große Tapferkeit an den Tag legt und sogar Ort¬
win und Horand verwundet . Ein ganz anderes Bild zeigen die
entsprechenden Persönlichkeiten des Hegelingenhofes . Hilde besitzt
wie Gerlinde Familienstolz , den sie gleich ihrem Vater in der

Abweisung der Freier ihrer Tochter bethätigt ; als Erbteil ihres
Vaters ist ihr wie Gerlinden große Willensstärke und Thatkraft
eigen , wie sie namentlich bei der Verteidigung der Königsburg
gegen die Normannen in Abwesenheit ihres Gatten bekundet .
Rachepläne erfüllen sie wie Gerlinden . Aber die Tochter des
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despotischen Hagen ist frei von jener Tyrannei gegen die Ihrigen ,
die Gerlinden so hervorstechend kennzeichnet ; ihre Kinder sind so
wenig bloße Werkzeuge ihres Eigenwillens , daß Ortwin und
Gudrun vielmehr eine höchst bemerkenswerte Selbständigkeit ver¬
raten . Die sich selbst beschränkende Willensstärke der Mutter hat
die freien Regungen der beiden Kinderseelen nicht unterdrückt ,
sondern ihnen vielmehr zum Vorbilde gedient und das Erbgut
zweier Geschlechter aufs beste gezeitigt . Die gefügige , weiner¬

liche Ortrun — die ohne Klagen und Thronen duldende , ihren
Peinigern auch nicht einen Zoll breit entgegenkommende , Miß¬
handlung mit schweigendem Trotz erwidernde Gudrun : man kann

sich keine schärferen Gegensätze denken . Und nicht bloß gegen
Ortrun , sondern auch gegen Hartmut ist Gudrun gegensätzlich
gehalten . Der Königssohn sucht nicht nur im Einverständnis
mit der Mutter , sondern vorzugsweise auch mit ihrer Unter¬

stützung die von ihm Geliebte als Braut zu gewinnen , ohne
sein Ziel zu erreichen ; die Königstochter stößt auf Widerstand
der Eltern , erreicht aber dennoch das Verlöbnis mit dem geliebten
Manne , keineswegs jedoch durch das Mittel der List , wie ehedem
ihre Mutter , sondern durch ein offenes , ohne mädchenhafte
Schüchternheit abgelegtes Geständnis . Andererseits ist der ver¬

schmähte Freier Hartmut auch in Gegensatz zu dem glücklichen
Freier Herwig gebracht . Er kennt in seinem Werben nichts von

fremder Beeinflussung ; das Mittel des Raubes einer wider¬

strebenden Jungfrau würde ihm nicht zuzutranen sein ; er geht
auf geradem Wege auf sein Ziel los . „ Er will Gudrun mit

offener Gewalt von ihrem Vater erringen , und eben dadurch
gewinnt er ihr Herz . Er erfüllt ihr Ideal einer ritterlichen
Erscheinung , und sein inneres Wesen entspricht dem äußeren .

"

Auch auf Hildeburg sei endlich noch hingewiesen . Wie die Nor -

männin Ortrun , so bildet sie unter den gefangenen Hegelingen¬
jungfrauen einen Gegensatz zu Gudrun , doch wieder in beson¬
derer Weise : die Thränenseligkeit der Ortrun ist ihr fremd , doch
die heroische Furchtlosigkeit ihrer Herrin ebenfalls : sie bangt
beständig vor Gerlinden und übt Gehorsam ohne Trotz . — Die

Haupthelden der Hegelingen sind beiden Liedern gemeinsam : sie

kämpfen erst für die Mutter , dann für die Tochter ; sie bilden
neben Hilden und zum Teil auch neben Hetel , der früh im

Kampfe fällt , gewissermaßen die Bindeglieder zwischen den beiden
Teilen der Gesamtdichtung . Auch ihre Zeichnung ist , namentlich
im ersten Teile , scharf auseinander gehalten . Die Tapferkeit ist

natürlich Waten , Fruten und Horanden gemeinsam ; aber „ Wate

wirkt mehr durch Gewalt , Frute durch List , Horand durch Kunst ."

Erinnert Wate an den grimmen Tronjer Hagen , so ähnelt
Horand dem Spielmann Volker ; beide Gudrungestalten sind aber
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gegenüber dem Reckenpaare der Nibelungendichtung gemildert .
Horand mit seinem Wunder bewirkenden Gesänge ist der deutsche
Orpheus ; Frute hat Züge von Odysseus.

Man hat an den Shakspeareschen Charakteren die ungemeine
Lebenswahrheit bewundert und die Ursache davon richtig erkannt :
der Dramatiker hat seine Gestalten nicht nach einer Einzeleigen¬
schaft schablonenmäßig zugeschnitten, sondern unter richtiger Ver¬
teilung von Licht und Schatten glaubhafte , blutwarme Vollbilder
geschaffen . Von dieser Kunst besitzt auch unser Dichter ein gutes
Teil . Wir können uns auf die Hauptpersonen beschränken.
Hagen ist bei all seiner Riesenhaftigkeit , bei all seinen grausamen
und tyrannischen Gelüsten im Grunde doch ein wohlmeinender
Gatte und Vater und ein gutmütiger Wirt . Auf Licht und
Schatten in der Persönlichkeit der jüngeren Hilde, sowie Lud¬
wigs und Hartmuts , ist in anderem Zusammenhänge schon oben
<XII —XIII ) hingewiesen. Herwig ist ein Held ohne Furcht und
Tadel , aber als unbezwinglich stellt ihn der Dichter gleichwohl
nicht hin : bei dem Einfall des Morenfürsten in sein Land bedarf
er der Hilfe seines Schwiegervaters , und bei der entscheidenden
Schlacht vor der Normannenfeste kommt er durch Ludwigs wilden
Ungestüm zu Falle , so daß er verstohlen nach der Zinne hinanf -
lugt , ob auch Gudrun sein Mißgeschick nicht gesehen habe ; sie
könnte ihm sonst später , in der Ehe, einmal einen Vorwurf
daraus machen. — Gerlinde wird mehrfach geradezu als Teufelin
und Wölfin bezeichnet, doch weiß sie uns der Dichter dadurch
menschlich näher zu rücken , daß er an ihr die Liebe zu ihrer
Familie , namentlich zu ihrem von Gudrun hartnäckig verschmähten
Sohne als die Quelle ihrer Grausamkeiten gegen das gefangene
Königskind hervorhebt . — Selbst die Gudrun , auf deren Ver¬
herrlichung doch die nach ihr benannte Gesamtdichtung in der
Hauptsache hinausgeht , selbst sie ist vom Dichter nicht als das
abstrakte, reine Tugendideal einer Dulderin gezeichnet, sondern
zugleich mit einer Reihe von herben, ja schroffen Zügen aus¬
gestattet, die sie erst zu einer der gelungensten Frauengestalten
machen, wie sie nur je von der Dichtung in der Weltlitteratur
geschaffen worden .

Mag die Sage , mögen ältere Lieder unserem Dichter in
Hinsicht auf Anlage und Charakterzeichnung auch vorgearbeitct
haben, es zeugt jedenfalls von großer Einsicht und Begabung ,
daß er das Vorgefundene in dieser Weise verwertet hat ; und
recht vieles ist sicherlich sein ureigenstes Werk, wenn sich auch
die Grenzlinie zwischen Angeeignetem und Selbsterfundenem im
einzelnen nicht mit Bestimmtheit ziehen läßt . Seine poetische
Gestaltungskraft verrät sich übrigens auch in der Anschaulichkeit,
mit der er die verschiedensten Scenen zu malen weiß : Horands
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Gesang an Hägens Hofe, die Schlacht auf dem Wülpensande , die
Landung der Hegelingen am Normannenstrande , Gudruns und
Hildeburgs erniedrigende Thätigkeit am winterlichen Meeresufer
und die Begegnung mit dem weissagenden Vogel und mit Herwig
und Ortwin , das Hin - und Herwogen des Streites um die Nor¬
mannenburg u . s. w .

Die Gudrun ist gleich der Nibelungendichtung „ein Hohes -
lied der Treue " . Aber während dort Mannen - und Gatten¬
treue zu grauenvollen Thaten sich verirren und Verderben über
ganze Herrscherhäuser und Völker bringen , führt hier die Treue
zwischen Weib und Mann aus langem Elend zu einem freundlich
versöhnenden Ende . Aus Liebe und Freude Leid — das ist
der Grundton des Nibelungenliedes ; aus Leiden Freude und
Liebe — das ist der Grundton der Gudrundichtung . — Wie
schon erwähnt , hat der Gndrundichter die von ihm angewandte
Strophenform der Nibelungenstrophe frei nachgebildet. Die
Abweichungen zeugen wiederum von künstlerischem Gefühl und
Verstände . Die Nibelungenstrophe , die in allen vier Zeilen auf
einen stumpfen, männlichen Reim ausgeht , atmet trotzige, schroffe
Kraft ; die Gndrunstrophe , welche im dritten und vierten Verse
klingenden, weiblichen Reim anwendet , hat hierdurch mehr Milde
und Abwechselung bekommen, in schönem Einklang mit dem eben
hervorgehobenen Grundtone des Ganzen . Und die Verlängerung
der letzten Vershälfte bis zu fünf Hebungen steigert noch den
lyrischen Anhauch dieser reizvollen Strophenform , deren Zauber
schon Wolfram von Eschenbach empfunden (vgl. Vl ) .

Es muß auffallen , daß einer solchen Dichtung auch nicht
annähernd die Volksgunst und Verbreitung der Nibelungen zu
teil geworden ist. Es mag wohl daran liegen, daß diese nor¬
dische meer- und inselhafte Dichtung in Süddeutschland als ein
fremder Eindringling empfunden ward und des örtlichen Haltes
ermangelte , wie er für die Gestalten eines Siegfried , Rüdeger
und Etzel in Worms , Pöchlarn und Ungarn gegeben war .
Nehmen wir Wolfram und einige herrenlose epische Dichtungen
des 13. Jahrhunderts aus , die einige Beziehungen zum Gudrun -
liede zeigen, so scheint unser Epos schon bald nach seiner Geburt
verschollen zu sein. Von Horands Kunst verlautet zwar unter
den Meistersingern im 16 . Jahrhundert noch einiges , doch kann
diese Erwähnung der bloßen Sage entstammen und beweist für
eine wirkliche Bekanntschaft mit dem Liede nichts . Die Sage
scheint selbst in unserem Jahrhundert noch in Mecklenburg ein
freilich recht spärliches Dasein gefristet zu haben , jetzt aber völlig
verklungen zu sein - Was unser Volk in seiner nur zu oft be¬
wiesenen und geradezu verhängnisvollen Vergeßlichkeit verschuldet
hat , das muß die deutsche Schule der Gegenwart und Zukunft
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wieder sühnen . Sie wird sich hoffentlich das alte , gute Erbe
des edlen Kaisers Maximilian nicht wieder entgehen lassen und
mit diesem Pfunde im Leben wuchern .

Anmerkung . Für die Einleitung und die Erläuterungen
sind besonders Müllenhof , Martin , Bartsch und Scherer
benutzt worden . In betreff der Nachdichtung selber dagegen
bin ich keinem verpflichtet . Hinsichtlich der Auswahl sowie der
Behandlung des Versmaßes und der Sprachform Hab ' ich im
wesentlichen dieselben Grundsätze wie früher bei meiner Über¬
tragung der Nibelungen befolgt ; ich verweise dieserhalb auf
meinen Artikel : „ Einige Worte zu meiner Übertragung des
Nibelungenliedes " in O . Lyons Zeitschr . f . d . deutsch . Unterricht ,
4 . Jahrg . 2 . Heft S . 131 — 137 . — Herren Gymnasiallehrer
Gädcke bin ich auch diesmal wieder für die bereitwillige
Unterstützung bei der Korrektur zu großem Danke verbunden .

Salzwedel den 19 . November 1890 .

Gustav Legerlotz.
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Wie der Knake Kagc » von einem Greifen geraubt ward.

Nach dem Tode des mächtigen Königs Ger von Irland zieht
sich seine Gattin Ute in das Wittum zurück und rät ihrem zu
einem ritterlichen Jüngling erblühten Sohne Sigeband , seinem
Land und Geschlechts zu Ehr ' und Freude und sich selbst zu hoher

5 Wonne um ein edles Weib zu werben . Er gewinnt die Hand der

norwegischen Königstochter , die gleich seiner Mutter den Namen
Ute führt . Nach dreijähriger Ehe beschenkt ihn diese mit einem

Sohne , den man Hagen benennt . In der sorgsamen Pflege kun¬

diger Frauen wächst der Knabe zur Augenweide seiner Eltern heran ;
10 kaum hat er aber das siebente Jahr erreicht , als er der weiblichen

Gesellschaft sich zu entziehen und lieber die der Männer aufzusuchen
beginnt , die ihn gern auf den Arm nehmen . So oft er auf dem

Hofe blanke Waffen sieht , begehrt er Helm und Panzer auch für
sich . Da veranlaßt Ute ihren Gatten für den nächsten Sommer

1b ein großes Hoffest zu veranstalten . Zahllose Helden strömen herbei ,
um sich an den Kampfspielen zu beteiligen . Schon neun Tage

hatte die Feier in höchster Pracht und unter lautem Jubel gedauert ;
da sollte am zehnten plötzlich sich alle Lust in Leid verkehren . Einer

der fahrenden Spielleute besitzt so hohe Kunst , daß Wirt und Gäste
20 allzumal sich um ihn drängen , um seinem Sang und Spiel im

Saale zu lauschen . Der junge Hagen weilt inzwischen unter der

Obhut eines Mägdleins draußen im Freien . Da kommt ein wilder

Greif durch die Luft geschossen , dessen Schwingen wie eine Wolke

die Sonne verfinstern , und vor dessen Kraft der Wald niederbricht .
25 Die Wärterin rettet sich durch Flucht , das Kind jedoch wird von

dem Ungetüm durch die Lust in weite Ferne getragen . Das Fest

findet ein jähes Ende . Der Greif setzt den Knaben auf dem hohen
Felsenhorst einer wilden Insel in das Nest seiner Jungen nieder ,
die ihn sogleich verschlingen wollen . Das eine Junge jedoch , voll

30 besonderer Gier und Mißgunst , packt den Knaben mit seinen Krallen
und fliegt mit ihm von Baum zu Baume , bis unter der doppelten
Bürde ein Ast bricht , so daß der junge Greif zu Boden stürzt .



2 Wie der Knabe Hagen von einem Greifen geraubt ward .

Dem Knaben gelingt es dabei zu entkommen und unter Gestrüpp
sich zu verbergen .

Der Hunger treibt das Bürschlein — es hat seit drei Tagen
nichts genossen — schließlich aus seinem Versteck . Wie es sich an deii

b Berg heranstiehlt , wird es von drei jungen Königstöchtern gesehen,
die derselbe alte Greif aus Indien , Portugal und Jserland schon
früher hierher getragen hatte . Sie halten den Knaben aus der Ferm
für einen wilden Zwerg oder ein garstiges Meerwunder und flüchten
sich in ihre Felsenhöhle . Als Hagen jedoch näher gekommen war

10 und sich als Christenkind bekannt , ihnen auch sein Schicksal erzählt
hatte , nehmen sie ihn freundlichst auf und teilen mit ihm die einzigk
Nahrung , die sie haben , Wurzeln und Kräuter . Da strandet eines
Tags an der Felsenküste des Eilands ein Schiff mit Kreuzfahrern ,
die sämtlich in der Brandung umkommen . Alsbald erscheinen du

IS beiden alten Greifen und tragen die Toten ihren Jungen als Speist
zu , worauf sie einen Flug übers Meer unternehmen . Hagen benutzt
ihre Abwesenheit und schleicht sich an das Gestade in der Hoffnung ,
daß etwas von den Mundvorräten der Gestrandeten an das Ufer
gespült sein möchte . Statt dessen findet er einen toten Mann in

20 voller Rüstung sowie allerlei Waffen . Den Ringelpanzer legt er
freudig selber an und rüstet sich mit Schwert und Bogen . Da
erbraust es über ihm wie Sturmwind : der alte Greif schießt auf den
Uferkies hernieder , um den vermißten Hausgenossen zu verschlingen .
Hagen setzt sich zur Wehre ; mit den Pfeilen vermag er freilich dem

2k> Untier nichts anzuhaben , doch gelingt es ihm , mit dem Schwerte
dem Scheusal zunächst einen Fittig von der Schulter zu hauen und
es am Beine schwer zu verwunden , zuletzt es sogar ganz zu töten .
Auch der Greifenmutter und sämtlichen Jungen macht er den Gar¬
aus . Dann ruft er „seine Frauen " aus der Höhle , daß sie Lust

30 und Sonne von neuem genießen möchten . Sie küssen ihn wieder
und wieder aus Freude , daß ihr „ Schirmvogt " nun tot dalag und
sie fortan nach Wohlgefallen auf dem Berge umher wandeln können .
Fleißig übt sich der Gast der Wildnis im Bogenschießen , und bald
vermag ihm kein Vogel im Fluge zu entrinnen . Von den Tieren des

35 Waldes lernt er allerlei behende und verwegene Sprünge , so daß er
wie ein wilder Panther die Felsen hinanhüpft . Aller Verwandten
beraubt wird er sein eigener Lehrmeister . Einst stößt er im Walde
auf ein Gabilun , ein drachenartiges Ungeheuer , das ihn verschlingen
will . Er erschlägt es mit dem Schwerte und trinkt von seinem

<kv Blute , was seine große Körperstärke noch vermehrt und ihm manchen
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neuen Gedanken eingiebt ; die Haut des Tieres wirft er sich als

Kleidung um . Da entdeckt er in seiner Nähe auch noch einen

Löwen ; er schont seiner und begegnet ihm freundlich . Das Gabilun

schleppt er nach der Höhle , um den Frauen und sich den längst
S ungewohnten Leckerbissen einer Fleischkost zu bereiten . Noch hatte

ihre Küche nie geraucht : des Holzes hatten sie wohl genug , aber

das Feuer war kostbar . Da verfällt Hagen auf den Gedanken ans

hartem Gestein durch Schlagen Funken zu entlocken ; und nun geht
es flugs an ein Braten . Die eigenartige Speise belebt alle mit

10 Frohsinn und steigert ihnen die Kraft ; Hagen gewinnt die Stärke

von zwölf Männern . Die Mägdlein erhalten durch sie auch eine

wundersame Schönheit . Nur die Erwägung bekümmert sie, daß sie

vielleicht ihr lebelang auf der wüsten Insel verbleiben müssen , und

die Jungfrauen schämen sich ihrer schlechten Bekleidung , die sie sich
lö aus jungem Moos bereitet hatten . Sie suchen unter Hägens Geleit

öfter den Strand auf ; als sie einst vierundzwanzig Tage lang am

Gestade durch einen endlosen Tann geschweift waren , entdecken sie
in der Morgenfrühe ein schwerbeladenes Schiff , das sich der Insel

naht . Hagen sendet durch Windgebraus und Wogenraufchen seinen
20 mächtigen Ruf zu den Schiffern hinüber ; doch diese halten die schönen ,

seltsam bekleideten Jungfrauen für Meerweiber und scheuen eine

Landung . Erst nachdem Hagen sich als Christen bezeichnet hat ,
faßt der Herr des Schiffes , ein Graf aus Salme , Mut und springt

selbzwölfter in die Barke , um sich aus der Nähe zu überzeugen ,
28 daß die Strandbewohner nicht Waldgeister und Meerwunder seien .

Man verständigt sich ; die Fremden sollen aus ihrer Einöde

befreit werden . Den Jungfrauen sendet man von dem Pilgerschiffe

ordentliche Gewänder , freilich Männerkleider , die sie nur mit scham¬

haftem Widerstreben anlcgen . Hierauf ritterlicher Empfang auf
30 dem Schiffe . Während der Fahrt müssen die Erlösten ihre Herkunft

und Erlebnisse auf der Insel erzählen . Hie Schiffer staunen ob

der Kühnheit und Kraft des jungen Recken ; da ihnen aber zugleich

bange vor ihm wird , möchten sie ihn mit List seiner Waffen be¬

rauben ; doch zornig vereitelt er ihr Vorhaben . Da will der Graf
3b Gewalt gebrauchen : aus Hägens Munde hat er vernommen , daß

er der Sohn König Sigebands von Irland sei ; der aber ist des

Grafen feindlicher Grenznachbar . „ Du kommst mir gerade recht !"

höhnt der Graf . „ Gehörst du zu Sigebands Sippe , so behalt ' ich

dich zum Pfände . Dein Geschlecht hat mir in harten Stürmen so
40 manchen Degen erschlagen und gefangen . " „ Ich bin daran un -
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schuldig,
" versetzt der junge Held . „ Bringt mich zu den Meinen ,

und ich werde euer beider Haß versöhnen .
" Der Graf erklärt von

neuem : „Du mußt mein Geisel sein ! Und die schönen , stolzen

Mägdlein mach ' ich zu meinem Hofgesinde ; das bringt mir reiche

5 Ehre ." Ob solcher Schädigung und Schande beginnt dem Jüngling

das Blut zu wallen . Wem sein Leben lieb sei, der solle von solchen

Zumutungen ablassen ; wer aber von den Schiffersleuten das Segel

wende und ihn nach Irland bringe , dem wolle er es reich mit

Schätzen und Gewändern lohnen . Als trotzdem das Schiffsvolk auf
10 des Herren Gebot ihn zu fangen versucht , da schleudert er ihrer

wohl dreißig bei den Haaren in die Meerflut . Auch den Grafen

hätte Hagen getötet , wenn die holden Mägdlein den Streit nicht

geschlichtet hätten . Nun war man dem starken Königsfehn zu
Willen ; siebzehn Tage lang bot man aus Furcht vor ihm alle

15 Kräfte auf , um die Heimfahrt zu beschleunigen . Da sah er end¬

lich den gewaltigen Palast seines Vaters aus dem Meere steigen .
Die Fremden scheuen sich den feindlichen Strand zu betreten ; doch

hochherzig beruhigt sie Hagen . „ Boten will ich zum König Sigeband

senden ; wer meinen Auftrag getreulich ausrichtet , dem lohn ' ich
20 es mit rotem Golde ; und auch mein Vater und meine Mutter

werden ihn mit reicher Habe beschenken . Fraget nur den König ,
ob er seinen Sohn Hagen gern wieder sehen möchte , der ihm einst

zu seinem Herzeleid von einem Greifen geraubt sei . Ich weiß

wohl , der edle König wird es nicht glauben ; alsdann fraget meine
25 Mutter , ob sie euch verspricht mich als Kind anzuerkennen , wenn

sie vorn an meiner Brust ein goldenes Kreuz entdeckt . " Zwölf
Pilger reiten als Boten zum Palast . Alles kommt , wie Hagen
vermutet hat . Sigeband zweifelt , Frau Ute aber ist nach langem
Leide ob der Märe hocherfreut : „ Laßt uns schleunig reiten , um die

30 Wahrheit zu ergründen !"

Hagen ist mittlerweile an den Strand gestiegen und steht harrend
in der Schar der Fremden . Da kommen König und Königin im

dichten Gedränge ihres Gefolges herangeritten . Der König heißt
ihn in seinem Lande willkommen : „ Seid Ihr der Recke, der nach

86 uns gesandt hat und die edle Königin als seine Mutter beansprucht ? "

Ute aber rief alsbald : „Schaff ' uns vor den Leuten Raum ! Ich
will schon erkennen , ob ihm die Krone dieses Landes gebühre ."

Und alsbald hatte sie den Sohn erkannt . Weinend küßte sie ihn
ans den Mund : „ Ehedem wußt ' ich mich krank und siech, jetzt bin

L0 ich ganz gesund . Sei willkommen , Hagen , mein einzig Kind ! Nun
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mögen sich dein wohl getrösten , die hier Sigeband umstehen .
" Da

trat auch der König heran ; in seiner Herzensfreude strömten ihm

aus den Augen der heißen Zähren genug . Auch die fremden Frauen

werden von der edlen Fürstin herzlich ausgenommen , und zwischen

S Sigeband und dem Grafen , sowie zwischen beiden Völkern wird

durch Hägens Fürsprache ein ewiger Freundschaftsbund geschlossen .

Hagen wuchs zu einem gewaltigen Recken heran ; seine Stärke

war weit und breit bekannt und gefürchtet . Seine Sippe riet ihm

nun , sich nach einem edlen Weibe umzuschauen : er ist bereit dazu ,
10 und sein Vater veranstaltet ein äußerst glänzendes Fest , damit er

zuvor das Ritterschwert empfange . Zur Freude seiner Eltern und

des ganzen Landes erklärt er sich alsdann für Hilden aus dem

Jnderland , seine ehemalige treue Leidensgefährtin . Sigeband

entsagt der Krone und dem Lande und tritt beides an seinen

15 Sohn ab . Der waltete nun des Rechts unter seinen Iren , jeden

Frevel schwer bestrafend , und unternahm gar manche Heerfahrt
in seiner Feinde Länder ; die Armen verschonte er dabei mit Brand ;
den Übermütigen brach er aber die Burgen und schlug ihnen

tiefe Todeswunden , so daß man ihn den „ Valand aller Könige
"

20 nannte . Frohgemut lebte er an der Seite seiner edlen Gattin ; sie

schenkte ihm eine schöne Tochter , die man nach der Mutter Namen

Hilde hieß . Er ließ das Kind also erziehen , daß es die Sonne

nur selten beschien und der Wind es gar wenig berührte . Das

Mägdlein war kaum zwölf Jahre alt geworden , da drang bereits

25 der Ruf von ihrer unvergleichlichen Schönheit in alle Lande , und

stolze Fürsten wandten ihren Sinn der Tochter Hägens zu . Doch

alle Boten , die sie als Werber aussandten , ließ der grimme Jren -

recke töten , der keinem , welcher ihm selber an Macht nachstünde ,

seine Tochter geben wollte . So wurden auf seinen Befehl wohl

30 zwanzig Boten und darüber gehängt . Da verging gar manchem

die Lust zum Freien , der von diesen Dingen hörte .



Erstes Abenteuer .

Wie König Ketek seine Winne aus die Königstochter von

Irland Wandte .

1 . Ein Held war ausgewachsen im fernen Dänenland .
In einer Mark , zu Stürmen , das ist gar wohl bekannt ,
Da saßen seine Vettern , die ihn nach Pflicht erzogen .
Auch Ortland war ihm eigen . Er war um Macht und Ehre

nicht betrogen .

2 . Seiner Vettern einer , der alte Wate genannt ,
Der hatte von König Hetel Burgen viel und Land .
Dieweil er gleiches Blutes , so pflag er sein mit Fleiße :
Er ließ ihn nimmer aus der Hut und lehret ' ihn , was rechte

Tugend heiße .

3 . Herr der Dänenmarke war Watens Schwesterkind ;
Horand hieß der Edle . Er war so treu gesinnt ,
Daß ihn der König Hetel beschenkte mit reichem Lohne :
Sein Verdienst zu ehren , vergönnt ' er ihm den Schmuck der

eignen Krone .

4 . Hetel saß als König in Hegelingenland ;
Den Gau - und Jnselfriesen gebot seine Hand ,
Wietmarschen auch und Waleis ; und groß war seine Sippe
Und grimmig seine Kühnheit : die war den Feinden eine böse

Klippe .

5 . Verwaist war König Hetel ; drum ward ihm dessen not
Sich ein Weib zu nehmen . Beide waren tot ,
Sein Vater , seine Mutter , die ihm die Länder gelassen .
Wohl hatt ' er viel Gefreunde , doch mußt ' er solch verwaistes

Leben hassen .



WieKömg Hetel seine Minne auf die Königstochter von Irland wandte . ?

6 . Da rieten ihm die Ersten , auf Minne bedacht zu sein ,
Die seiner würdig wäre ; doch warf der Degen ein :

„ Ich weiß auf Erden keine, die bei den Hegelingen
Mit Züchten Herrin hieße , und die man als Gemahl mir

könnte bringen .
"

7 . Da sprach der junge Morung , von Nifland war der Held :

„ Ich weiß so edle Jungfrau ; es rühmet alle Welt ,
Daß von gleicher Schöne keine lebt auf Erden .
Wir wollen ' s freudig fügen , daß Euer trautes Weib sie möge

werden .
"

8 . Hetel frug : „ Wer ist sie ? und wie ist sie genannt ? "

Drauf jener : „ Hilde heißt sie und ist aus Jrenland ;
Hagen heißt ihr Vater , der ist von Gerens Blute .
Kommt sie in die Lande , erblüht stets neue Wonne deinem

Mute .
"

9 . Da sprach der König Hetel : „ Man hat mich doch belehrt ,
Ihr Vater hege jedem Grimm , der ihrer Minne gehrt .
Schon mancher edle Degen mußte dafür sterben .
Meiner Freunde keinem gönn '

ich solchen Tod und solch Ver¬
derben .

"

10 . Morung sprach hinwieder : „ Wohlauf , in Hägens Land !
Doch laß erst Horand rufen : dem ist gar wohl bekannt
Hägens Brauch und Sitte : er hat sie einst gesehen .
Ohne seine Hilfe könnte nimmermehr die Fahrt geschehen.

"

11 . „ Ich folge dir, " sprach Hetel ,
Doch nimmer darfst du fehlen ,
Zu allem Guten schenk' ich dir
Dir bringt es Nutz und Ehre ,

„ da man sie also preist ,
wenn ' s sie gewinnen heißt ,
mit Fug und Recht Vertrauen ,
werd '

ich sie als Landesherrin
schauen .

"

12 . Boten hieß er reiten zum Dänenland sofort ;
Der kühne Recke Horand , sein Vetter , wohnte dort .
Dem ließ er flugs entbieten , daß er kommen sollte
Im Lauf von sieben Tagen , wofern er einen Dienst ihm leisten

wollte .



8 Erstes Abenteuer .

13 . Der ritt alsbald zu Hofe mit sechzig Mannen dazu .
Kaum zum Abschiednehmen gönnt

' er sich die Ruh .

Drauf eilt er doppelt schnelle , auf daß er bald erführe ,
Womit er dem jungen König in Ehren dienen könnte nach

Gebühre .

14 . Am siebenten Morgen kam er nach Hegelingenland .
Er selbst und seine Gesellen trugen reich Gewand .
Den Recken schritt entgegen der König frohen Mutes ;
Bald ward er bei den Degen des kühnsten Dänenmannes

inne , Frntes .

15 . Ob ihrer schnellen Ankunft war er hocherfreut :
Ihr Anblick hat dem König die Sorge schier zerstreut .
Seinem Herzen wurde ein Teil der Last benommen .
Er rief mit Hellem Lachen : „ Vetter Frute , sei mir schön will¬

kommen ! "

16 . Im Burgsaal saßen nieder die Helden nach der Fahrt .
Bald schollen Reden wieder — der Jugend Recht und Art
War Fruten kund und Horand — von edler Frauen Minne .
Dem König schuf es Freude , und reicher Lohn ward beiden

zum Gewinne .
17 . Hetel fragte Horand : „ Ist dir die Mär bekannt ?

Die junge Königstochter , wie ist' s mit ihr bewandt ?
Sag ' an , wie steht ' s mit Hilden ? Man preist sie nah und ferne .
Ihr schickt

'
ich gerne Botschaft , und meinen Dienst entböt ' ich

ihr so gerne .
"

18 . Da sprach der kühne Degen : „ Die Mär ist mir bekannt :
Gleich schöne Jungfrau fand ich in keinem andern Land
Als dort im Jrenreiche die hochgemute Hilde ,
Des wilden Hagen Tochter . Wie stünde doch die Krone solchem

Bilde ! "

19 . Da frug der König Hetel : „ Sollt ' es möglich sein ,
Daß mir der Vater gäbe sein schönes Töchterlein ?
Bedünkt '

ich des ihm würdig , so wollt '
ich treu sie minnen

Und dem es ewig lohnen , der Hilfe lieh , die Magd mir zu
gewinnen .

"
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20 . „ Das Wird sich schwerlich fügen, " sprach Horand alsogleich ;

„ Auf Botschaft reitet niemand in König Hägens Reich .
Ich selber bin nicht eilig mich des zu unterfangen :
Jeder , den man sendet , wird dort erschlagen oder flugs ge¬

hangen . "

21 .. Hetel sprach hinwieder : „ Wohl steht nach ihr mein Mut ,
Doch hängt er mir nur einen , so soll ins eigne Blut
Hagen selber sinken , der Fürst vom Jrenreiche .
So trotzig ist er nimmer , daß ihm sein Grimm zum Schaden

nicht gereiche .
"

22 . Da sprach der Degen Frute : „ Möcht ' es doch geschehn,
Daß Wate dir als Bote gen Irland wollte gehn !
So könnt ' es wohl gelingen , daß wir die Magd erwürben ,
Haut man unserm Leibe nicht Wunden bis ins Herz , daran

wir stürben .
"

23 . König Hetel versetzte : „ So schick
' ich flugs vondann

Boten wider Stürmen . Kein Bangen ficht mich an :
Wate reitet gerne , wohin ich ihn bedeute .

Auch rufet mir aus Friesland Jrold her und seine besten Leute ! "

24 . Die Boten ritten eilig gen Stürmen in das Land ,
Allwo man Wate den kühnen bei seinen Helden fand .
Man entbot ihm von dem König , daß er kommen sollte .
Waten nahm es Wunder , was der Hegelingen König wollte .

25 . Er frug , ob Helm und Brünne zum Frommen er hindann
Mit sich führen solle , dazu gar manchen Mann .
Da sprach der Boten einer : „ Des ward uns keine Kunde ,
Daß Hetel Recken brauche ; nur sprach ' er gern mit Euch von

Mund zu Munde .
"

26 . Da thät sich Wate eilen ; doch ließ für Burgen und Land
Er starke Hut zurücke . Als er im Bügel stand ,
Da folgt ' ihm niemand weiter als zwölf seiner Mannen ,
Die mit dem kühnen Recken zu Hetels Königshof zu eilen be¬

gannen .
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27 . Er kam gen Hegelingen . Bald war er nicht mehr weit
Von Burg Kampatille : das schuf fürwahr kein Leid
Dem edlen Degen Hetel ; der eilte Waten entgegen ,
Bedacht , des alten Freundes mit allerbestem Huldempfang zu

pflegen .

28 . Der König grüßte freudig ; gar laut rief er da :

„ Herr Wate , seid willkommen ! Daß ich Euch nicht mehr sah ,
Es ist schon manches Jährlein , da wir beisammen saßen
Und mancher kühnen Heerfahrt Wider Feindestrutz uns zween

vermaßen .
"

29 . Die beiden Recken gingen und setzten sich selband .
Der König war gar mächtig , doch Wate war bekannt
Als stolz und übermütig und trotzig allerwegen .
Hetel sann auf Mittel , zur Fahrt gen Irland jenen zu bewegen .

30 . Da sprach der junge Recke : „ Ich habe dich besandt :
Boten hätt '

ich nötig in des wilden Hagen Land .
Nun weiß ich keinen andern Mann , lieber Freund Wate ,
Der besser dazu taugte : dir steht zur Botschaft Redekunst zu

Rate .
"

31 . Da sprach der alte Recke : „ Was ich betreiben soll ,
Euch zu Lieb ' und Ehren verricht '

ich
' s gern und voll .

Ihr dürft mir halt vertrauen : ich bring ' es wohl zu Ende
Nach Eurem Wunsch und Willen , es sei denn , daß der Tod es

anders wende . "

32 . Hetel sprach : „ Es raten die Freunde mir allzumal :
Wenn seine schöne Tochter mir Hagen zum Ehgemahl ,
Der starke , geben wollte , so sollt '

ich sie erküren
Zur Herrin meiner Lande . Mein stolzes Trachten ist sie heim¬

zuführen .
"

33 . Wate sprach voll Zornes : „ Wer dir den Rat erteilt ,
Der klagte nicht , wenn heute mich noch der Tod ereilt .
Nur einer hat dich angereizt , mir solches anzusiunen
— Frute nur , der Däne — für dich die schöne Hilde zu ge¬

winnen .
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34 . Zu wohl ist dir behütet die minnigliche Magd .
Hat Frute dir nebst Horand Wunder angesagt ,
Wie hold sie sei zu schauen , so will ich nimmer rasten ,
Bis beide mir zur Seiten in deinem Dienst sich opfermutig

hasten .
"

35 . Als Wate , der wunderkühne , den jungen Horand sah ,
Und Fruten auch , den Dänen , wie hastig rief er da :

„Gott lohn ' euch beiden Helden , die brüderlich zuweilen
Die Sorg ' um meine Ehre und meine Fahrt zu Hofe mit mir

teilen !

36 . Ei , habt ihr 's gar so eifrig , daß ich der Bote bin ?
Nun müsset ihr zwei beide mit mir zusammen dahin .
So dienen wir dem König nach Herzenswunsch und Hulden .
Wer mein Behagen gefährdet , der mag die gleichen Fährden

mit mir dulden .
"

37 . Da sprach der Degen Horand : „ Gern teil '
ich diese Fahrt .

Erlaubt sie mir der König , wird nichts von mir gespart
An Mühsal und Gefahren , um holde Frauen zu sehen ,
Davon manch hohe Freude mir selbst und meiner Sippe mag

geschehen.
"

38 . „ Wir müssen, " versetzte Frute , „ siebenhundert Mann
Mit auf die Reise nehmen : Ruhm und Ehre kann

Herr Hagen niemand gönnen . Sein Stolz macht ihn vermessen .
Doch wähnt er uns zu zwingen , soll er seiner Hoffart bald

vergessen .

39 . Auch soll mein Neffe Horand — der ist ein kluger Mann —

Eine Bude halten : es steht ihm trefflich an ,
Verkauft er Armgewinde und Spangen an schöne Frauen ,
Auch Gold und Edelsteine . So schenkt man um so leichter uns

Vertrauen .
"

40 . Da sprach der alte Wate : „ Wann pflag ich Kram und Kauf ?
Nie lag mein Gut im Kasten müßig mir zuhauf .
Ich teilt ' es stets mit Helden . So soll ' s auch künftig bleiben .

Nicht fein genug ist Wate , an zarte Weiblein Kleinod zu ver¬
treiben .
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41 . Herr König , mahnt zur Eile ! Mit festen Planken soll
Man unser Schiff uns decken , und drunten sei es voll
Von auserwählten Recken, daß sie uns helfen streiten ,
Wenn der wilde Hagen uns nicht in Frieden läßt von dannen

reiten .
"

42 . Hetel frug die Helden : „ Nun sagt , wann soll es sein ?
Wann wollt ihr fürbaß fahren , ihr lieben Freunde mein ? "

Sie sprachen : „ Wenn es sommert nach des Winters Tagen .
Dann sollen unsreRosse gewappnet uns zu Hofe wieder tragen .

"

43 . Bald war manch Schiff mit Balken und Planken Wohl versehn
Zu Trutz von Kampf und Wetter . Da ließ man Boten gehn ,
Des holden Mägdleins Werber schnell herbeizuholen .
Nur wem er trauen durfte , ward vom König zu der Fahrt

befohlen .

44 . Er gebot : „ Man sei mit Fleiße auf alles fein bedacht !
Was sie zur Fahrt bedürfen , sei flugs an Bord gebracht ! "

Die Recken staunten : so füllte die Schiffe seine Milde .
Voll List entsandte Hetel seine Boten nach der schönen Hilde .

Zweites Abenteuer .

Wie Ketels Noten Sei König Kagen von Irland empfangen
wurden .

1 . Als nach langen Tagen der Hegelingen Schar
Zu Hägens Burg gelangte , da nahm man ihrer wahr .
Voll Neugier waren alle , von welches Königs Lande

Die Flut sie hergetragen : sie Prangten gar so stolz im Zier -

gewande .

2 . Sie trugen ihrer Waren manch Schaustück auf den Sand .
Was jemand nur bedurfte , war käuflich dort zur Hand .
Wohl sechzig und darüber biderber fremder Männer
Zählte man am Strande ; Kaufherren sah in ihnen jeder Kenner .
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3 . Herr Wate sprach : „ Man bitte den Landesherrn um Schutz ! "

Man könnt ' es leichtlich merken an seinem Stolz und Trutz :
Wen seine Kraft erreichte , den traf sie schwer und strenge .
Die Fremden mit ihrer Botschaft führte man vor Hagen mit

Gedränge .

4 . „ Frieden und Geleite entbiet '
ich ihnen gern,

"

Sprach der König Hagen . „ Wer die fremden Herrn
Auch nur in etwa kränke , der büßt es mit dem Strange .
Sie seien ohne Sorge : in meinem Lande trifft sie nichts von

Drange .
"

5 . Da schenkten sie dem König Kleinode reich an Wert ,
Auf tausend Mark zu schätzen. Nie hätt ' er sie begehrt ,
Auch nicht um einen Pfennig . Er wünschte nur zu schauen ,
Was feil sie drüben böten an Schmuck und Darf für Ritter

und für Frauen .

6 . Von Herzen dankte Hagen : „ Und sollt ' ich, " rief er froh ,
„ Drei Tage nur noch leben , fürwahr ich will auch so
Meinen Gästen allen die Gaben reich vergelten .
Leiden sie hier Mangel , so mögen sie für alle Zeit mich schelten .

"

7 . Jung Jrold und jung Horand hieß der Wirt alsdann

Sich ihm zur Seite setzen und Hub zu fragen an ,
Von wannen in seine Lande sie hergekommen wären :

„ Mein Lebtag hatten Gäste noch nie so stolze Gabe zu ge¬
währen .

"

8 . Da sprach der Degen Horand : „ So hört , wonach Ihr fragt !

Wir bauen auf Eure Gnade ; drum sei es Euch geklagt :
Vertrieben aus der Heimat hat uns bescheidnen Leute

Ein König grimm und mächtig ; wir wurden seines Zornes
rasche Beute .

"

9 . Da sprach der wilde Hagen : „Wie ist er doch genannt ,
Der euch gezwungen zu räumen Heimatsstadt und -land ?

Ich seh' euch so geartet und so der Tugend walten :
War ' er bei Verstände , er hält

' euch gern in seinem Reich
behalten .

"
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10 . „ Hetel ist sein Name , von Hegelingenland .
Groß ist seine Herrschermacht und stark seine Hand .

. Er hat uns viel entrissen an Freuden und an Gute .
Drum sind mit vollem Rechte wir doppelt trüb und bang in

unserm Mute . "

11 . Da sprach der wilde Hagen : „ Es schlug euch aus zum Glück :
Was er euch hat genommen , bekommt ihr voll zurück .
Es sei denn , mir zerrinne zu Wasser all das Meine ,
Sonst sollet ihr fein selten den Hegelingen bitten um das Seine .

12 . Und bleibt ihr biedern Recken bei mir auf immerdar ,
So teil '

ich meine Lande mit euch, ihr Herrn , fürwahr .
Was sind dagegen die Ehren , die sie euch drüben zollten ?
Was Hetels Zorn euch auch geraubt , wohl zehnfach wird es

euch von mir vergolten .
"

13 . „ Wir würden gerne bleiben, " sprach Horand allzuhand ;
„ Doch wenn er uns erkundet hier im Jrcnland ,
Der Hegelingen König — er kennt die Wasserstraßen — :
So trachtet uns der Recke nach dem Leben , fürcht '

ich ohne
Maßen .

"

14 . Gewandt zu seinen Gästen , fiel König Hagen ein :

„ Entschließet euch nun weislich und laßt ' s euch wohlig sein !
Herr Hetel wagt es nimmermehr , euch hier in meinem Lande
Mit Drangsal heimzusuchen . Das wäre mir die größte Schmach

und Schande .
"

15 . Nun schafften sie ans Ufer das ganze reiche Gut .
Die in den Schiffen lagen , die trieb gar oft ihr Mut ,
Lieber in harten Stürmen um Hilden kühn zu kämpfen ,
Als auf das Glück zu warten . Doch mußten sie den Ungestüm

noch dämpfen .

16 . Nach Frutens Weisung schlug man Budenzelte auf .
Nie sah man gleiches Wunder von überreichem Kauf
Ringsum in Hägens Landen . Wann gaben Bürgersleute
Ihr Gut zu solchem Preise ? Fast leerten ihre Schalter sich

schon heute .
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17 . Selbst ohne Kaufgeld füllten nach Wunsch sie manche Hand ;
Auch sah man arme Leute gehüllt in ihr Gewand .
Das ging von Mund zu Munde . Von ihrer großen Milde
Sprach häufig auch der Kämmrer zur jungen Königin , der

schönen Hilde.
18. Die bat den König Hagen : „ Viellieber Vater mein,

Heiß jene zu Hofe kommen , die werten Gäste dein!
Man spricht von ihrer einem — wenn es doch geschähe,
Daß diesen Wundersamen zuweilen mein begierig Auge sähe .

"

19 . Der König sprach zur Tochter : „ Das kann gar wohl geschehn.
Sein Wesen und Gebaren sollst du in Bälde sehn ! "
Noch kannte den Recken Wate Herr Hagen nicht ; die Frauen
Ertrugen kaum das Harren, des Alten Wesen und Gesicht zu

schauen .

Drittes Abenteuer .

Wie der alte Wate an Kagens Kose stch benahm.

1 . Zur Hofesfahrt beflissen sich die von Dänenland .
Sie sollte niemand schelten : so wählten sie ihr Gewand .
Jngleichen die von Stürmen, Watens stolze Begleiter .
Fürwahr , auch dieser selber glich einem schwertgeübten,

wackern Streiter.
2 . Wohl mächtig war Herr Hagen , und trotzig war sein Sinn ;

Doch ging er ihnen entgegen. Die edle Königin
Erhub sich von dem Sitze , als Wate trat ins Zimmer .
Man las in seinen Gebärden , zum Lachen aufgelegt sei dieser

nimmer.
3 . Sie sprach in rechten Züchten : „ Wir haben wohl gehört,

Ich und mein Herr, der König : bedrängt und aufgestört
Hat Zornesmut euch alle. Drum seid uns hier willkommen!
Mein Herr wird euer denken , wie 's seiner Ehre mag am besten

frommen.
"

3Legerloh . Gudrun .
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4 . Sie thäten sich verneigen in höfisch edlem Mut .
Zum Sitzen lud sie Hagen , wie man bei Gästen thut.
Auch aller Weine besten hieß er vor sie setzen,
Wie er in Fürstenhäusern reicher Lande mag die Zunge letzen.

5 . Scherzworte hallten munter von den Tischen allzumal .
Die Königin, die edle , verließ den weiten Saal.
Doch bat sie ihren Gatten ihr freundlich zu vergönnen ,
In ihrer Kemenate der Mär der Fremden sich erfreun zu

können.
6 . Dem süßen Königskinde schuf es auch kein Leid.

Die holden Mägdlein wählten flugs ihr reichstes Kleid.
Sie waren des beflissen in ihren kecken Sinnen,
Daß jeder glauben sollte , sie alle seien junge Königinnen .

7 . Da hieß man nun die Gäste wohl zu den Frauen gehn.
So greis die Locken Watens auch waren anzusehn,
Jung Hilden schien es rätlich , vor diesem sich zu wahren .
Doch bot sie ihm den ersten Gruß : sie übte reiche Zucht bei

jungen Jahren.
8 . Indessen hätte schwerlich sie freudig und bereit

Ihn mit dem Kuß empfangen : der Bart war ihm so breit .
Sie hieß den alten Recken, dazu den Dänen Frute ,
Zu ihr sich niedersetzen ; die andern standen da mit stolzem

Mute.
9 . Frau Hilde nebst der Tochter Hub ein Necken an :

Sie beide frugen Waten , eh' er sich
's versann ,

Was ihn besser dünkte : schönen Frauen zur Seite
Also dazusitzen oder sich zu mühn in hartem Streite.

10 . Da sprach der alte Wate : „ Eins behagt mir mehr.
Wohl saß bei schönen Frauen ich nie so sanft bisher ;
Doch thät '

ich eins noch lieber : mit guten Rittern und Knechten ,
Wenn sich

' s fügen sollte , in harten Stürmen reckenhaft zu
fechten . "



11 . Da Hub ein Helles Lachen die minnigliche Maid :
Sie sah , ihm schuf das Sitzen bei schönen Frauen Leid .
Das weckte Scherz auf Scherze in der Kemenate.
Die Königinnen forschten bei Morungs Helden mehr noch

> über Wate .
12 . „ So sagt uns , hat der Alte im Gaden Weib und Kind ?

Daheim mit ihnen zu kosen scheint wenig er gesinnt. "
„ Wohl hat er Weib und Kinder, " sprach der Degen einer,
„ Doch wagt er Gut und Leben um Männerehre wie bisher

noch keiner . "
13 . Nun gingen sie von dannen . Da bat die schöne Maid

Den Fremden zu gestatten, am Hofe jederzeit
Zu sitzen bei den Frauen ; das schüfe nimmer Schande .
Da sprach der Degen Jrold : „ Ein Gleiches bot man uns in

meinem Lande.
"

Viertes Abenteuer .
Wie König Kagen de« alten Wale das Aechlen lehrte .

1 . Nach Jrensitte gab es Kurzweil mancherlei.
Die Gäste kamen fleißig. Wate gewann dabei
Zum Freunde sich den König . Zu Lust der schönen Frauen
Ließ der Däne Horand sich selbst bereit zu muntrem Scherze

schauen .
2 . Keulen und Buckelschilde trug das Jngesind

Des Königs in die Schranken . Dann ging es sturmgeschwind
Ans Schirmen und ans Fechten . Der Spieß auch ward geschossen
Auf manchen festen Buckel . Die jungen Helden stritten unver¬

drossen .
3 . Herr Hagen fragte Waten und seine Mannen laut,

Ob sie in ihrem Lande je mitangeschaut
Gleich starkesStreiten und Schirmen , wie hier zu jeder Stunde
Es seine Recken betrieben. Ein spöttisch Lächeln ging von

Watens Munde .
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4 . Dann sprach derHeld von Stürmen : „ Nie ward ich des gewahr .
So jemand mir ' s auch wiese , traun ein volles Jahr
Verblieb '

ich hier im Lande , um 's auf den Grund zu können .
Wer sich zum Meister böte , dem würd '

ich reiches Lehrgeld
freudig gönnen .

"

5 . Da sprach der Fürst zum Gaste : „ Aus Liebe , Freund , zu dir
Heiß '

ich meiner Meister allerbesten schier
Der Hiebe drei dich lehren ; wann es gilt zu streiten
In harten Männerstürmen , da frommt es dir vielleicht zu

manchen Zeiten .
"

6 . Da kam ein Schildmeister und Hub die Weisung an
Bei Waten dem wunderkühnen . Ahi , wie bald gewann
Er Not ums eigne Leben ! In Deckung stand der Alte
Gleich einem rechten Kämpen , daß Frutens Lachen kräftiglich

erschallte .

7 . Ein Glück , daß so behende der Schildmeister sprang ,
Wie ein wilder Pardel . In Watens Faust erklang
Ein gutes Schwert so mächtig , daß die Funken stoben
Aus des Meisters Rande . Er mußte seinen Schildbuben loben .

8 . Da rief der wilde Hagen : „ Gebt mir das .Schwert zu Hand !
Ich will der Kurzweil Pflegen mit dem von Stürmenland ,
Ob meiner Streiche viere ich selbst ihn möge lehren ,
Daß mir 's der Recke danke .

" Der alte Wate lobte sein Be¬
gehren .

9 . Dann sprach der Gast zum König : „ Ich zähle , Herr , getrost
Bei dir auf milde Schonung , daß du mich nicht bedrohst .
Schlügest du mir Wunden , ich würd ' ein Spott der Frauen .

"

Wate verstand zu fechten : keiner mochte seinen Augen trauen .

10 . Auf Hagen schlug so mächtig der künstelose Mann ,
Daß jener wie ein nasser Brand zu rauchen bald begann, .
Der Meister vor dem Jünger . Stark war er ohnegleichen ;
Doch auch der Wirt verschonte den Gastfreund nicht mit seinen

grimmen Streichen .



Wie süß Horand sang . 19

11 . Den Leuten schuf's Ergehen ; denn groß war beider Kraft .
Gar bald erkannte Hagen Watens Meisterschaft .
Schier hätt ' ihn Zorn ergriffen , doch stritt es wider die Ehre .
Auch blieb ihm noch der Vorrang , so stark auch jener war zu

Trutz und Wehre .

12 . Wate sprach zum König : „ Der Schonung ist genug .
Nun kannich wohl schon leidlich — nicht groß Marder Verzug —

Vier von deinen Hieben . Ich will dir ' s gerne danken . "

Bald lohnt ' er ' s jenem höchlich wie einem wilden Sachsen
oder Franken .

13 . Nun ließen sie beiwege die Schonung allzumal .
Durch ihre wilden Schläge erdröhnte rings der Saal .
Bei anderm Gegner wäre beiden der Sieg gelungen .
Ein letztes grimmes Streiten : von beider Schwert war jäh

der Knauf gesprungen .

14 . Da gingen beide sitzen. Zum Gaste sprach der Wirt :

„ Ihr sagt , Ihr möchtet lernen ? Wie Hab' ich mich geirrt !
Gern würd '

ich selbst zum Meister ob solcher Kunst Euch wählen .
Wo man des Kampfes pflege , in keinem Ringe kann der Preis

Euch fehlen . "

Fünftes Abenteuer .

Me süß Korand sang .

1 . Es war an einem Abend ; da ward des Glückes Gunst
Den Fremden reich zu teile . Das schuf des Helden Kunst :

Jung Horand sang so herrlich , daß mit Wohlgefallen
Alle Hörer lauschten . Die Böglein ließen selbst ihr fröhlich

Schallen .

2 . Dem König war es Labe und manchem kühnen Mann ,
So daß der Däne Horand sich Freunde viel gewann .
Auch war zur alten Königin sein Lied emporgedrungen
Durch der Zinne Scharten . Dort saß sie mit den Frauen , alt

und jungen .
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3 . Da sprach die schöne Hilde : „ Was hört '
ich für Gesang ?

Die allerschönste Weise , die je ins Ohr mir drang
Auf dieser weiten Erde , Hab'

ich jetzt vernommen .
Wollte Gott im Himmel , sie glückte meinen Kämmrern gleich

vollkommen ! "

4 . Hägens Degen sprachen : „ Herr , meinet Ihr nicht auch ?
So krank und siech ist keiner , daß solcher Lieder Hauch ,
Wie seinem Mund entströmen , nicht stillte Schmerz und Klagen .

"

„ Wollte Gott im Himmel , ich selber könnte sie ! " versetzte
Hagen .

5 . Drei Lieder nach einander der junge Degen sang .
Keinem seiner Hörer ward die Weile lang ;
Wie Handumkehr war ' allen auch eine Zeit erschienen ,
Die einem schnellen Recken zum Ritt von tausend Meilen

könnte dienen .
6 . Das Wild tief im Walde

Der Käfer in dem Grase
Die Fische , die so gerne
Regten keine Flosse . —

ließ seine Weide stehn ;
mochte nimmer gehn ;

durch die Fluten schießen ,
Er sollte seiner Kunst gar reich ge¬

nießen .
7 . Den Sänger ließ entbieten das schöne Mägdelein ,

Doch heimlich vor dem Vater , ganz heimlich sollt ' es sein .
Auch ihrer Mutter sollte man hehlen diese Märe ,
Daß des Sanges Meister zu Abend in ihrer Kemenate wäre .

8 . Sie hieß ihn niedersitzen . Die edle Magd begann :
„ Der Sang , den ich vernommen , aufs neue stimmt ihn an !
Sein trag '

ich tief Verlangen . Eures Mundes Töne
Sind aller Kurzweil Krone , ein Kleinod von der allerreichsten

Schöne .
"

9 . „ Dürft '
ich , holde Jungfrau , ohne Furcht und Scheu ,

Daß Euer Vater , der König , das Haupt mir nimmt , aufs neu
Ein Lied vor Euch erheben , ich würde froh mich eilen .
Ich dient ' Euch gerne , säh '

ich Euch näher meines Herren
Lande weilen .

"
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10 . „ Wer ist dein Herr ? " frug Hilde , „ und wie ist er genannt ?

Trägt er eine Krone , und hat er eignes Land ?

Fürwahr , ich bin im Herzen ihm hold um deinetwegen . "

Da sprach der kühne Däne : „ Kein König ist an Macht ihm
überlegen .

11 . Und verrät uns keiner , so meld '
ich dir gar gern ,

Allerschönste Jungfrau , von meinem edlen Herrn ,
Was er uns aufgetragen , da er um deinetwillen

Zu deines Vaters Burg und Land uns sandte , seiner Sehn¬
sucht Weh zu stillen .

"

12 . Sie sprach : „ So laß mich Hören , was mir dein Herr entbeut
Als Gruß aus eurem Lande . Und wenn es mich erfreut ,
So will ich , eh wir scheiden, dir meine Meinung sagen .

"

Die Scheu vor König Hagen schuf bei Hof dem Sänger Un¬
behagen .

13 . Doch sprach er zu der Jungfrau : „ Mein Herre thut dir kund ,
Daß dich sein Herze minne aus allertiefstem Grund .
So laß ihn nun , o Herrin , genießen deiner Güte .
Dein Bild hat alle Frauen verdrängt aus seinem Herzen und

Gemüte .
"

14 . Sie sprach : „ Dieweil so gütig dein lieber Herr nun ist ,
So lass '

ich von der Absicht fortan zu keiner Frist :

Ich lohn ' ihm , daß er nur auf mich gestellt sein ganzes Sinnen .

Wagt
'

ich
' s vor dem Vater , so zög '

ich frohoeren mn euch von
hinnen .

"

15 . Er sprach : „ Wir nehmen Abschied von dieses Reiches Bann .
Drum liegt mit einer Bitte flugs Eurem Vater an :

Wie dünkt Euch , edle Jungfrau , wenn Ihr bereit ihn machtet ,
Daß er mit Weib und Tochter zum Abschied unsre Kiele sich

betrachtet ? "

16 . Drauf schlich er fort und machte dem alten Wate kund ,
Die edle Jungfrau minne ans tiefstem Herzensgrund
Ihren Freund Hetel , den Herrn der Hegelingen .
Dann dachten sie auf Wege , die Jungfrau sicher mit sich heim¬

zubringen .
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17 . Verhohlen blieb den Iren der ganze kühne Plan :
Was nötig schien zur Wiederfahrt , gar heimlich ward ' s gethan .
Sie sagten ' s nun den Degen , die in den Schiffen lagen .
Die hörten ' s voller Jubel : die Rast schuf ihnen längst schon

Unbehagen .

Sechstes Abenteuer .

Wie Kikde entführt ward .

1 . Es war am vierten Morgen , daß man zu Hofe ritt .
Die allerneusten Kleider von auserlesenem Schnitt
Trugen alle Gäste . Sie wollten nun von dannen
Und kamen Abschied nehmen vom König und von allen seinen

Mannen .

2 . Da rief der König Hagen : „ Was meidet ihr mein Land ?
Mein ganzes Sinnen hatt '

ich darauf nur gewandt ,
Mein Reich euch lieb zu machen . Nun wollt ihr doch von hinnen
Und wollt mich einsam lassen ? Ich heiß ' es ungesellig , solch

Beginnen .
"

3 . Da sprach der alte Wate : „ Es hat nach uns gesandt
Der Vogt der Hegelingen : sein Sinn hat sich gewandt :
Er will uns Sühne bieten . Und unsre Sehnsucht teilen ,
Die wir zurückgelassen ; drum müssen wir hinfürder doppelt

eilen .
"

4 . Da sprach der wilde Hagen : „ Die Trennung schafft mir Leid .
So nehmt zum Angedenken noch Roß von mir und Kleid ,
Auch Gold und Edelsteine ! Ich möcht ' euch so vergelten
Eurer Gaben Fülle , daß mich die Leute nimmer mögen schelten .

"

5 . Da sprach der alte Wate : „ Mein Gut verbietet mir
Von Eurem Gold zu nehmen ; behaltet ' s lieber hier .
Auch würde Hetel der stolze , dessen Huld uns eben
Die Sippe neu erworben , diesen Fehl uns nimmermehr ver¬

geben .
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6 . Auf eines nur , Herr König , steht unser aller Mut ;
Das dünkt uns reiche Ehre , wenn Jhr ' s in Gnaden thut :
Schaut selber an , wie reichlich mit Zehrung wir gerüstet !
Ich wähne , daß nach Herrenkost drei Jahre lang uns nim¬

mermehr gelüstet .

7 . Vergönnt auch meiner Herrin , Eurer hohen Frau ,
Nebst Eurer schönen Tochter unsrer Habe Schau !
Das wäre der Ehren Krone . Wollt Ihr uns die bescheren ,
Edler König Hagen , so wär ' erfüllt das höchste Gunstbegehren .

"

8 . Der Wirt versprach ' s den Gästen ; er war an Züchten reich :
„ Dieweil ihr so beschlossen, so heiß '

ich morgen gleich
Hundert Zelter satteln für Mägdlein und für Frauen .
Auch will ich selber kommen und eifrig eure Schiffe mit be¬

schauen . "

9 . Früh am nächsten Morgen , nach der Mettenzeit ,
Da schmückten sich in die Wette gar manche Frau und Maid ,
Die Hagen führen wollte zu des Meeres Strande .
Mit ihnen ritten tausend guter Recken aus dem Jrenlande .

10 . Als sie nun erreichten der Kiele sichern Stand ,
Da Hub man alle Frauen vom Sattel auf den Sand .
Die Minniglichen sollten die Schiffe sich beschauen .
Die Ladentische blitzten ; die Fürstin mochte kaum den Augen

trauen .

11 . Herr Hagen nahm die Waren auch selbst in Augenschein ,
Manch Kleinod reich an Werte , manch seltnen Edelstein .
Als er und seine Gesellen beschaut nach Wohlgefallen ,
Da traten die Mägdlein näher ; schöne Spangen bot man

ihnen allen .

12 . Hagen war indessen gegangen auf einen Prahm .
Noch eh '

sich ihm geöffnet der wohlverschloßne Kram ,
Da schwebten Watens Anker schon hoch ob der Welle .
So schied man von dem König der Frauen holde Schar in

jäher Schnelle .
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13 . Was sie auch bangen mochten , Waten galt es gleich ,
Auch wo die Tische blieben mit Schätzen wunderreich.
Man eilte, von der Mutter das Königskind zu trennen .
Auf sprangen die Versteckten . Wohl mochte Hagen in grimmem

Zorn entbrennen.
14 . Man hißte schnell die Segel, die Iren staunten baß .

Man stieß sie aus den Schiffen, so ward gar mancher naß .
Sie tauchten wie die Vögel im Wasser auf und nieder.
In Angst um ihre Tochter erstarrten schier der alten Fürstin

Glieder .
15 . Als der wilde Hagen den Feind gewappnet sah ,

Wie grimmig und gebietend rief der Recke da :
„ Nun bringet mir in Eile meine Gerstange !
Siemüffenallesterben, die ich mitmeiner Hände Macht erlange .

"

16 . Mit Gruße rief Herr Morung : „Herr Hagen , nicht zu jach !
Und eilet Ihr zum Streite uns gar zu eifrig nach
Samt tausend Eurer Helden und auserlesenen Waffen :
Wir werfen euch ins Wasser, ein flutenkühles Bett euch zu

beschaffen .
"

17 . Doch mochte nimmer ruhen Hägens kühne Schar :
Das Meer begann zu gleißen von Waffen licht und klar :
Man sah gezückte Schwerter , man sah mit Sperren schießen.
Doch flink auch waren die Ruder ; hei , wie vom Strand die

letzten Prahme stießen!
18 . Beisammen hatte Hagen gar bald ein großes Heer.

Doch nicht verfolgen könnt' er den Feind auf wildem Meer :
Leck waren seine Schiffe und keiner Jagd gewärtig .
Voll Unmut hörte der Grimme , daß sein Geschiff zu schnellem

Dienst nicht fertig.
19 . Einen Rat nur Mußt' er : in größter Eile hieß

Er all sein Ingesinde und Bauvolk auf dem Kies
Ganz neue Schiffe zimmern , um hurtig auszulaufen .
Auch kam aus sich noch mancher : selbst feine Ritter mehrten den

regen Haufen .
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Wie Hagen seiner Tochter nachsctzte .

' -cküir
"

^ 1 . Die kühnen Dänen hatten an Hetel die Mär gesandt ,

Me Kagen seiner Pachter nachsctzte .

Siebentes Abenteuer .

MÄH Sie führten Hägens Tochter voll Ehren ihm ins Land ,
uj« , Der rief in Heller Freude : „ Nun muß die Sorge weichen ! "

Und ließ dem schnellen Boten wohl hundert Mark und mehr an
Golde reichen .

2 . Dann hieß er flugs sich sammeln die besten Ritter wert ,
Die an seinem Hofe waren . Und Helm sogleich und Schwert
Und guter Schilde viele brachte man den Mannen .

Mailix Es galt gar hohem Ziele : zur Braut - und Hoffahrt wollten
sie von dannen .

3 . Inzwischen war Herr Wate , der Held von Stürmenland ,
§>M In der Grenzmark Waleis gefahren an den Strand .

- N Ans Gestade gingen die wassermüden Helden ,

bl mdk« 4 . Des alten Wate Mannen mußten an der Flut
Zelte niederspannen . Sie hausten frohgemut .

M res ! Plötzlich drang zu ihnen wunderneue Kunde :
Hetel sei erschienen ; er sei herbeigeeilt zu trautem Bunde .

r 5 . Bald ritten die Hegelingen auf den grünen Plan .
Bor sprengte der edle König : seine Augen sahn
Die beiden besten Degen , die mit den tapfren Scharen

ÄiHis ? Auf weiten Wasserwegen nach Hägens schöner Tochter aus -
gefahren .

,
6 . Ihm lachten Herz und Augen , als er den Freunden rief :

„ Willkommen , liebe Boten ! Mein großer Kummer schlief^ ' Um euch, ihr Helden , nimmer : ich war in schweren Sorgen ,
Hägens Kerker hielten all mein Volk in strenger Haft geborgen .

"
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«

7 . Da sprach der alte Wate : „Ja , grimm ist Hägens Hand,
Und mächtig ist sein Walten in seinem weiten Land .
Doch bringen wir dem König das Kleinod aller Frauen.
Meinen alten Augen war's nie vergönnt gleich holdes Weib

zu schauen .
"

6 . Drauf führten Wate und Frute, das greise Reckenpaar
Von wunderkühnem Mute, den König und seine Schar
Zur Stätte , wo sie Hilden noch heute sollten schauen .
Hoch über lichten Schilden wurden bald der Helme viel verhauen.

9 . Mit edlen Sitten grüßte der hochgemute Mann,
Die neben ihm die Krone gar bald zu tragen begann.
Er schloß in seine Arme die Maid , die wonnesame,
Und küßte sie in Züchten. Das schied sein sehnend Herz von

allem Grame.
10 . Kaum tagt ' es , da entdeckte der Held von Dänenland ,

Der meisterliche Sänger, — es war ihm wohlbekannt —
Ein Kreuz in einem Segel und andre Wappenbilder .
Solche Pilgersleute machten Watens Sinn nicht eben milder.

-.M
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11 . Da rief der Degen Morung Herrn Jrold laut zu :
„ Weck ' den König Hetel ! Er entschließe sich im Nu !
Im Segel ist Hägens Wappen deutlich zu erkennen.
Wir schliefen allzu lange und werden uns nicht sänftlich von

ihm trennen .
"

12 . Da rüsten sich zum Kampfe, die gestern erst den Strand
Begrüßt mit Hellem Jubel und aus der Iren Land
Das Königskind entführet zu Hägens bitterm Leide.
Gar mancher, frisch und munter , stand an seines Lebens

scharfer Scheide.
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13. Da hört man Hetel rufen , es scholl von Mann zu Mann :
„Nun wehrt euch, kühne Degen ! Wer nimmer Gold gewann ,
Dem wird es zugemessen in Vollem , ohne Wage.
Doch sollt ihr nicht vergessen : zahlt jeden Jrenstreich mit

grimmem Schlage ! "
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14 . Nun war auch König Hagen genaht dem flachen Strand .
Das war ein Speere -Schießen von guter Helden Hand !
Es wehrten sich gewaltig , die auf dem Saude stunden ,
Vor den Jreuleuten : so gab es um so mehr der tiefen Wunden .

15 . Hagen rief mit Grimme , daß rings die Flut erscholl ;
So stark war seine Stimme : „ Mit heißer Wunden Zoll ,
Ihr lieben trauten Freunde , helft mir das Land gewinnen ! "

Das thaten sie mit Eifer . Die Schwerterprobe konnte bald
beginnen .

16 . Nun sprang vom Bord des Schiffes Hagen in die Flut .
Zum Ufer thät er waten in zornentbranntem Mut .
Hei , um den Recken flogen so dicht und so geschwinde
Wie Schneegeflock die Pfeile ! Das schuf der Hegelingen Heer¬

gesinde .

17 . Da bahnten unverdrossen sich auch den Weg zum Strand

Hägens Kampfgenossen . Jetzt trafen auf dem Sand
Mit also werten Gästen zusammen Hetels Degen .
Da gab ' s ein Helme -Bresten . So grimmig warben sie der

Frauen wegen .

18 . Hagen der wunderstarke brach durch der Feinde Schar .
Sein Schwert schnitt so grimmig . Daß sie geraubt ihm war ,
Die Tochter samt den Mägdlein , des nahm er wilde Rache .
Da brach so mancher Panzerring : ihn trieb sein grimmes Leid ,

das immerwache .

19 . Er glaubte mit dem Schwerte sich nicht genug zu thun .

Zu seiner Gerstange griff der Wilde nun .
Da stürzte mancher Ritter rücküber , der die Märe
Nie daheim gemeldet , was Arbeit ihm im Kampf gelungen

wäre .

20 . Heran stürmte Wate , der Recke kühngemut ,
Als er von Schwerthieben das heiße Herzensblut
Sah aus den Ringen strömen den lieben Mannen und Magen .
Seiner Streitgenossen lag ein halbes Tausend schon erschlagen .
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21 . Jetzt stand sich gegenüber der Völker ganze Macht ,
Hier heimisch Blut , dort fremdes , und laut erscholl die Schlacht .
Da drangen auf einander Wate nun und Hagen .
Wer beiden entweichen konnte , durfte traun von hohem Glücke

sagen .

22 . Herrn Hagen brach die Stange , die er im Kampfe trug ,
Auf Watens Breitschilde , der war wohl stark genug .
Doch besser mit dem Schwerte könnt ' in allen Reichen
Kein zweiter Recke streiten . Dennoch dachte Wate nicht an

Weichen .

23 . Da schlug er durch die Haube König Hetels Mann ,
Waten dem wunderkühnen , daß aus dem Helm ihm rann
Das Blut der jähen Wunde . Schon wehten kühl die Winde ,
Es senkte sich der Abend ; doch weiter stritt der Fürsten Heer¬

gesinde .

24 . Voll Zorn vergalt Wate den todesgrimmen Schlag ,
Von dem manch blutiger Tropfen ihm auf der Brünne lag .
Er traf den wilden Hagen , daß ihm das Schwert erlohte
Auf dessen Helmgespänge . Dem schwand das Licht , als ob der

Tod schon drohte .
25 . Die schöne Hilde flehte voll Jammers Heteln an ,

Den Vater ihr zu retten vor dem altersgrauen Mann
Aus solchen grimmen Nöten . Der Fürst hieß ohne Weilen
Hinter dem Bannerträger alles Volk zur harten Walstatt eilen .

26 . Er selber schwang gar preislich das Schwert im grimmen Streit
Und brach sich Bahn zu Waten ; das schuf dem Alten Leid :
Der König rief : „ Herr Hagen , bei Eurer eigenen Ehre
Laßt den Haß nun enden , daß unsrer Freunde Sterben sich

nicht mehre .
"

27 . Gar laut rief Hagen entgegen , noch grimmig war sein Mut :
„ Wem zu Liebe scheiden soll ich des Kampfes Wut ? "

„ Ich selber bin es , Hetel , der Fürst der Hegelingen ,
Der seine lieben Sippen so weit entsandt , ihm Hilden heim¬

zubringen .
"
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28 . Da sprach der Stolzgemute : „ Ich Hab' es traun verspürt ,
Daß sie mit reicher Tugend die Sendung ausgeführt .
Euch ist bei solchen Degen die Ehre nicht zerronnen :

Auf listenreichen Wegen habet Ihr mein liebes Kind gewonnen .
"

29 . Ab band der König Hetel den Helm sich allzuhand
Und hieß den Frieden rufen über den ganzen Strand .
Auch Hildens Vater erklärte , daß nun Freundschaft wäre .
Die Frauen , wähn '

ich , hörten in langen Tagen nicht so liebe
Märe .

30 . Da sprach die edle Jungfrau : „ O dürft '
ich ihm doch nahn !

Doch Hab'
ich meinem Vater so bittres Leid gethan ,

Daß ich der Sippen bestem nicht zu begegnen wage .
Ich fürchte , daß er wenig nach meinem Gruße mit den Seinen

frage .
"

31 . Da frug man König Hagen : „ Herr , könnte dies geschehn?

Schafft 's Euch nicht Mißbehagen , so möcht ' Euch gerne sehn
Eure schöne Tochter , die junge Fürstin Hilde .
Nach Eurer Wunden Pflege steht ihr Sinn , erlaubt es Eure

Milde .
"

32 . „ Ich Will sie gerne sehen , was sie mir auch gethan .

Hier in fremden Landen sie freundlich zu empfahn ,
Ich kann es nimmer weigern ; sie eile mich zu grüßen !

Mir und meiner Tochter mag König Hetel sühnend alles büßen .
"

33 . Da nahmen sie jung Horand und Frute bei der Hand
Und führten sie zur Stelle , wo König Hagen stand :

„Willkommen , Tochter Hilde , Königin , willkommen !

Ich grüße dich von Herzen : wie sollte mir einlängres Grollen
frommen ? "

34 . Der Kampfplatz schien für Mägdlein kein angemess 'ner Ort .

Zu Hilde sprach drum Hagen : „ Komm , gehen wir sofort ,
Um anderswo zu bleiben , bis sie das Blutfeld räumen
Von den vielen Toten , die ihren Tag gefunden ohne Säumen .

"
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35 . Nun lud der König Hetel Hagen in sein Land .
Der sprach sein Ja mit Zögern , doch als er bald erkannt ,
Wie reich an Land und Leuten der Fürst der Hegelingen , ^
Da fuhr er mit von dannen , die Tochter in rhr stolzes Reich j

zu bringen .

36 . Jung Hilde ward von Hetel mit reichem Prunk gekrönt .
Die Hegelingen jauchzten : veredelt und verschönt
Durch die holde Königin erschien das Land schier allen .
Da pries auch Hagen selber der Tochter Ehrentag mit Wohl¬

gefallen .

37 . Es schenkte König Hetel an Rossen und Gewand ,
An rotem Gold und Silber den Helden aus Jrenland
So viel : sie durften die Schiffe mit allem kaum beschweren .
Das schuf ihm viele Freunde , Frau Hilden aber schuf's die

größten Ehren .

38 . Es war am zwölften Morgen , da räumten sie das Land .
Die stolzen Dänenrosse führte man zum Strand ;
Bis auf die Hufe nieder wallten ihre Mähnen .
Jetzt freuten sich die Gäste , daß ihnen Kunde ward vom Herrn

der Dünen .

39 . Hagen sprach zur Tochter : „ Wohlan , die Krone tragt ,
Daß mir und Eurer Mutter kein Menschenkind je sagt ,
Euch groll ' und hasse jemand . Ließet Ihr Euch schelten
Bei Eurer Güter Fülle , so müßt ' es Euer Name schlimm

entgelten .
"

40 . Er verneigte sich vor Hetel und küßte noch sein Kind .
Das Land der Hegelingen sah er und sein Gesind
Im Leben nimmer wieder : sie schieden weite Meere .
Gen Balian nun schiffte König Hagen reich an Macht und Ehre .

41 . Nun saß bei Hildens Mutter , der alten Königin ,
Daheim der Recke wieder und sprach in treuem Sinn :

„ Bei keinem andern wäre das Kind in bessern Händen ;
Und hätt '

ich mehr der Töchter , ich würde sie in Hetels Lande
senden .

"
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Achtes Abenteuer .

Wie Karlmut um Hudrunen marö.

1 . Gar fröhlich lebte Hetel mit seinem holden Weib .
Man sah , sie war ihm teuer , mehr als sein eigner Leib .
Auf alle Welt verzichtet hätt ' er um die Eine .
Auch kannten seine Freunde von gleicher Frauenschöne wahr¬

lich keine.

2 . Hägens edle Tochter , Frau Hilde , die gebar
Dem stolzen König Hetel ein trautes Kinderpaar ,
Der Eltern reiche Wonne . Es ging die frohe Märe
Durch Hetels weite Lande , daß Fürst und Volk nicht sonder

Erben wäre .

3 . Das eine hieß man Ortwin , der wuchs zum starken Mann .
Dem alten Wate vertraute man seine Weisung an ,
Auf daß von früher Jugend er seine Sinne wandte
Auf hohe Zucht und Tugend . Er ward ein Held , den man mit

Ehren nannte .

4 . Gudrun hieß die Tochter ; so hold erblühte sie ,
Daß ihr den Preis der Schönheit Mann und Weib verlieh .
Sie ward im Dänenlande mit allem Fleiß erzogen .
Der Ruf von ihren Reizen war bis zu fernsten Landen bald

geflogen .

5 . Es drang dieselbe Märe auch nach Normannenland :
Die schönste Jungfrau wäre — das sei allbekannt —
Gudrun , Hetels Tochter . Da ward dem Königssohne
— Hartmut war sein Name — die Sehnsucht kund nach aller

Frauen Krone .

6 . Gerlinde , seine Mutter , hieß seine Minne gut .
Drum folgt ' er ihrem Rate in hoffnungsvollem Mut .
Da sie nun eins geworden , berieten sie und sannen
Auch Ludwig zu gewinnen , Hartmuts Vater , König der Nor¬

mannen .
Legerlotz , Gudrun 4
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7 . „ Daß sie so schön, " sprach Ludwig , „ wer liefert den Beweis ?

Doch gäben alle Länder ihr auch der Schönheit Preis ,
Sie wohnt uns allzu ferne , als daß wir um sie würben ;
Mir bangt , daß unsrer Boten um ihre Minne gar zu viele

stürben .
"

8 . Hartmut sprach : „ Sie sagen , ihr Land sei nicht so fern ;
Und wird durch Werben und Wagen dem jungen Landesherrn
Huld und Gut zu Teile , so ist des Heils kein Ende .
Drum folgt mir ohne Weile ! Ich wünsche , daß man Boten

zu ihr sende .
"

9 . Da riet Gerlind die alte den beiden allzuhand :

„ So lasset Briefe schreiben ! Gold und Prunkgewand
Schenk ' ich unsrer Werbung Überbringern gerne .
Sorgt , daß Weg und Straße zur Fürstin Gudrun ihrer jeder

lerne . "

10 . Hartmut sprach hinwieder : „Und müßt ' ein großes Heer
Ich ihrethalb auch führen Weit über Land und Meer ,
Ich thät ' es ohne Wanken ; mein Herz und meine Sinne

Ruhn und rasten nimmer , bis ich Hildens Tochter mir ge¬
winne .

"

11 . Sechzig seiner Mannen bestimmte seine Wahl ;
Die sollten ihm die Jungfrau erwerben zum Gemahl .
Man versah geschwinde mit reicher Wat und Speise
Sie und ihr Gesinde . So riet der alte König Ludwig weise.

12 . Sie ritten , was sie konnten , bei Tag und selbst bei Nacht ,
Bis sie das Ziel erreichten , worauf ihr Sinn bedacht :
Allwo sie melden sollten , was ihnen aufgetragen .
Inzwischen nährte Hartmut sein Herz mit Hoffnungstrost und

bangem Zagen .

13 . Jetzt fuhr gen Matelane der Boten Schar heran .
Ob also stolzem Zuge staunte jedermann :
Die hätten Gold in Fülle , woher sie auch gekommen .
Auch König Hetel hatte von Zeugen bald die ganze Mär ver¬

nommen .



Wie Hartmut um Gudrunen warb . 33

14 . Gute Wohnstatt fanden die von der Normandie ;
Auch war man aller Dienste beflissen gegen sie.
Noch ahnte Hetel nimmer , was sie im Lande wollten .
Erst am zwölften Morgen befahl er , daß sie vor ihn kommen

sollten .

15 . Der schnelle Degen Horand gab ihnen das Geleit .
Ein hoher Gras , erfahren in Züchten wie im Streit ,
— Er war der Boten erster — hieß einen Mann von Kunde
Hartmuts Brief verlesen . Das schuf den fremden Gästen böse

Stunde .

16 . „ Fürwahr , es frommt euch wenig, " sprach Hetel allzuhand ,
„Daß euch der König Hartmut so weit hieher gesandt .
Ihr Boten gut und edel , ihr müßt es nun entgelten .
Eures Herren Zuversicht muß ich und Fürstin Hilde thöricht

schelten .
"

17 . Da sprach der Boten einer : „ Herr Hartmut thut Euch kund :
Wird ihm die Huld der Jungfrau , und will mit ihm im Bund
Sie der Normannen Krone vor seinen Sippen tragen ,
So will er ' s dienend lohnen , der Degen ohne Tadel , ohne

Zagen .
"

18 . „ Nie gäb ' ich ihm, " sprach Hilde , „ zum Weib mein liebes Kind ,
Dieweil von meinem Vater dem seinen verliehen sind
Hundertdrei der Burgen im Karadinerlande .
Lehn aus Ludwigs Händen schüfe meinem Hause Schimpf und

Schande . "

19 . Den Boten ging ' s zu Herzen ; schwer drückte sie das Leid ,
Daß sie in Scham und Ängsten so manche Meile weit

Zum Lande der Normannen heimwärts reiten mußten .
Die Mär traf beide Fürsten , daß sie vor Schmerz sich kaum

zu fassen wußten .

20 . Endlich sagte Hartmut : „ Nun mögt ihr mir gestehn :

Habt ihr je mit Augen Hägens Reis gesehn ?

Schmückt Gudrun solche Schöne , wie alle Zungen priesen ?

Daß Gott es Heteln lohne , der also bösen Willen mir erwiesen ! "
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21 . Der stolze Graf versetzte : „ So sei Euch denn vertraut ,
Daß sich noch jeder letzte, der ihren Reiz geschaut .
Nicht Weib noch Mägdlein könnte mit ihr an Zucht sich messen.

"

Da sprach der junge Hartmut : „ So will ich Gudrun nimmer¬
mehr vergessen .

"

22 . Da weinte laut zur Stunde die Mutter , Frau Gerlind ;
Sie sprach mit bebendem Munde : „ O weh , vielliebes Kind ,
Daß je wir unsre Boten nach ihr gesendet haben !
O daß ich

' s noch erlebte ! Sie hier zu sehn , wie würd ' es mich
erlaben ! "

Neuntes Abenteuer .

Wie Kerwig in Keteks Land einfiel «nd Hudrunen gewann.

1 . Nun schweigen wir fürs erste von Hartmuts jungem Harm .
Auch dem Fürsten Herwig — gar mächtig war sein Arm —
Ward im Herzen wehe nach Gudruns hoher Minne .
Mit seiner ganzen Sippe befliß er sich , daß er die Magd ge¬

winne .
2 . Er wohnte Gudrun nahe : sein war das Nachbarland .

Doch hätt ' er täglich Boten wohl tausendmal gesandt ,
Er hätte nur Verschmähung und Hoffart nur gefunden .
Doch mochten sie auch wehren , die Jungfrau ward ihm einst

gar traut verbunden .
3 . Zuletzt verbot ihm Hetel die Werbung um sein Kind .

Da ließ ihm Herwig melden , — seinZorn war nicht gelind —
Er ruhe nicht : bald solle ihn jener sehn mit Schilden
Zu seinem großen Schaden , zum Leid auch für die Königin ,

Frau Hilden .
4 . Ich weiß nicht , wer ' s empfohlen : zu kühnem Trutz gewann

Aus seiner Freunde Scharen er bald dreitausend Mann ,
Um böslich mitzuspielen im Land der Hegelingen
Der Magd , die er verzagte mit Güt ' und Huld zum Weib

sich zu erringen .
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5 . Als König Hetel hörte , daß der mit seiner Schar
Ohne Furcht und Zagen schon auf dem Wege war,
Da sagt er 's seinem Weibe und seinen besten Helden :
„WiedünktEuch,Fürstin? Gäste nahnfreundlichunsermHause ,

hör '
ich melden.

"
6 . „Was mich bedünkt? Nun wahrlich , ich heiß' es recht und gut.

Man lobt den Ritter billig, der solches schafft und thut ,
Sei 's mir zu Lust , zu Leide, was man in Ehren Preise .
Wie könnt' es ihm mißraten ? Herwig ist so wacker und so

weise .
"

7 . Der König und seine Mannen säumte schier zu lang .
Herwig war der erste im grimmen Schwerterschwang.
Bei nächster Morgenkühle stund er vor der Feste ,
Drin König Hetel wohnte. Bald wies er sich als schlimmsten

schlimmer Gäste.
8 . Noch schliefen alle Mannen in Hetels weitem Saal,

Da rief von hoher Zinne ein Wächter laut zuthal :
„ Empor aus euren Decken ! Wir haben fremde Gäste !
Waffnet euch, ihr Recken ! Manch lichter Helm erglänzt am

Thor aufs beste ! "
9 . Sie sprangen von den Betten , nicht einer säumte mehr ;

Ob jemand arm und niedrig , ob jeniand hoch und hehr,
Für alle galt 's die Ehre , den Schutz und Schirm des Leibes.
In also hartem Sturme begehrte König Herwig seines Weibes.

10 . Hetel sah , wie mächtig sie drängten an das Thor.
Ihm schüf' es kein Behagen , stünd' er jetzt davor :
So dachte Gudruns Vater, so kühn er war zum Streite.
Grimm schnob er wider die Gäste. Bald standen seine Bürger

ihm zur Seite.
11 . Gewappnet waren drinnen wohl hundert oder mehr.

Der Burgwirt griff auch selber mit heißer Lust zur Wehr .
Sein Volk stritt gar mutig ; umsonst war all sein Ringen :
Man sah den starken Herwig schweren Schaden über Heteln

bringen .
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12 . Wie schlug aus seinem Helme — sein Schwert pfiff wie der
Wind —

Fürst Herwig heiße Funken . Das sah des Wirtes Kind ;
Die schöne Gudrun sah es nicht sonder Augenweide :
Der Held erschien ihr wacker ; ihr edles Herze schwoll vor Lust

und Leide .

13 . Ihren Mannen stürmten die beiden Recken voraus ,
Hetel wider Herwig . Wie entsprühte da im Strauß
Die Lohe dem Gespänge , das ihre Fäuste deckte !
Nicht lang , da wußten beide , wer den andern gar so sänftlich

neckte.
14 . Die schöne Gudrun spähte und hörte den wilden Schall .

Das Glück , es gleicht der Kugel : oft rollt es wie ein Ball .
Die edle Jungfrau mochte kaum anders selbst entscheiden :
Dem Vater und dem Gaste wünschte sie Erfüllung — allen

beiden .
15 . Sie rief mit lauter Stimme durch den weiten Saal :

„ Hetel , Herr und Vater , schon rieselt rings zuthal
Das Blut durch Halsbergen ; auch rinnt ' s von allen Wänden .
Herwig ist ein Nachbar , der böse Grüße beut mit vollen Händen .

16 . Um meinetwillen beide befriedet jetzt den Streit
Und gönnet Herz und Gliedern für eine kurze Zeit
Ruhe von dem Kampfe : ich möcht ' euch beide fragen ,
Wo König Herwig Hause mit der erles ' nen Heerschar seiner

Magen .
"

17 . Da sprach der edle Ritter : „ Der Friede mag ergehn ,
Darf ich unbewaffnet vor Eurem Antlitz stehn .
Gern künd '

ich Euch , o Herrin , von meinen Mannenund Magen .
Gönnt man derweil mir Ruhe , so wöget Ihr nach Wunsche

mich befragen . "

18 . Mit hundert seiner Degen trat er vor sie hin .
Die Hegelingen -Jungfrau , entzweit im eignen Sinn ,
Empfing den jungen Helden , umringt von ihren Frauen .
Der Ritter gut und edel mochte diesen noch nicht völlig trauen .
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19 . Herwig sprach zu Gudrun : „ Man hat mir jüngst gesagt

(Doch ob meinem Schwerte habt Jhr
' s wohl schon beklagt ) ,

Ihr hättet mich verschmähet als zu gering von Blute .

Schon oft kam reichen Leuten Unterschlupf bei armen recht
zu gute .

"

20 . „ Wo wäre doch die Jungfrau , die solchen Manu verschmäht ?

Die solches Dienen und Werben mit Zorn und Haß erspäht ?

Nimmermehr ! " rief Gudrun ; „ wie sollt ' ich Euch mißachten ?

Nie saht Ihr Mädchenaugen , die Euch mit gleicher Huld ent¬
gegenlachten .

21 . „ Und willigten die Sippen , die nächsten , gern darein ,
So wollt '

ich , wie Jhr
' s wünschet , allzeit bei Euch sein .

"

Er sah ihr in die Augen mit tiefer , treuer Neigung :

Sie trug ihn recht im Herzen und dacht ' auch vor der Welt
nicht an Verschweigung .

22 . „ Und wolltet Ihr mich minnen , vielschönes Mägdelein ,
Mit allen meinen Sinnen ergeben würd ' ich sein
Eurem Wunsch und Willen . Burgen , Mannen , Magen ,
Das alles sollt ' Euch dienen ; ihr Eifer schüfe mir ein reich

Behagen .
"

23 . Nach Rat seiner Sippe Hub König Hetel an
Sein liebes Kind zu fragen , ob sie den edlen Mann

Zu ihrem Gatten wünsche , den Helden reich an Ehren .

Da sprach die holde Jungfrau : „ Wie könnt '
ich einen bessern

Freund begehren ? "

24 . Da Verlobte man zur Stunde dem Recken das süße Bild ,
Der sie in trautem Bunde zu krönen treu gewillt .

Doch Lust und Trübsal sollten ihm bald daraus ersprießen :

Man sah gar bald im Sturme das Blut aus guter Degen
Wunden fließen .

Noch ehe Hartmut von der Normandie und Herwig von Seeland

um Gudrun geworben , hatte bereits König Siegfried von Morland ,
dem sieben mächtige Fürsten gehorchten , sein Auge auf die schöne
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Tochter des Hegelingenkönigs geworfen . Mit seinen Kampfgenossen
war er zu Hetels Burg

^
gekommen und hatte sich in allen Ritter¬

spielen glänzend hervorgethan , so daß ihm Gudrun trotz seiner
dunklen Hautfarbe freundliche Huld bezeigt hatte . Seine Werbung

b um ihre Hand war aber von Hetel stolz abgewiesen . Da war er
mit seinen Mannen in heißer Erbitterung unter der Drohung ab¬
gezogen , er werd ' es dereinst zu rechter Zeit Heteln mit Feuer und
Schwert heimzahlen . Als nun die Kunde von Gudruns Verlöbnis
mit König Herwig zu ihm drang , da rüstete er eine gewaltige

1V Flotte und ein zahlreiches Heer aus , als wollte er bis ans Ende
der Welt ziehen . Mit Beginn des Maien fuhr er über See und
fiel in das Land des bevorzugten Mitbewerbers ein . Herwig leistete
lange den tapfersten Widerstand , mußte sich jedoch zuletzt zurück¬
ziehen . Als er sein Land überall von Bränden rauchen sieht , da

1b sendet er Boten mit der Nachricht von seiner schlimmen Lage an
seine Verlobte . Diese weiß ihren Vater zu bestimmen , sofort ein
starkes Hilfsheer nach Seeland zu führen ; auch Wate und die an¬
deren bewährten Mannen beteiligen sich an dem Zuge . Zwölf
Tage ringen nun die beiden feindlichen Heere miteinander . Am

20 dreizehnten Morgen , vor der Frühmessenzeit , sprach der besorgte
Siegfried zu den Seinen : „ Seht , wie viel unserer guten Recken am
Boden liegen . So sauer läßt es sich der König von Seeland nach
hoher Minne werden ." Er hielt es für geraten , sich in eine sichere
Feste zu flüchten , um nicht sein ganzes Heergefolge zu verlieren .

2b Die Burg war auf der einen Seite von einem breiten Strom be¬
spült ; auf der anderen Seite lagerte sich das Dänenheer davor .
Jetzt wäre gar mancher der kühnen Gäste lieber daheim gewesen .
Sie mieden fortan die offene Schlacht und beschränkten sich auf die
Verteidigung ihrer „Herbergsstätte ."

Zehntes Abenteuer .

Wie Karlmul Gudrunen mit Gewalt entführte .

1 . Nun hatte König Hartmut aus Normannenland
Ins Reich der Hegelingen Späher ausgesandt .
Die lugten zu allen Zeiten , was sich hier begebe .
Sie wünschten , daß in Streiten König Hetel nichts als Leid

erlebe .
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2 . Jetzt eilten sie hinwieder zur Normandie zurück :
Ihrem Wunsche günstig bezeigte sich das Glück :
Sie konnten heimwärts tragen wunderliebe Mären,
Daß Hetel nun und Herwig in Sturm und Streit gar heiß

beschäftigt wären .
3 . Der junge Vogt , voll Dankes für solche Mär, begann :

„ Könntet ihr mir sagen, wie lang es dauern kann,
Daß die von Karadine fest in Seeland liegen,
Und wann es Herwig glücke den Feind in schwerer Rache zu

besiegen ? "

4 . Da sprach der Boten einer : „Herr Fürst, mein Wort ist wahr :
Sie müssen dort verbleiben wohl länger als ein Jahr .
Die Hegelingen lassen die Mohren nimmer ziehen ;
Man hält sie so umlagert : sie können nirgend auf das Meer

entfliehen.
"

5 . Da rief der junge Hartmut, der Degen schnell und gut :
„ Hei, wie befreit von Kummer die Hoffnung meinen Mut !
Sind die so fest umlagert , und gilt es heiß zu streiten,
So laßt, bevor noch Hetel nach Haus sich wendet, in sein Land

uns reiten ! "

6 . Alsbald nun kamen Ludwig und Hartmut überein :
Möchten ihnen zu Händen zehntausend Helden sein ,
So wollten sie herüber die schöne Gudrun bringen ,
Eh Hetel mit den Seinen wiederkehrte zu den Hegelingen.

7 . Auch sann Gerlind die alte auf Rache für ihren Sohn,
Daß Hetel seine Werbung verschmäht mit solchem Höhn :
„ Mein eigen Gold und Silber will ich den Recken schenken,
Wenn ihr hinüberreitet . Hetel und Hilde sollen mein gedenken ! "

8 . Da sprach der junge Hartmut : „ Möcht ' es doch geschehn,
Daß Hildens Tochter hier im Land mein Auge dürfte sehn !
Nicht weite Königreiche würd '

ich dafür nehmen,
Wollte die Ohnegleiche mein Haus zu teilen liebend sich be¬

quemen.
"
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9 . Wie man ' s vollführen könnte , erwog man früh und spät ;
Kaum , daß man Ruh sich gönnte . König Ludwig thät
Ein Kriegsheer weidlich rüsten , das ermeerwärts führen wollte .
Wie könnt ' es Hilde ahnen , welch Unheil ihr daraus erwach¬

sen sollte .

10 . So betrieb man emsig die Fahrt zu fernem Land .
Auch gute Schiffersleute dang Ludwig allzuhand ,
Die aller Meeresstraßen aufs beste kundig waren .
Sie sollten um reiche Löhnung das Kriegsvolk durch die weiten

Wogen fahren .

11 . Vom Normannenstrande trug das tiefe Meer
Zum Hegelingenlande König Hartmuts Heer .
Man kam bis auf zwölf Meilen Hildens Hochburg nahe ,
So daß man aus der Ferne Palast und Türme friedlich

grüßen sähe .
12 . Ludwig von der Normandie hieß die Anker schnell

Auf den Sand werfen . Sein Ruf erklang gar hell ,
Aus den Schiffen eilen sollten alle Scharen :
Die Burg war allzu nahe : dort konnte man die Landung leicht

erfahren .
13 . Boten sandte Hartmut zu Rosse flugs vorauf .

Da ward Frau Hilden Kunde nach kurzer Stunden Lauf
Und Gudrun auch , der schönen : wenn sich

' s noch fügen ließe ,
So thät ' er ihr zu Liebe , daraus wohl beiden reiche Wonne

sprieße .
14 . Wenn sie ihr Herz ihm schenkte, wie er schon einmal bat ,

— Er denk' in heißem Sehnen nur ihrer früh und spat —
So woll ' er ' s dienend lohnen , so lang er möchte leben ;
Und seines Vaters Erbe woll ' er Gudrun gern zu eigen geben .

15 . Doch wenn sie ihn verschmähe , so sei er Gudrun feind
Und Gold für sie zu nehmen nimmermehr gemeint ,
Und woll ' es also wenden , bevor er seewärts scheide,
Daß die schöne Gudrun an Recken Kurzweil fänd ' und Augen¬

weide .
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16 . Da sprach die edle Jungfrau : „ Wie sollt ' es je gescheht! ,
Daß unser beider Freunde den kühnen Hartmut sehn,
Wie er mit Gudrun stünde unter Königskrone ?

Herwig heißt der Degen , dem ich die Treu mit stäter Minne
lohne .

"

17 . Mit der Bescheidung kehrten die Boten heim zum Strand ,
Von wannen König Hartmut sie unlängst ausgesandt .
Da lief er ihnen entgegen und fragte , wie ' s ergangen :
Ob die edle Gudrun bei solcher Botschaft freundlich sie em¬

pfangen .

18 . Da sprach der Boten einer : „ Man hat Euch rund versagt .

Schon einem Mann versprochen sei die stolze Magd ;
Den liebe sie von Herzen als aller Männer Krone .
Wenn Euch ihr Wein nicht munde , kredenze man Euch heißes

Blut zu Lohne .
"

Id . „ Weh meiner Schmach und Schmerzen ! " rief Hartmut alsofort ;

„ Wie kränkt im tiefsten Herzen solch bitterböses Wort !
Was brauch '

ich erst noch lange nach guten Freunden fragen ,
Die gern mir streiten hülfen ? " Da sprangen auf , die am Ge¬

stade lagen .

20 . Hartmut und sein Vater , die Banner hoch voran ,
Zogen mit ihren Scharen in heißem Zorn vondann .

„ Weh , Gäste , grimm ' und wilde , nahn uns armen Frauen !

Manch festen Helm, " rief Hilde , „sieht man wohl vor Abend
noch zerhauen .

"

21 . Die Hegelingen sprachen zur Herrin treugesinnt :

„ Was Hartmuts Heergesinde auch heute noch beginnt ,
Wir machen 's traun zu Schanden durch manche tiefe Wunde ! "

Schnell gebot die Königin : „ Die Pforten unsrer Burg ver¬
schließt zur Stunde ! "

22 . Das mochte nicht behagen Hetels kühner Schar .

Flugs nahmen des Landes Hüter der Heerzeichen wahr :
Mit Hetels Bannern strebten sie aus der stolzen Feste .

Allzumal erschlagen wollten sie die liebenswerten Gäste .
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23 . Mit hochgezückten Schwertern stürmten sie vors Thor ;
Mehr als tausend standen kampfbereit davor .
Auch Hartmut ließ nicht warten : er sprang mit tausend Mannen
Vom Sattel auf die Erde und sandte schnell der Rosse Schar

von dannen .
24 . Sie trugen in den Händen gar manchen spitzen Schaft .

Wer mag
' s zum Guten wenden ? Schon ward mit aller Kraft

Den stolzen Burgleuten beschert manch heiße Wunde .
Auch Ludwigs grimme Haufen rückten vor das Thor zur sel¬

ben Stunde .
25 . Da schlug der alte Recke — wer mochte stärker sein ? —

Aus harten Schildspangen feuerroten Schein .
Ihm ganz mit Kraft durchgossen waren Brust und Arme .
Auch seine Spielgenossen kargten nicht mit wunderreichem

Harme .
26 . Die stolzen Burgleute bereuten jetzt zu spät ,

Daß sie der Fürstin Hilde weisen Rat verschmäht .
Sie waren hinter Mauern sanfter wohl geborgen .
Nun klafften ihre Schilde , und manchem Auge schien kein neuer

Morgen .
27 . Ludwig drang mit Hartmut

Noch manchen Todeswunden
Da Hub ein holdes Mägdlein
Bald sollten Hetels Zinnen

stürmend in das Thor ;
ließen sie davor ,
ein lautes Weinen und Klagen ,
von noch mehr des Leids und

Jammers sagen .
28 . Der König der Normannen der war wohl froh genug ,

Als er vor Hetels Männersaal sein Landeswappen trug ,
Er selbst mit seinen Degen . Oben von der Zinne
Ließ man das Banner wehen . Da ward der hohen Fürstin weh

zu Sinne .
29 . Nun trat der schnelle Hartmut vor Gudruns Antlitz hin :

„ Ihr habt mich , edle Jungfrau , verschmäht in stolzem Sinn ;
„ Jetzt sollten wir verschmähen auch einen nur zu fangen ;
Vor mir und meinen Freunden sollten alle bluten oder hangen .

"
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30 . Nur dies sprach sie hinwieder : „ Weh , liebster Vater mein !
Könntest du es ahnen , wie man dein Töchterlein
Mit Gewalt will führen aus deinem eignen Lande ,
Ich arme Fürstin bliebe verschont von diesem Schaden , dieser

Schande .
"

31 . Die Burg lag gebrochen , die Stadt lag verbrannt ;
Auch hatte man gefangen die Besten , die man fand .
Zweiundsechzig Frauen , wonnesame Maide ,
Die führten sie von dannen zu Hildens allergrößtem Herzeleide .

32 . Wie ließen sie in Trauer das Weib des Wirtes stehn !
Dann fuhr sie auf : zum Fenster thät sie eilend gehn ,
Um nach den edlen Mägdlein hernieder noch zu schauen .
Mit ihr verblieben im Lande voll Jammers noch viel andre

schöne Frauen .

Frau Hilde entsendet schleunigst Botschaft an ihren Gatten , daß
die Normannen in seiner Abwesenheit seine Burgen gebrochen , sein
Land mit Feuer verheert , viele seiner Mannen erschlagen und
Gudrunen mit ihrem ganzen Ingesinde weggeführt hätten . Da

5 beruft Hetel Herwigen und die Angesehensten seiner eigenen Gefolg¬
schaft zur Beratung . Der alte Wate ergreift das Wort : „Lasset
nichts von dem Unfall verlauten ! Allen Schaden , der uns an un¬
seren Freunden geschieht , werden wir durch reiche Wonne dereinst
wett machen . Hartmuts und Ludwigs Geschlecht soll uns schwer

10 büßen . Zunächst müssen wir mit denen von Morland Frieden
schließen ; alsdann eilen wir mit allen Degen Eurem schönen Kinde
nach . " Am anderen Morgen rüstete man sich wie zum Sturm ,
und Jrold rief den Feinden über den Schildrand zu : „ Wollt ihr
euch mit uns versöhnen , ihr Helden aus Morland ? König Hetel

15 läßt euch hiernach fragen . Wo nicht , so geht es euch an Gut und
Leben !" Siegfried gab zur Antwort : „ Erwerbet erst den Sieg :
so habt ihr gute Pfänder . Ich verhandle mit niemand wider meine
Ehre . Wähnt ihr uns zu bezwingen , so gereicht es beiden Teilen
zum Verderben . " Da fiel Frute ein : „ Versprecht uns dienst -

20 willig beizustehen : dann lassen wir euch für alle Zukunft frei aus
meines Herren Ländern ziehen . " Auf diese Bedingung kam schnell
die Versöhnung zu stände . Und nun macht Hetel den Morenkönig
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mit seinem Unglück bekannt , und dieser erklärt dem Eide treu :

„ Wüßten wir die Normannen zu finden , so sollt ' es ihnen schlimm
ergehn ." „ Ich kenne die Wasserstraße , die sie nehmen müssen ; wir

mögen sie auf dem Meer wohl noch erreichen, " fiel Wate ihm ins
8 Wort . Hetel wendet bekümmert ein , man werde daheim erst die

nötigen Schiffe ausrüsten müssen ; doch der Alte ist um Rat nie
verlegen : „ Gott thut in seiner Gewalt alles , was ihm zukommt .
Ich weiß hier ganz in der Nähe wohl siebenzig guter Kiele ; die
liegen mit guter Speise am Strande . Pilger haben sie über die

10 See geführt . Sie müssen unser werden , wie es uns auch später
ergehe . Die Pilger mögen geduldig auf dem Sande warten , bis
wir mit unseren Feinden uns versöhnt oder sie besiegt haben ."

Mit hundert Helden bricht der Recke ohne Säumen auf ; die andern
folgen nach . Bald hatte man sich ohne Schwertstreich in den Besitz

18 der Schiffe und der Reisekost gesetzt.

Elftes Abenteuer .

Wie Ketet seiner Tochter nacheikte.

1 . Es war ein breiter Werder , der hieß der Wülpensand .
Da hatten die Normannen aus König Ludwigs Land
Den Rossen und sich selber gute Rast bereitet .
Dort sollten sie erfahren , wie schnell nach Ungebühr die Rache

schreitet .

2 . Auch die edlen Geiseln aus Hegelingenland
Hatten sie geborgen auf dem wilden Strand .
Rings sah man auf dem Plane Feuer , die lustig lohten .
Sie glaubten in blindem Wahne , daß ihrer Ruh Gefahren

nimmer drohten .

3 . Früh morgens sah der Steuermann — er übte treue Hut —
Ein Schiff mit reichen Segeln sich schaukeln auf der Flut .
Dem König hieß er 's melden . Herr Hartmut und die Seinen
Die riefen : „ Pilger sind es : wir sehen in den Segeln Kreuze

scheinen ! "
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4 . Darauf entdeckten jene drei Kiele fest und schwer ,
Dazu neun reiche Prahme ; die führten durch das Meer
Gar manchen , dessen Kleider das Kreuz noch wunderselten
Zu Gottes Ehr getragen . Bald sollten die Normannen den

Wahn entgelten .
5 . Die kamen nun so nahe , daß man Helmesglast

Sah blitzen von den Schiffen . Vorbei war nun die Rast .
Nun harrte grimmer Schade Ludwigs und der Seinen .

„ Wohl auf ! " rief König Hartmut ; „ da kommen , die es böslich
mit uns meinen ! "

6 . Die strebten jach zum Strande . Geführt von manchem Mann ,
Knirschten laut im Sande die Ruder ab und an .
Die auf dem Ufer stunden , die Alten samt den Jungen ,
Sie traf es wie ein Wunder , doch kamen sie zum Streit her¬

beigesprungen .
7 . Laut rief König Ludwig alle Mannen an

— Es war nur eitel Kinderspiel , was er zuvor begann — :

„ Heut gilt ' s zum ersten Male mit Helden sich zu messen !
Wer meinem Banner mutig folgt , wird nie von meiner milden

Hand vergessen . "

8 . Hartmuts Heerzeichen trug man an das Meer .
Die Schiffe waren nahe , sodaß man mit dem Speer
Vom gelben Ufergrande sie schon berühren konnte .
Ich wähne , daß Herr Wate , der alte , seinen Schild nicht müßig

sonnte .
9 . Nie wehrte man so grimmig einem Feind das Land .

Die Hegelingen drängten mit aller Macht zum Strand .
Mit Speeren und mit Stangen begann ein wildes Zielen .
Nie sah man in den Bergen das Schneegeflock beim Nord so

emsig spielen .

10 . Der Speerwechsel dröhnte ; die Zeit währte lang ,
Bis sie das Land gewannen . Der alte Wate sprang
Mächtig in die Feinde , die zunächst ihm stunden .
Seines Grimmes Eifer ward von ihnen schwer genug em¬

pfunden .
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11 . Ludwig von der Normandie rannte Waten an .
Mit eisenscharfem Speere schoß er nach dem Mann ,
Daß des Schaftes Stücke sausten in alle Winde :
So wunderstark war Ludwig . Da drang heran auch Watens

Heergesinde .
12 . Auf Ludwigs Helmgespänge that Wate solchen Schwang ,

Daß des Schwertes Schneide schier bis aufs Haupt ihm drang .
Und trug er unter der Brünne kein Hemd von guter Seiden ,
Wie Abalie sie liefert , so mußt ' er hier am Strand den Tod

erleiden .
13 . Mit knapper Not entging er ihm ; doch mußt ' er in jäher Hast

Die Kampfstätte räumen . Ein bitterböser Gast
War Wate , wo Ruhm von Feinden er strebte zu erwerben .
Man sah von seinem Arme dort noch manchen guten Recken

sterben .
14 . Hartmut und Jrold stürzten auf einander los .

Von beider Schwert und Helme war der Schall so groß ,
Daß man ihn hören mochte auch durch die fernsten Scharen :
Mit Kühnheit pflegte Hartmut , mit Kraft im Streit auch Jrold

nicht zu sparen .
15 . Der wackre Seelandsrecke vermocht ' in heißem Mut

Den Strand nicht zu erreichen ; da sprang er in die Flut .
Bis hoch zur Achselhöhle stand er in den Wogen .
Um wunderschweren Frauendienst war der kühne Herwig nicht

betrogen .
16 . Den edlen Helden wollten die Feinde gern im Meer

Erschlagen und ertränken . Mancher gute Speer
Ward an ihm zerbrochen . Er strebte schnell zum Strande
Den Feinden kühn entgegen . Bald büßte mancher seinen Grimm

im Sande .
17 . Das war ein böses Werben um Uferrand und Flut !

Das war ein reiches Sterben ! Rot wie eitel Blut
Sah man allenthalben die Meereswogen fließen ,
So weit : es konnte niemand mit einem Speer den Streifen

überschießen .



Wie Hetel seiner Tochter nacheilte . 47

18 . Auch ward in schwerem Ringen — wem ward ein gleiches
kund ? —

Gar mancher gute Degen getaucht bis auf den Grund .
Sie konnten ein Land bevölkern , die ohne Wunden starben .
Doch war auch reich Genügen an Widersachern , die zugleich

verdarben .
19 . Gar rauhe Dienste zollten mit ungefüger Hand

Die Recken von der Normandie und Hegelingenland .
So herrlich sah man streiten die kühnen Dänenhelden :
Wem Leib und Leben teuer , der durfte sich zum Widerstreit

nicht melden .
20 . Der harte Kampf währte die Tageshelle lang ,

Da jeder Ruhm begehrte in wildem Zwang und Drang .
Doch sollte manchem Degen sein Mühen hier zerrinnen ,
Wo HetelsFreunde rangen ihm die Tochter wieder zu gewinnen .

21 . Schon sank der Abend nieder . Da wuchs des Königs Leid :
Ludwigs Mannen waren zu jeder That bereit :
Sie mochten kaum noch hoffen heimlich zu entweichen .
Drum wahrten sie die Fürstin voll grimmen Muts mit doppelt

schweren Streichen .
22 . Nun drang der König Hetel auf König Ludwig ein .

In beider Händen blitzte der Schwerter Heller Schein .
Jeder fand am andern , welch starker Feind er wäre .
Da sank ins Blut Herr Hetel . Bald ward den Seinen jam¬

mervolle Märe .
23 . Als der wilde Wate erfuhr des Königs Tod ,

Da knirscht ' er wie ein Eber . Gleich dem Abendrot
Sah man Helme scheinen von seinen schnellen Schlägen .
Er und all die Seinen thäten sich zur Rache grimmig regen .

24 . Auch Ortwin wollte sühnen seines Vaters Blut ,
Und Horand kam gesprungen mit Mannen kühngemut .
Der Kampf begann aufs neue , es war ein wüstes Schlachten .
Der Tag war nun zu Ende , und auf dem Werder Hub es an

nachten .
Legerlotz , Gudrun . 5
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25 . Der Dänen einer drängte an Horand sich heran .
Wie Wetter erscholl in Händen das Schwert dem starken Mann .
Ein Feind erschien ihm Horand ; da schuf in später Stunde
Der Held ihm großen Schaden : er schlug ihm eine lange , tiefe

Wunde .

26 . Des Todeswunden Banner ließ er allzuhand
Zum eignen Banner tragen . Da ward von ihm erkannt
An des Wunden Lallen : der Held , den er erschlagen ,
War seiner Sippen einer . Darob begann der Starke laut zu

klagen .

27 . Da ertönte Herwigs Stimme : „ Hier waltet blinder Mord !
Seit tiefes Dunkel lagert auf des Ufers Bord ,
Erschlagen wir einander , Feind und Freund daneben .

Währt solches bis zum Morgen , so ist der dritte Mann nicht
mehr am Leben .

"

28 . Die Heißergrinimten ließen nur ungern von dem Streit .
Sie schieden mit müden Händen und gingen still beiseit ;
Doch thäten sie so nahe bei einander rasten :
Wo die Feuer brannten , sahn sie wechselnd Helm und Schilde

glasten .

29 . Voll List sprach König Ludwig : „ Nun legt ihr Mannen all '

Das Haupt auf eure Schilde und hebet lauten Schall .
So ahnen sie es nimmer , die blöden Hegelingen ,
Daß ich mit Fleiß betreibe von dem Werder euch hinwegzu¬

bringen .
"

30 . Ludwigs Rat befolgten Magen und Mannen schnell.
Trommeln und Posaunen ertönten plötzlich hell ,
Als ob sie Sieger wären und all das Land ihr eigen .
Des alten Königs Listen begannen sich in voller Kraft zu zeigen.

31 . Doch ward auch allenthalben gejammert und geklagt ;
Da ward den armen Kindern das Weinen untersagt :
Die ihr Geschrei nicht ließen , die wolle man ertränken ;
Bei geringstem Laute werde man sie in das Meer versenken.
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32 . Ihre volle Habe trug man still an Bord .
Doch die erschlagen waren , die Toten ließ man dort .
Mit bitterm Leid vermißten der Freunde sie so viele .
Drum blieb am Strand zurücke , von Mannschaft leer , gar

mancher ihrer Kiele .
33 . Mit also großen Listen gelangten sie aus See ,

^ Die Recken der Normannen . Den Frauen war so weh ,
N Daß sie ihren Sippen die Flucht verhehlen mußten .

Die lagen auf dem Werder , ohne daß sie von dem Plane
wußten .

34 . Noch eh der Morgen graute , trug jene schon die Flut ,
Mit denen Kampf erhoffte der Dänen kühner Mut .

^ Wate sprang vom Lager und rief , der Bläser sollte
Mit Macht das Heerhorn blasen , dieweil er reiche Wunden

spenden wollte .
35 . Flugs kamen alle Scharen von Hegelingenland

^^ Zu Roß und Fuß gezogen über Sand und Grand .
I kiseih Nach Ludwig stund ihr Trachten , nach allen seinen Mannen .

Sie glühten von wilder Kampfbegier : o weh , da war der Feinde
Heer von dannen !

j 36 . Man fand nur leere Schiffe und ledig Streitgewand ;
Das lag zerstreut , zerschroten auf dem Wülpensand .

M . ^ Nie sah man solche Fülle herrenloser Waffen .
^

' Das war ein böser Schlummer ! Wie sollte man noch Sühne
sich verschaffen ?

37 . In wildem Zorn und Jammer klagte Hetels Sohn ,
Daß sie entwichen wären ohne vollen Lohn .
Er rief : „ Wohlauf , ihr Helden , ob wir sie noch ereilen ,
Eh '

sie die Bucht verlassen . Sie mögen am Gestade wohl noch
weilen .

"

38 . Gern wär ' der alte Wate jenen nachgesetzt ,
Doch Luft und Wind zu Prüfen befliß sich Frute jetzt.
Dann sprach er zu den Recken : „ Was hilft uns alles Eilen ?
Ihr dürft mir wahrlich glauben : die sind schon fern wohl an

die dreißig Meilen .
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39 . Auch haben wir der Mannen schwerlich noch genug ,
Um jenen recht zu schaden . Es wäre Selbstbetrug .
So hört , was wir euch sagen , und mag

' s euch nicht verdrießen :
Die könnt ihr nicht erjagen . Drum ziemte sich

' s , daß wir das
Reden ließen .

40 . Tragt lieber ans die Schiffe die Wunden nun geschwind !
Sammelt auch die Toten , die uns erschlagen sind ,
Und auf dem wilden Strande heißet sie begraben !
Sie sind ja unsres Blutes ; wie sollten sie davon nicht Nutzen

haben ? "

41 . „ Noch wollt '
ich

' s Wohl verschmerzen, " fiel Morung seufzend ein,
„ Was selber wir erlitten an schwerer Herzenspein .
Doch giebt ' s geringes Botenbrot , bringt man ihr die Kunde ,
Hetel sei gefallen . Ich miede gern bei Hilden diese Stunde .

"

42 . Da suchte man die Toten auf dem weiten Sand .
So viel man auf dem Werder von Christenleibern fand ,
Die hieß der Held von Stürmen zu einander tragen .
Die Wahl der Ruhestätte beriet man mit den Mannen und

den Magen .

43 . Da riet der Degen Ortwin : „ Begraben wir sie hier !
Dann laßt uns treulich sorgen für ihres Namens Zier !
Die hier gefallen , Preise noch lang nach ihrem Ende
Ein reich und stattlich Kloster , zu dem ein jedes Haus die

Steuer sende .
"

44 . Da sprach der Degen Jrold :
So uns den Harm bereitet ?
Zum Fraß für wilde Wölfe
Da rieten flugs die Alten :

„ Bestatten wir auch die ,
Oder läßt man sie

und gierig freche Raben ? "

„ Auch nicht einen lasset unbe -

graben ! "

45 . Da sie nun Muße hatten nach all der großen Not ,
So begruben sie den König , der gar so edlen Tod
Aus Liebe zu den Seinen gefunden auf dem Strande .
So thät man auch den andern : man fragte nicht nach Namen ,

Volk und Stande .
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46 . Nun gnade Gott den Toten, die dort gebettet sind,
Dazu den fernen Freunden. — Es trug ein guter Wind,
Die noch das Leben hatten , hinweg vom Wülpensande .
Nach Herzeleid und Mühe kam jeder heim zu seines Herren

Lande .

Als Wate mit den Seinen wieder in das Hegelingenland ein¬

zieht, wird das Volk von Zagen ergriffen : so oft er sonst aus dem
Streite heimritt , fuhr er stets mit fröhlichem Schall einher ; dies¬
mal schweigen alle . „Wehe !" ruft Frau Hilde bei diesem Anblick ;

b „ was ist geschehn ? Zerhauene Schilde führen des alten Wate
Mannen ! Mühselig schreiten, mit Rüstungen schwer beladen , die

Rosse einher ! Das ist ein trauriger Anblick ! Wer sagt mir , wo
der König weilt ?" Da versetzte der Held von Stürmen : „ Ich
kann's Euch nicht verschweigen und darf Euch nicht belügen . Sie

10 sind alle erschlagen." Wildes Entsetzen erfaßte Jung und Alt .

„ Weh über solchen Jammer !" rief die Königin . „ Auf immer ist
mein Herr , der mächtige König Hetel , von mir geschieden ! Wie

schwindet alle meine Ehre dahin ! Nun Hab ' ich beide verloren ;
nein , auch Gudrunen seh ' ich nun nimmer wieder ! Wehe ! soll

IS König Hartmut seines Raubes genießen ?" Wate suchte sie zu
trösten : „ Herrin , laßt das Klagen ! Die Toten kehren nicht wieder .

Doch später , wenn in diesem Lande uns neue Männer erwachsen
sind , dann soll über Ludwig und Hartmut ein gleiches Wehe kom¬
men . " „ Ha , möcht' ich das erleben !" rief die gebeugte Gattin und

20 Mutter . „Alles , was ich hätte , wollt ' ich um die Rache geben.
O daß ich Gottesarme meine Tochter Gudrun wiedersähe !" Wate

sprach aufs neue : „ Eh ' kann es nicht geschehen , als bis die, welche wir

jetzt als Kinder um uns schauen, schwertreif geworden sind . Gar

manche edle Waise gedenkt dann ihrer Sippen und hilft uns freudig
2S auf der Fahrt der Rache."



52 Zwölftes Abenteuer .

Zwölftes Abenteuer .
Wie Kartmut mit Hudrunen Heimgekaugte .

1 . Es trugen ihre Kiele zu König Ludwigs Land
Die Scharen der Normannen. Mit Jubel ward 's erkannt.
Sie freuten sich des Grußes von ihren Frau 'n und Kindern.
Vorbei war nun ihr Bangen, es werde jäher Tod die Rückkehr

hindern .
2 . Als Ludwig frohen Mutes seine Burgen sah ,

Zu der schönen Gudrun sprach der König da :
„ Seht Ihr die Burgen, Fürstin ? Ihr dürft auf Freude zählen.
Wollt Ihr uns Gnad ' erweisen, so soll es Euch an reichem

Land nicht fehlen.
"

3 . Da sprach voll tiefer Trauer das edle Mägdelein :
„Wem könnt' ich Gnad ' erweisen? Der Gnade lichter Schein
Ist weit von mir gewichen und kehrt wohl nimmer wieder.
Das klag '

ich alle Tage . Schweres Leid belastet meine Lider .
"

4 . Ludwig sprach aufs neue : „ Laß allen Harm , o Kind !
Schenk' Hartmut deine Minne, der ist gar hochgesinnt .
Alles , was wir haben , wir wollen's gern dir geben .
Du magst wohl mit dem Helden in stolzen Ehren und in

Wonne leben .
"

5 . Da sprach Frau Hildens Tochter : „ Laßt ab ! mir schafft's
nur Not.

Eh '
ich Hartmut nähme, viel lieber wär'

ich tot.
Giebt ihm Vaters Sippe ein Recht auf meine Minne?
Mein Leben will ich lassen , eh'

ich ihn zum Freunde mir ge¬
winne .

"
6 . Dem stolzen König Ludwig that die Rede weh ;Er ergriff sie bei den Haaren , er warf sie in die See.Da war zu ihrer Hilfe Hartmut gleich zur Stelle ;Er zog trotz seines Vaters Zorn die edle Magd aus hoher

Meereswelle .
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7 . In eine Barke brachte sie flugs der kühne Held .

Mit Ludwigs Frauenpflege war ' s traun nicht sanft bestellt .

Bleich saß sie da im Hemde , den Wogen kaum entrungen .

Solch Werben war ihr fremde : von schlimmer Ahnung war

ihr Herz durchdrungen .

8 . Da weinten laut die Frauen , die schönen , allzumal ;
Keine war zu schauen , die nicht voll grimmer Qual ,

Daß ihres Königs Tochter so schwere Zucht betroffen .

Sie dachten in ihrem Herzen : „ Was haben wir nun erst
fortan zu hoffen ! "

9 . Herr Hartmut sprach : „ Weswegen ertränktJhr mir meinWeib ?

So lieb ist mir die Holde wie kaum mein eigner Leib .

War ' s nicht mein Vater Ludwig , der sich der That beflissen,

Er müßte flugs vor meinem Zorn Leib und Leben samt der

Ehre missen . "

10 . Ludwig sprach hinwieder : „Unbescholten bin

Zu Jahren ich gekommen und möcht ' auch fürderhin

In vollen Ehren leben , bis an mein letztes Ende .

So bitte Gudrun freundlich , daß sie Groll und Eifer von mir
wende .

"

11 . Inzwischen war die Flotte gelandet in der Bucht .

Geschafft ward aus den Schiffen der Beute reiche Frucht .

Wie fröhlich setzten alle den Fuß auf das Gestade !

Nur Gudrun mit den Frauen schritt tiefbekümmert auf dem

Uferpfade .

12 . Der edle Hartmut führte die Fürstin bei der Hand .

Wär ' s ziemlich nur gewesen , sie hätt ' es abgewandt .
"

So litt die Gottesarme von ihm den Dienst der Ehre .

Er that ihn voller Freuden , bedacht , daß sie auch andres nicht
entbehre .

13 . Herbei kam Hartmuts Schwester in zweier Fürsten Geleit :

Gudrun zu empfangen war sie froh bereit .

Die fremde Jungfrau küßte mit Thränen , brennendheißen ,

Des Wirtes holde Tochter . Da nahm sie Ortrun bei der Hand ,
der weißen .
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14 . Einen Kuß ihr reichen wollte Ludwigs Weib .
Im Zorn darob erbebte der Jungfrau stolzer Leib .
Sie rief Gerlinden entgegen : „ Wie wagt Jhr ' s mir zu nahen ?
Wie sollt ' ich je Euch küssen? Ihr durftet nun und nimmer

mich empfahen .
15 . Durch Euren Rat voll Tücke Hab'

ich arme Maid ,
Entrissen allem Glücke, so schweres Herzeleid ,
So große Schmach erduldet ! Und Schlimmres wird noch

kommen ! "
Was Gerlind auch verschuldet , noch hoffte sie, ihr Werben werde

frommen .
16 . Als die edle Jungfrau nun in der Hochburg saß ,

Pflag Hartmut ihres Dienstes , der keine Pflicht vergaß .
Auch gebot er allen — bald trüge sie die Krone —
Ihr eifernd zu gefallen : sie lohne jedem wohl mit reichstem Lohne .

17 . Da sprach Gerlind die alte — das Zaudern schuf ihr Qual — :
„ Wann wird die schöne Gudrun als trautes EhgemahlDen Königssohn , den reichen , in ihre Arme schließen ?
Er darf sich ihr vergleichen : es wird sie nicht gereuen noch

verdrießen .
"

18 . Als Gudrun dies vernommen , da sprach die fremde Maid :
„ Euch selber , Frau Gerlinde , schüf' es wahrlich Leid ,Wollte man Euch zwingen als Gattin des zu Pflegen ,Der Eurer nächsten Sippe so viel ' im Kampf erschlug um

Euretwegen .
"

19 . „ Das kann nun keiner wenden, " sprach König Ludwigs Weib ;
„ Mit Güte wird man ' s enden . Schenk '

ihm Herz und Leib !
Ich schwör ' s bei meinem Haupte , daß ich dir ' s ewig lohne .Sei und heiße Königin : so zier ' ich dich mit meiner eignen

Krone . "
20 . Da sprach die Ungemute : „ Nimmer trag '

ich die !
Mit seinem reichen Gute gewinnest du mich nie :
Ich werde nun und nimmer den Recken treulich minnen .Dein Land ist mir zuwider ; zu jeder Stunde sehn '

ich mich
von hinnen . "
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21 . Da sprach zu ihrem Sohne das böse Weib Gerlind :
„ Die klugen Alten erziehen mit Fug ein thöricht Kind .
Jst ' s Euch genehm , Herr Hartmut , daß ich sie erziehe ,
So will ich

' s schon noch sügen , daß sie Stolz und Hoffart
künftig fliehe .

"

22 . „ Was mir auch beschieden, " sprach der Held voll Ducht ,
„ Ich bin es wohl zufrieden : gönnt ihr Eure Zucht .
Doch wahrt dabei der Jungfrau und Eurer eignen Ehren .
Das Kind ist fremd zu Lande ; drum mögt Ihr , Fürstin , güt¬

lich sie belehren .
"

23 . Hartmut ging von dannen . Der Held war noch nicht weit ,
Da sprach Gerlind : „ Wer Freude verschmäht , der erntet Leid .
Schau um dich allenthalben , wer deine Trübsal wende !
Mein Zimmer mußt du Heizen, mußt selber schüren meines

Ofens Brände .
"

24 . Da sprach die edle Jungfrau : „ Ich tauge wohl dazu ,
Daß nach Eurer Weisung ich alles schaff' und thu '

,
Bis mir Gott vom Himmel meine Trübsal wende .
Meiner Mutter Tochter schürte freilich selten noch die Brände .

"

25 . Da eilte flugs zum Männersaal voll Zornes Frau Gerlind .
Sie sprach zu ihrem Sohne : „ Hetels böses Kind
Wagt dich und deine Sippe in Hoffart zu verschmähen .
Wer trägt das ? Lieber wollt '

ich , daß meine Augen sie nicht
länger sähen .

"

26 . Hartmut sprach zur Mutter : „ Wie sie sich auch gebart ,
Dennoch bitt '

ich , Fürstin , mit dem Kind verfahrt
In also linder Weise , daß mich der Dank nicht reue .
Ich that ihr so viel Leides : kein Wunder , daß sie meine Dienste

scheue.
"

27 . Da sprach Gerlind : „ Was jemand der Magd auch Liebes thut ,
Sie achtet

' s nun und nimmer : gar trotzig ist ihr Mut .
Bricht man ihn nicht mit Strenge , so giebt sie sich zum Weibe
Jnrechter Zucht dirnimmermehr . Thunwir , was ihr Sträuben

hintertreibe ! "
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28 . Da sprach der edle Degen : „ Jetzt , o Fürstin , zeigt ,
Ob Ihr mir noch in Halden und Treuen seid geneigt !

Zieht das Mägdlein also , daß unter Leid und Plage
Die junge Königstochter ihre Freundschaft mir nicht ganz ver¬

sage .
"

29 . Voll Zornes ging Gerlinde , die böse Teufelin ,
Zu dem Ingesinde der armen Gudrun hin .
Sie sprach : „ Ihr trägen Mägde sollt euch flinker regen .
Was ich euch gebiete , lass ' mir keine trotzig unterwegen ! "

30 . Auch wurden nun geschieden die holden Mägdelein .
Schwer sollten sie empfinden der langen Trennung Pein .
Sie wären Herzoginnen in voller Zucht gewesen :
Nun hieß es Garn spinnen ; sie saßen da , zu Schmach und

Harm erlesen .

31 . So Pflagen der geringsten und schwersten Werke traun
Drei Jahr ' und noch darüber die fremden armen Frau 'n ,
Bis heim aus dreien Kriegen Herr Hartmut nun gekommen.
Die Dienste der Verwaisten hatten hier kein Ende noch ge¬

nommen .

32 . Wie sehnte sich der Königssohn das traute Weib zu sehn !
Doch bei ihrem Anblick mußt ' er sich gestehn :
Gegönnt war ihr nur selten Ruh und gute Speise ;
Man ließ sie schwer entgelten ihrer treuen , tugendsamen Weise.

33 . Als sie ihm trat vor Augen , da sprach der junge Held :

„ Wie war es , holde Gudrun , mit deinem Los bestellt ,
Seit ich mit meinen Degen geschieden von meinem Lande ? "

„ Ich mußte dienen, " sprach sie, „ Euch zu Sünden , mir zu
Schmach und Schande .

"

34 . Hartmut sprach hinwieder : „ Was habt Ihr da gethan ,
Gerlinde , liebe Mutter ? So war ' s ein leerer Wahn ,
Als ich sie Eurer Gnade zur Wahrung übergeben ?
Gelindert sollte werden ihr heimatloses , schwerbedrücktes Leben .

"
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35 . „ Gern will ich von Tag zu Tage, " sprach die Wölfin da ,
„ Sie immer besser halten .

" Der edle Recke sah
Es nicht voraus , daß jene dem armen Kind noch böser
Als je begegnen würde . Und nirgend war ein Retter und

Erlöser .
36 . Als sie mit dem Mägdlein sich allein befand ,

Da sprach sie zu der Fürstin aus Hegelingenland :
„ Willst du , schöne Jungfrau , nicht besser dich bedenken ,
So fegest du mit deinem Haar fortan den Staub von Tischen ,

Stühlen , Bänken .
37 . Und meine Kemenate — das sei dir angesagt —

Die sollst du dreimal täglich — sieh zu , wie das behagt —
Säuberlich mir kehren und drin das Feuer schüren .

"

Sie sprach : „ Das thu '
ich alles , eh'

ich untren würde meinen
Schwüren .

"

38 . Sie erfüllte willig , was man sie leisten hieß .
Es war kein Werk so schimpflich , daß sie es unterließ .
Sieben volle Jahre ertrug in fremden Reichen
Sie alle Schmach und Mühen . Wo bot man Königskindern

je dergleichen ?
39 . Als schon zum neunten Jahre es sich zu nah 'n begann ,

Erwog der König Hartmut , gereift zum vollen Mann ,
Ihm und seiner Sippe gereich ' es traun zur Schande ,
Daß er Herr schon heiße und nicht die Krone trüg ' in seinem

Lande .
40 . Da rieten ihm die Freunde , ob ' s lieb nun oder leid

Seiner Mutter wäre , die wunderholde Maid ,
Es gehe , wie es gehe , zu seinem Wunsch zu zwingen .
Das Leben an ihrer Seite würd ' ihm manche frohe Stunde

bringen .
41 . Nach seiner Magen Rate ging er allzuhand

Zu Gudruns Kemenate . Er nahm sie bei der Hand :
„ Nun schenkt mir Eure Minne und nehmt dafür zum Lohne
Meiner Helden Dienste und tragt mit mir die stolze Königs¬

krone ! "
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42 . Da sprach die holde Jungfrau : „ Darnach steht nicht mein
Mut ,

Dieweil Gerlind die böse mir so viel Leides thut .
Wie sollte mich gelüsten nach eines Recken Minne ?
Ihr selbst und ihrer Sippe bin ich ewig feind mit Herz und

Sinne .
"

43 . „ Das schafft mir Leid, " sprach Hartmut ; „doch weiß ich dessen
Rat ,

Was Gerlind , meine Mutter , Euch je zuleide that :
Ich will es reichlich sühnen zu unser beider Ehren .

"

Die edle Jungfrau sagte : „ Wie könnt '
ich meinem Groll und

Zweifel wehren ? "

44 . Da sprach der junge König von Normannenland :
„ Ich sollte denken , Gudrun , es war ' Euch wohlbekannt ,
Daß alles dies mein eigen , die Burgen , Land und Leute .
Wer könnte drum mich hängen , macht '

ich Euch zu meines
Wunsches Beute ? "

45 . Da versetzte Hetels Tochter : „ Das hieß '
ich Frevelthat !

Nie halt '
ich dessen Sorge , fürwahr nicht früh , nicht spat .

Was sprächen andre Fürsten zu solcher bösen Märe ,
Daß in Hartmuts Lande zur Buhle Hägens Blut erniedrigt

wäre ? "

46 . „ Was kümmert mich ihr Reden ? " fiel Hartmut ihr ins Wort ;
„ Wenn 's Euch allein beliebte , o Herrin , alsofort
Würde Gudrun Königin und Hartmut König werden .

"
Sie sprach : „ Seid ohne Sorge , daß je Euch Gudruns Minne

sucht auf Erden .

47 . Ich sollte denken , Hartmut , es wär ' Euch wohlbekannt ,
Wie wir mitsammen stehen : Eure dreiste Hand
Hat drüben mich gefangen und führte mich von dannen ,
Und Eure Recken schufen uns bösen Harm an meines Vaters

Mannen .
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48 . Auch habt Ihr dessen Kunde , — dies Leid ist groß genug —

Daß Ludwig , Euer Vater , den meinen mir erschlug .
Er dürfte sonder Waffen mir wahrlich selten nahen ,
Wenn ich ein Ritter wäre . Wie könnt '

ich Euch mit Armen
traut umfahen ? "

49 . Gar zornig sprach der Recke : „ Mir gilt es fürder gleich,
Was man Euch künftig thue in meinem weiten Reich ,
Dieweil Ihr stolz verschmähet mein Land und meine Krone .
Ihr erntet , was Ihr säet . Man reicht wohl täglich Euch die

Frucht zum Lohne .
"

50 . „ Den will ich gern empfangen , wie ich bisher gethan :
Was Hartmuts Recken an Diensten mich ihnen leisten sahn ,
Dazu Gerlindens Frauen , — Gott hatte mein vergessen ! —

Das trug ich ohne Murren . Gar reicher Kumnier war mir
zugemessen .

"

Dreizehntes Abenteuer .

Wie Hudrmt waschen mußte .

1 . Da ersann man andre Probe : Hartmut ließ alsbald

Zu Hof Ortrunen rufen , das Mägdlein Wohlgestalt :

„ Nun helft mit Euren Züchten , daß Hetels Magd , die hehre ,
Ihr großes Leid vergesse , auf daß ich Hab ' und Gut Euch

allzeit mehre .
"

2 . Ortrun sprach hinwieder , das edle Königskind :

„ Ich will ihr stündlich dienen , ich selbst und mein Gesind ,
Daß sie des Leids vergesse . Wir wollen vor ihr neigen
Das Haupt zu stillem Gruße , als nenne sie uns allzumal ihr

eigen .
"

3 . Sie thät ihr ' s freundlich danken , die landesfremde Maid :

„ Daß Ihr so gern mich sähet an König Hartmuts Seit '

Unter Krone gehen , geschmückt mit reichen Ehren ,
Das lohn '

ich Euch durch Treue ; doch meinem Heimweh kann
ich nimmer wehren .

"
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4 . Ortrun bat die Arme vom Schemel aufzustehn
Und getrost von hinnen in den Saal mit ihr zu gehn .
Dort möge sie behaglich an gutem Wein sich laben .
„ Und geh '

ich auch , Ihr werdet zu Eurer Königin mich
nimmer haben .

"

5 . „ Ihr wisset wohl , Herr Hartmut, " sprach sie dort im Saal ,
„ Man hat mich einem König zu rechtem Ehgemahl
Mit festem Eid versprochen . Drum laßt von Eurem Werben .
Mich minnt kein andrer Recke , es müßte denn mein Anver¬

lobter sterben .
"

6 . Da sprach der König Hartmut : „ Ihr sorgt Euch ohne Not .
Uns beide scheidet niemand ; das kann allein der Tod .
Ihr sollt in rechten Züchten bei meiner Schwester weilen .
Der darf ich wohl vertrauen : sie wird mit Eifer Euren Kum¬

mer heilen .
"

7 . Hartmut mochte wähnen , daß ihr getreuer Mut
Sich doch erweichen lasse in Ortruns milder Hut .
Die that ihr alles Beste mit dienstbereitem Sinne .
Es hofften alle beide , daß man die edle Jungfrau noch gewinne .

8 . Sie blieb bei harter Rede ; das traf den König schwer .
„ Herrin Gudrun, " sprach er , „ ich bin so gut wie er ;
Noch mess'

ich mich mit Herwig : warum ob allen Ehren
Des Fürsten Liebe schätzen? warum mein Herz so oft durch

Hohn versehren ? "

9 . Zu neuer Glut entbrannte Gerlindens Rache nun ;
Sie ließ fortan die Jungfrau nur wunderselten ruhn .
Die man bei Fürstentöchtern mit allem Fug und Rechte
Allzeit finden mußte , sie hauste bei geringem Frongeschlechte .

10 . Es sprach die alte Wölfin mit haßerfülltem Mut :
„ Ich will , daß alle Dienste mir Hildens Tochter thut .
Da sie in ihrer Bosheit mit ihrer Treu sich blähte ,
So soll sie Arbeit leisten , die sie aus freier Wahl mir nimmer

thäte .
"
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11 . Da sprach die edle Jungfrau : „ Was irgend ich vermag
Mit Geschick und Eifer , das soll bei Nacht und Tag
Mit Fleiß von mir geschehen ; ich raste keine Stunde,
Dieweil des Unglücks Strenge mich riß aus meiner Freunde

trautem Bunde .
"

12 . Da sprach Gerlind die böse : „ Nun sollst du mein Gewand
Alle Morgen tragen vom Burghof au den Strand ,
Und sollst es drunten waschen für mich und mein Gesinde,
Und sollst dich sorglich hüten , daß man zu keiner Frist dich

müßig finde.
"

13 . Da sprach die edle Jungfrau : „ Fürstin hoch und hehr,
So sorgt für Unterweisung . Das Lernen fällt nicht schwer
Bei rechtem Sinn und Willen . Dann wasch' ich Euch die Kleider.
Mich fliehen Lust und Wonne ; so wollt ' ich denn, Ihr thätet

mir noch leider .
"

14 . Da beschied man eine Wäscherin: die trug nun das Gewand,
Die Lehre zu beginnen, mit Gudrun auf den Sand .
Gar nah ging solches Schicksal allen ihren Frauen:
Ihre hohe Herrin zu solchem Mägdewerk verdammt zu schauen .

15 . Da rief in treuem Herzen Hildeburg , die Maid :
„ Wohl ringen all ' in Schmerzen, — Gott schau ' auf solches

Leid ! —
Die man dereinst mit Gudrun geschleppt zu diesem Lande.
Sie lechzen still nach Ruhe ; nun steht sie selbst gar waschend

auf dem Saude ! "

16 . „Ihr sollt bei Gott dem Herren, " so sprach sie zu Gerlind ,
„ Sie ganz allein nicht lassen : sie ist ein Königskind!
Mein Vater auch war König ; doch soll mich ' s nicht gereuen:
Laßt mich mit ihr waschen ! Wir werden , was da komme,

nimmer scheuen .
"

17 . Da sprach Gerlind die böse : „Dir schafft es oft noch Weh !
Wie hart auch sei der Winter , selbst auf Eis und Schnee
Mußt du die Kleider waschen , trotz bitterbösen Winden.
Dann ließest du dich lieber bei des Gadens warmem Ofen

finden.
"
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18 . Kaum konnte sie erwarten des Abends Dämmerschein .
Da ging die edle Hildeburg zu Gudruns Kämmerlein .
Ob ihres Dienstes Schwere von Herzen klagten beide .
Das schuf der hohen Dulderin linden Trost in ihrem bittern

Leide .
19 . Da begann Frau Hildeburg mit neuem Weh und Ach :

„ Fürwahr , mich kränkt so innig dein großes Ungemach .
Da bat ich nun die Wölfin , daß du nicht so alleine
Am Grande waschen müßtest . Nun tragen wir die Mühsal

im Vereine . "

20 . Da sprach die Heimatlose : „ Dir lohne Jesus Christ ,
Daß du ob meinem Leide so herzlich traurig bist .
Und willst du mit mir waschen , so kürzt uns das die Weile
Und schenkt uns manche Freude , die unserm trüben Mut

gereicht zum Heile .
"

21 . Das war ein langes Dienen ! Länger als fünf Jahr
Mußten beide waschen , das ist gewißlich wahr .
Sie schafften weiße Gewände für Frauen und für Helden .
War je in einem Lande von Mägdlein schlimmres Ungemach

zu melden ?

Königin Hilde hatte den Gedanken , ihre liebe Tochter aus dem
Normannenlande zu befreien , nie aufgegeben . Schon schwamm ihr
auf dem Meer als wahre Augenweide eine große Zahl von starken
und festen Galeren nebst den erforderlichen Lastschiffen . Gegen die

b Weihnachtszeit erließ sie nun ein Aufgebot an alle ihre Freunde :
sie sollten sich versammeln , um Hetels Tod zu rächen und Gudrun
heimzuholen . Als Herwig Hildens Boten zu seiner Burg einher¬
reiten sieht , da weiß er , was sie wollen , und eilt ihnen freudig
entgegen : „ Entbietet eurer Herrin meinen Dienst ! Jetzt soll es

1V tzartmut büßen , daß er meine Verlobte so lange gefangen hält !
Mehr als jeder andere sehn ' ich mich nach dem Streit . " Als die
Boten gen Ortland kommen , da finden sie den jungen Ortwin auf
einem vogelreichen Anger bei einem breiten Strome ; mit seinem
Falkner lag er kundig der Beize ob . Kaum ist er der Boten an -

1b sichtig geworden , da ruft er laut : „ Dort nahen Leute zu Rosse ;
die hat meine Mutter Hilde nach uns ausgesandt . Sie wähnt
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vielleicht , wir hätten der Heerfahrt vergessen .
" Die Falken läßt

er fliegen und sprengt den Boten mit freundlichem Willkommen

entgegen . Die Nachricht , daß man seine Mutter allzeit weinen

finde , thut ihm bitter weh . Er antwortet : „ Ich will ein großes ,
5 breites Heer von guten Helden , zwanzig tausend Mannen will ich

von hinnen führen , und kehrte von ihnen auch nicht einer wieder !"

Ebenso werden Wate und Horand und die übrigen Großen be-

sandt , und alle kommen mit starker Heeresmacht zu Hildens Feste
heraugezogen .

Vierzehntes Abenteuer .

Me Krkde eine Kcersahrt nach ihrer Tochter ausrüstete .

1 . Sie führten nun und trugen so viel Bedarf an Bord :
Euch gäbe volle Kunde keines Menschen Wort .
Dann ging es an ein Scheiden : sie sehnten sich nach Streite .
Den Gotteschrist im Himmel bat Hilde , daß er schirmend sie

geleite .

2 . Gar mancher , dessen Vater erschlagen war , fuhr mit ,
Da ihr Verlust die Waisen daheim nicht länger litt .
Traun , viel der Frauen weinten im Land der Hegelingen :
Wann mochte Gott im Himmel ihre lieben Söhne wieder¬

bringen ?

3 . Denen ward das Jammern der Leute schier zu viel .
Sie dachten hohen Mutes nur an ihr edles Ziel .
Sie Huben sich von dannen mit lautem Jubelschalle .
Vom Bord der Schiffe sangen ein Pilgerlied die tapfern

Ritter alle .

4 . Die Masten krachten mächtig ; es kam ein guter Wind ;
Die Segel schwollen prächtig . Gar mancher Mutter Kind

Fuhr aus mit fester Hoffnung auf Mannesruhm und Ehre .
Die sollten nimmer fehlen , doch galt es erst noch Müh ' in

voller Schwere .
6Legerlotz , Gudrun .
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5 . Auf dem Wülpensande , wo einst der Kampf getobt ,
Da kamen aus jedem Lande , wie sie zuvor gelobt ,
Die Recken nun zusammen zu Treuschwur und Gedächtnis .
Gar reich war schon das Kloster , doch ward von Alt und Jung

ihmmanch Vermächtnis .
6 . Sie sahen , wo den Toten , die letzte Ruh bestellt .

Von seines Vaters Grabe schied mancher wackre Held
Mit solchem Groll im Herzen , daß die es schwer empfanden ,
Die als die Übelthäter in hartem Streite sie dereinst bestanden .

7 . Nun Huben sich vom Strande die Recken allzumal .
Gut pflagen sie der Schiffe , doch harrten Müh ' und Qual
Auf breiter Flut der Helden , eh ' man dem Ziel sich nahte .
Was half es , daß sie führte der Däne Frute samt dem alten

Wate ?
8 . Es trieben Süderwinde sie in die offne See .

Dem edlen Fahrtgesinde schuf es bittres Weh .
Mit tausend Leinen hätt

' es den Meergrund nicht gefunden .
Die besten Schiffer stöhnten ; allen war der Mut dahinge¬

schwunden .
9 . Zuletzt Hub lauten Jammer das ganze Volk an Bord .

„ Werft unsre schwersten Anker, " erscholl da Watens Wort ,
„ In die Wogenschlüfte , ob sie Boden fassen .
Man hört von manchen Dingen , die halt zu mancher Zeit mir

besser passen .
"

10 . Da zerstob der Nebel auf des Herrn Gebot .
Es legten sich die Wogen ; vorbei war ihre Not .
Durch der Wolken Dunkel brach die lichte Sonne .
Auch kam ein guter Fahrwind : nun löste jede Trübsal sich in

Wonne .
11 . Der schnelle Degen Horand stieg zum Mastkorb auf .

Seinen scharfen Äugen ließ er freien Lauf
Über weite Wellen . „ Ihr mögt die Sorgen bannen ! "

Scholl plötzlich seine Stimme ; „ wir sind schon nah dem Lande
der Normannen ! "
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12 . Die Segel ließ man nieder durch das ganze Heer .
Nun sahn sie vor sich einen Berg kühn ragen aus dem Meer ;
Und vor dem Berge dehnte ein Wald sich in die Weite .
Wate riet den Helden , die Fahrt zu lenken nach des Berges

Seite .

13 . Sie fuhren längs dem Berge bis an des Waldes Grün .
Jetzt galt es Vorsicht üben , war man auch noch so kühn .
Man warf die scharfen Anker hinab zum Meeresgründe .
Da lag man in der Wildnis und wahrte vor dem Feinde jede

Kunde .

14 . Sie fuhren , froh der Ruhe , mit Barken an den Strand .
Hei , was man guter Dinge zur Genüge fand !
Kalte , frische Bronnen flössen durch die Tannen
Von dem Berg hernieder . Des freuten sich die wogenmüden

Mannen .

15 . Am Platz , den man ersehen zu gutem Lagerraum ,
Da hatte der Degen Jrold erklommen einen Baum ,
Der alles überragte . Dort thät er emsig schauen ,
Wohin sie ziehen mußten . Weit vor ihm lagen die Normannen -

gaueu .

16 . „ So freut euch, junge Degen ! " sprach der kecke Mann ;
„ Nun lass '

ich unterwegen der Sorgen alten Bann .
Wohl sieben reiche Pfalzen und einen Prunksaal schau' ich .
Schon morgen , noch vor Mittag , sind wir am ersehnten Ziel ,

vertrau '
ich .

"

17 . Da sprach der weise Wate : „ So tragt denn auf den Sand
Die Waffen samt den Schilden und euer Streitgewand !

Rührt brav euch selbst und heißet die Knechte nach Geziemen
Die Rosse sanft bewegen und Helmgefäß und Halsberg gut

beriemen ! "

18 . Man streckte sich zur Ruhe nach wohlvollbrachter That .
Nur Wate noch und Frute hielten Königsrat .
Sie Pflagen Sondersprache auf dem wilden Sande ,
Wie diesen Burgzerstörern zu lohnen sei in ihrem eignen Lande .
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19 . „ Wir sollten Späher senden, " sprach Ortewin , „ die klar
Von meiner edlen Schwester und der entführten Schar
Zu erkunden suchten , ob alle noch am Leben .
So oft ich ihrer denke, fühl '

ich stets mein Herz von Leid er¬
beben .

"

20 . Sie gingen nun zu Rate , wer Späher möchte sein ,
Um sicher zu ermitteln , wo man die Mägdelein
In Feindeslanden träfe . Doch dürf ' ihm auch nicht fehlen
Die Kunst und List , sich selber und seinen Plan den Feinden

zu verhehlen .
21 . Da fiel der Ortlandsdegen , Herr Ortwin , schleunig ein

— Kühn war er allerwegen — : „ Ich will der Späher sein !
Von Vater und von Mutter ist Gudrun meine Schwester .
Drum aus der ganzen Ritterschaft bin ich fürwahr der Späher

allerbester .
"

22 . Da sprach der König Herwig : „ Ich will der andre sein.
Sei ' s sterben oder leben , gelt , das geschieht zu zwein .
War Gudrun deine Schwester , mir gab man sie zum Weibe ,' s ist Schmach , wenn ihrem Dienste ich auch nur einen Tag

noch ferne bleibe .
"

23 . Unwillig rief Herr Wate : „ Das hieß '
ich Kindermut ,

Ihr auserwählten Degen ! Es thäte nimmer gut !
Laßt ab ! Aus treuem Sinne muß ich widersprechen .
Wird Hartmut euer inne , er läßt am Galgen euch die Hälse

brechen ! "

24 . Da sprach der König Herwig : „ Ob 's gut , ob' s schlimm ergeht ,
Dieweil der Freund dem Freunde mit Fug zur Seite steht,
So werd '

ich selbst mit Ortwin , dem Freunde , nimmer rasten ,
Bis Gudrun aufgefunden . Wie ' s auch verläuft , wir werden

redlich hasten .
"

25 . Ehe nun die beiden auf Kundschaft mochten gehn ,
Wünschten sie die Magen und Mannen noch zu sehn .
Sie wollten sie ermahnen , ihrer höchsten Schwüre
Nimmer zu vergessen , was ihnen beiden jetzt auch widerführe .
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26 . „ Nun höret , gute Degen, " sprach Ortwin alsogleich ,

„ Trifft uns von Feindeshänden der grimme Tvdesstreich ,
So wollet des gedenken , euer Leid zu sühnen :
Mit eures Schwertes Schwänken trefft Hartmuts Volk und

Land , ihr Treuen , Kühnen !

27 . Auch bitten wir euch weiter , ihr Ritter hochgemut :
Was es kosten möge an Müh '

, Gefahr und Blut ,
Verlasset nun und nimmer die heimatlosen Frauen !
Die Treue frommt noch immer . Ihr seid 's , auf die allein die

Mägdlein bauen .
"

28 . Da gelobten sie den Fürsten getreulich in die Hand ,
Vorab die besten Mannen : ihr liebes Vaterland
Wollten sie freiwillig nimmer wieder schauen ,
Brächten aus der Fremde sie nicht zurück die heimatlosen

Frauen .

^ Fünfzehntes Abenteuer .

Wie Hndrun die Ankunft der Kegelingen erfuhr.

1 . Nun schweigen Wir von diesen ! Ich thu ' euch fürder kund,
Wie traurig zum Erbarmen es um die Mägdlein stund ,
Die einst zu Lust geboren in ihrem Vaterlande .

Hildeburg und Gudrun wuschen Tag für Tag auf fremdem
Strande .

2 . Es war zur Mittagsstunde an einem Fastentag .
Ein Vogel kam geschwommen . Die edle Gudrun sprach :

„ O weh , schöner Vogel , wie seh' ich mit Erbarmen

So ruhelos dich schwimmen ! Wie bitter kränkt die kalte Flut
dich armen ! "

3 . Da sprach mit Menschenstimme der Vogel : „ Hege Mut !

Dein harret große Freude , wie bös man dir auch thut .

Willst du mich befragen nach deiner Magen Lande :
Dir Trost zu bringen schickte Gott selbst als Boten mich zn

diesem Strande .
"
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4 . Da sprach die Gottesarme : „ Hat Christus dich gesandt
Uns heimatlosen Frauen zum Trost im fremden Land ,
Wohlan , herzlieber Bote , so magst du Antwort geben :
Die einst der armen Gudrun Mutter hieß , ist Hilde noch am

Leben ? "

5 . Da sprach der hehre Bote : „ Ich thu ' es gern dir kund :
Hilde , deine Mutter , sah ich ganz gesund .
Für dich entbot in dieses Land sie jüngst die besten Scharen ,
Die je zu Freundeshilfe auf Sippen - und Wittibsruf noch

ausgefahren .
"

6 . Da sprach die edle Jungfrau : „ Bote hoch und hehr ,
O laß dich' s nicht verdrießen : gern fragt '

ich dich noch mehr .
Lebt Ortlands junger König , lebt Ortwin noch zur Stunde ?
Und Herwig , mein Verlobter ? Des hätt '

ich gern von dir
genaue Kunde . "

7 . Da sprach der hehre Engel : „ Auch dieses sei dir kund :
Ortewin und Herwig sind beide noch gesund .
Ich sah auf Meereswogen Bräutigam und Bruder ;
Die reckenhaften Degen schwangen in gleichem Takt ein mächtig

Ruder .
"

8 . Sie sprach : „ Auch wüßt '
ich gerne , so du 's vernommen hast :

Kommt Horand auch , der Däne , der hochgemute Gast ,
Mit allen seinen Helden , die mich in Kummer ließen ?
Ich weiß , er ist so tapfer : seiner Kühnheit möcht '

ich gern
genießen .

"

9 . „ Auch Horand kommt , dein Vetter , der Held von Dänemark ,
Zu hartem Rachekampfe . Sein Aufgebot ist stark .
Er soll in Händen tragen Hildens Heereszeichen ,
Wenn die Hegelingen zum Gegengruß sich melden in Hart¬

muts Reichen . "

10 . Gudrun sprach hinwieder : „ Ist dir noch das bekannt :
Lebt Wate noch von Stürmen ? Mein Leid wär ' halb gewandt .
Auch freuten wir uns alle , wenn gar noch das geschähe,
Daß man den alten Frute bei meiner Mutter Heereszeichen

sähe .
"
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11 . Hinwieder sprach der Vogel : „Bald kommt in dieses Land

Auch Wate dir von Stürmen . Der führt in seiner Hand
Ein starkes Steuerruder in einem Schiff mit Fruten .
Wer könnte bess

' rer Freunde in hartem Kampf und Streit

sich je vermuten ? "

12 . Von ihnen mußte scheiden der hehre Bote nun .
Nicht weit ' re Fragen durften die Heimatlosen thun ,
So daß in Lust und Sorgen ihre Herzen pochten ,
Wo die werten Mannen , die nun zur Hilfe nahten , weilen

mochten .

13 . An diesem Tage wuschen sie träger an dem Strand .
Sie sprachen von den Helden , die für sie ausgesandt
Von Hilden , der Gebieterin so vieler kühner Degen .
Gudruns hoher Sippe harrten beid ' in Ängsten jetzt entgegen .

14 . Der Tag thät nun enden ; da mußten sich vom Bord
Die zwei nach Haus wenden . Hei , wie empfing sie dort

Mit grimmer Strafrede das böse Weib Gerlinde !

Sie unterließ es selten zu schelten mit dem hohen Ingesinde .

15 . Sie zankte mit den Frauen : „ Wer giebt euch diesen Rat ,
So lässig mir zu waschen an Linnen und an Wat ?

Auch meine weiße Seide bleicht ihr allzu träge .
Traun zu schwerem Leide gereicht

' s noch mancher , die des
Werks nicht Pflege .

"

16 . Da sprach die edle Hildeburg : „Wir thun nach unsrer Macht .
Seid , Herrin , Eurer Pflichten auch gegen uns bedacht !

Uns armes Ingesinde friert oft bis in die Seele .

Wehten warme Winde , so wüschen wir mit Eifer nach Befehle . "

17 . Da schalt Gerlind hinwieder mit zornig bösem Wort :

„ Was kümmert euch das Wetter ? Das Säumen laßt hinfort !

Euch ziemt es , spat und frühe zu waschen Wat und Linnen .
Sobald es morgen dämmert , so macht euch aus der Kammer

flugs von hinnen .
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18 . Schon winken hohe Feste . Auch ihr vernahmt es ja :
Bald kommen stolze Gäste ; Palmsonntag ist schon nah .
Besorgt ihr meinen Helden nicht schneeig weiße Kleider ,
So erging 's in Königshallen nie Wäscherinnen schlimmer sonst

und leider . "

19 . Die Mädchen gingen von hinnen . Gar naß war ihr Gewand .
Was zu Tausch und Wechsel man ihnen zugestand ,
War nur ein grobes Hemdenpaar ; das nenn '

ich reich bedenken.
Es ließ Gerlind die böse sie ohne Kissen ruhn auf harten

Bänken .
20 . Wie unsanft Wohl und frostig die arme Gudrun lag !

Auch schliefen beide wenig : sie konnten kaum den Tag ,
Den nächsten Tag erwarten . Sie sannen , sollt '

ich meinen :
Wann läßt die guten Ritter der Vogel hier im Land uns Wohl

erscheinen ?

Sechzehntes Abenteuer .

Wie Hrlwin und Kermig ankamen .
1 . Als kaum der Morgen graute , da eilte Hildeburg ,

Die keine Nuh genossen die ganze Nacht hindurch ,
An ein kleines Fenster . Sie lugte durch die Scharte :
Da war ein Schnee gefallen . Das schuf wohl beiden Not , als

sie' s gewahrte .
2 . Die Heimatlose klagte : „ Wir sollen waschen gehn ?

So grimm ist , wie ich sagte , das Wetter anzusehn :
Wir werden alle beide noch vor des Abends Stunden ,
Wenn wir heut barfuß waschen , am Ufer starr und leblos auf¬

gefunden .
"

3 . Da sprach Frau Hildens Tochter : „ Gespielin , bitte du
Gerlinden um Erlaubnis , daß wir ein Paar Schuh '
Am Meer heut tragen dürfen . Sie muß sich selbst gestehen ,
Daß wir zu Tode frieren , wenn heute gar wir barfuß waschen

gehen .
"
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4 . Sie gingen vor die Kammer , wo Gerlinde schlief.
Sie hörte , halb erwachend , ihr Klagelied und rief :

„ Was eilt ihr bösen Mägde nicht zu des Ufers Grande
Und spület nicht , daß lauter das Wasser niederfließe vom Ge¬

wände ? "

5 . „ Ich weiß nicht, " rief die Jungfrau , „ wohin ich gehen soll .
Ein Schnee ist nächten gefallen ; von ihm liegt alles voll .
Wenn Jhr ' s nicht wehrt , so müssen wir mit dem Tode büßen :
Wir sterben heute beide , tragen wir nicht Schuh ' an unfern

Füßen .
"

6 . Die Wölfin rief : „ Ich denke , so schnell wird 's nicht geschehn.

Hinweg denn , mag
' s euch übel oder sanft ergehn !

Nun wascht mir ohne Zieren , sonst geht ' s euch an die Leiber !
Was gilt mir euer Erfrieren ? " Da weinten laut die gottes¬

armen Weiber .

7 . Drauf nahmen sie die Kleider und gingen beide fort .

„Einstmahn
'

ich Euch, " sprach Gudrun , „ will 's Gott , an dieses
Wort .

"

Sie mußten mit nackten Füßen durch den Schnee waten .
Wo waren Fürstenkinder je in solche Not und Schmach geraten ?

8 . Nun standen sie von neuem auf dem wilden Sand
Und wuschen nach Gewohnheit das Linnen und Gewand
Und schauten über die Wogen mit sehnsuchtsvollem Blicke,
Wo die Boten blieben , die aus der Heimat ihnen Hilde schicke.

9 . Sie hatten lang schon ausgeschaut : da sahn der Männer zween
Sie auf dem Meer in einem Boot ; sonst war kein Mensch zu sehn .

Hildeburg rief freudig zum Königskind , dem bleichen :

„ Sieh dort zween Männer fahren ! Die mögen deinen Boten
wahrlich gleichen ! "

10 . Da sprach die Gottesarme : „ O weh , was soll ich thun ?

O traute Freundin Hildeburg , so rate du mir nun !
Soll ich von hinnen weichen ? Lass '

ich hier mich finden
In also großer Schande ? Wie könnt ' ich je den Schimpf über¬

winden ? "
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11 . Da wandten sich die Mägdlein und flohen von dem Sand ,
Doch waren beide Männer zu nahe schon dem Strand .
Sie entdeckten am Gestade die schönen Wäscherinnen
Und merkten Wohl, die Frauen ließen dort im Stich Gewand

und Linnen .
12 . Sie sprangen aus der Barke und riefen ihnen nach :

„ Ihr schönen Wäscherinnen , ei bleibt ! wohin so jach ?
Wir sind ja fremde Leute , das ist gar leicht zu sehen !
Entweicht ihr uns , so könnte euer Linnenschatz verloren gehen ! "

13 . Als ob sie nichts vernommen , so eilten sie landein ;
Doch mußte zu ihren Ohren der Ruf gedrungen sein .
Fein laut war erschollen König Herwigs Mahnung .
Daß er seiner Trauten schon so nah , des hatt ' er selbst nicht

Ahnung .
14 . Da rief der Vogt von Seeland : „ Ihr minniglichen Frau 'n ,

Wem diese Kleider eigen , sollt ihr uns anvertrau 'n !
Bei aller Jungfrau 'n Ehre , wir bitten euch in Treuen !
Ihr minniglichen Kinder , kehrt heim zum Strand : ihr braucht

euch nicht zu scheuen ! "

15 . In ihren nassen Hemden kehrten sie zurück .
Die edlen Frauen waren reicher einst an Glück :
Wie bebte jetzt vor Kälte das arme Hausgesinde :
Gar wohlfeil war die Hülle und bitterschars der Hauch der

Märzenwinde .
16 . Da bot der edle Herwig dem heimatlosen Paar

Freundlich guten Morgen . Wie fremd der Gruß ihm war
Bei so entmenschter Herrin ! Ein Guten Morgen und Abend
Stand hoch bei ihr im Preise . Drum klang dies Wort den

Holden jetzt so labend .
17 . „ Sträubt euch nicht , ihr Kinder , und nehmet unser Gold !

Guter Spangen viere seien euer Sold .
Die geben wir euch gerne , beliebt ' s euch uns zu sagen ,
Ihr schönen Jungfrauen , wonach wir Fremden euch so gerne

fragen .
"
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18 . „ Gott lasse diese Spangen euch beiden gedeihlich sein !
Wir nehmen nichts zum Lohne, " sprach das Mägdelein ;
„ So fragt uns denn nach Wunsche ! Wir müssen baldigst scheiden.
Ich würd ' es schwer bereuen, sähe man uns sprechen mit euch

beiden.
"

19 . „ Wem ist zu Erb' und Eigen dies Volk und reiche Land ,
Dazu die guten Burgen? Wie ist der Mann genannt ,
Der kein Gewand euch gönne und solchen Dienst begehre?
Zur Schmach sei's ihm gerechnet , wenn er je verlangt nach

Ruhm und Ehre! "

20 . „Hartmut ist der eine der beiden Fürsten genannt .
Dem dienen feste Burgen und all dies weite Land.
Der andre nennt sich Ludwig ; Herr gar vieler Helden
Ist er in der Normandie . Von beider Macht ist manche Mär

zu melden. "

21 . „Wir sprächen sie gar gerne, " fiel nun Ortwin ein ;
„ Könnt ihr uns bescheiden , vielschöne Mägdelein ,
Wo man die Fürsten beide in ihren Landen finde?
Wir sind an sie gesendet ; denn Wir sind eines Königs Hof¬

gesinde .
"

22 . Zur Antwort gab den Recken die hohe Gudrun dies :
„ Als ich am frühen Morgen heut die Burg verließ,
Da lagen sie noch zu Bette , dazu viertausend Helden;
Ob jenenun derweilen ausgeritten , kann ich euch nicht melden.

"

23 . „Nun sagt, " sprach König Herwig , „wenn es euch beliebt,
Warum sich euer Fürstenpaar mit solcher Macht umgiebt.
Es müht , so viele Helden früh und spat zu hegen .
Ein Königsland bestürmen wollt '

ich dreist als Herr so vieler
Degen.

"

24. „Wir wissen nichts Genaues, " sprach die holde Magd ;
„ Auch wie ihr Reich gelegen , ward uns nie gesagt.
Doch bangt man aller Zeiten , das Volk der Hegelingen
— Das wohnt in fernen Weiten — möcht ' in grimmem Zorn

herüberdringen .
"
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25 . Als Herwig beide Mädchen vor Kälte zittern sah ,
Sprach in rechter Güte der edle König da :
„ Bedünkt ' s euch holde Kinder nicht etwa Schimpf und Schande ,
So hüllt in unsre Mäntel eure Glieder auf dem wilden Strande ! "

26 . Da sprach Frau Hildens Tochter : „ Gott segne gnadenvoll
Eure gute Gabe ! An meinem Leibe soll
Kein Menschenauge jemals Manneskleider sehen .

"

Für beide gab ' s wohl Schlimmres als ein Erkennen , wär '

es jetzt geschehen.

27 . Herwig sah von neuem die fremde Jungfrau an .
Sie dünkte gar so Wohlgestalt , so hold dem stolzen Mann ,
Daß mancher schwere Seufzer im Herzen ihm erwachte .
Verglich er sie doch einer , an die er ach so oft in Liebe dachte.

28 . Ortlands junger König , Ortwin , fiel nun ein :
„ Ist euch bekannt geworden , sagt an , ihr Mägdelein ,
Daß kriegsgefang 'ne Frauen einst ins Land gekommen ?
Gudrun hieß die eine . Habt ihr je von ihr ein Wort vernom¬

men ? "

29 . Da sprach die edle Jungfrau : „ Das ist mir wohlbekannt .
Vor langen , langen Jahren kamen sie ins Land .
Auf starker Heerfahrt hatte man ihre Schar gefangen .
Den heimatlosen Frauen ist es hier im Reich gar schlimm

ergangen .
"

30 . Da sprach der König Herwig , zu Ortewin gewandt :
„ Ist Eure Schwester Gudrun in irgend einem Land
Auf der weiten Erde auch heute noch am Leben ,
Seht her , so ist es diese : so ähnlich kann es keine zweite geben .

"

31 . Da sprach der König Ortwin : „ Sie ist von Angesicht
Gar hold , doch meiner Schwester gleicht sie wahrlich nicht .
Aus unfern Jugendtagen gedenk'

ich noch der Zeiten ,
Wo sie gepriesen wurde als schönste Jungfrau durch der Erde

Weiten .
"
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32 . So hatte zugestanden der kühne junge Mann ,
Daß er Ortwin heiße . Drum sah ihn schärfer an ,
Die sich Gudrun nannte . Sie wollte gern erfahren ,
Ob der ihr Bruder wäre . Der konnte sie vor weitrer Not

bewahren .

33 . „ Wie Ihr auch heißen wöget , Euch ziemet Lob fürwahr .
Einst kannt '

ich einen Recken , dem gleicht Ihr auf ein Haar .
Herwig war sein Name , und Seeland war sein eigen .
Wenn der Held noch lebte , er brächte dieser Knechtschaft Not

zum Schweigen .

34 . Auch ich bin deren eine , die König Hartmuts Heer
Als Kriegsgefang

' ne hergeführt übers weite Meer .

Ihr sucht die arme Gudrun . Das laßt nur unterwegen :
Die Hegelingen -Jungfrau ist ihrer Qual und Mühsal längst

erlegen .
"

35 . Aus Ortwins lichten Augen brach ein Thränenquell ;
Jngleichen Hub ein Weinen Herwig , sein Gesell .
Sie hatten hören müssen , die schöne Gudrun wäre

Im fremden Land gestorben . Wie schweren Harm schuf ihnen
diese Märe !

36 . Als sie die Helden beide vor sich weinen sah ,
Erfüllt von Lust und Leide sprach die Fremde da :

„ Ihr zeiget ein Gebaren und thut ob meiner Märe ,
Als ob die edle Gudrun euch wackren Degen nahverwandt

wäre .
"

37 . Da sprach der König Herwig : „Weh ' ihrem jungen Leib !

Bis an mein Lebensende klag
'

ich um mein Weib !
Sie war mir fest versprochen mit wandellosen Eiden .
Des alten Ludwigs Ränke sollten mich auf ewig von ihr

scheiden ! "

38 . „ Ihr wollet mich nur täuschen, " sprach die arme Magd ;

„ Von König Herwigs Tode ward mir so viel gesagt !
Der Erde reichste Wonne würd ' ich traun gewinnen ,
Wär ' Herwig noch am Leben : er führte mich mit starkem Arm

von hinnen . "
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39 . Da sprach der edle Ritter : „ So schaut auf meine Hand !
Kennt Ihr das Gold ? Mein Name , ist er Euch nun bekannt ?
Verlobt ward ich mit Gudrun durch dieses Minnezeichen .
Und seid Ihr meine Herrin , so führt mein Arm Euch frei aus

Ludwigs Reichen .
"

40 . Glückselig lächelnd versetzte das edle Mägdelein :
„ Gar wohl erkannt '

ich wieder den Ring , der früher mein .
Nun sollt Ihr den auch sehen , den mir mein Liebster schenkte ,
Als in Vaters Lande mein hochbeglücktes Herz kein Harm

noch kränkte .
"

41 . Er sah nach ihrem Finger . Als er den Ring erschaut ,
Da sprach der edle Herwig zu Gudrun lieb und traut :
„ Dich könnt ' auch nur der edle Schoß einer Fürstin tragen .
Nun grüß '

ich meine Wonne selig wieder nach den Leidens¬
tagen .

"

42 . Da schloß er in die Arme die wunderholde Maid .
Was sie soeben vernommen , schuf beiden Lust und Leid .
Er küßte das süße Königskind , — wie oft , wer könnt ' es sagen ? —
Auch Hildeburg , die arme , die treu mit Gudrun alle Not ge¬

tragen .
43 . Dann sprach der Held aufs neue : „ Wir dürfen Wohl gestehn,

Uns ist so viel des Glückes auf dieser Fahrt geschehn :
Wer konnte jemals hoffen , sie würd ' uns so gelingen ?
Nun heißt es aber eilen , daß wir sie aus der Haft von hinnen

bringen .
"

44 . Da sprach der Degen Ortwin : „ Das thu '
ich nun und nie .

Und hätt '
ich hundert Schwestern , sterben ließ '

ich sie ,
Eh '

ich mich vergäße , dem Feind mich zu verhehlen
Und sie, die uns im Sturm geraubt , im fremden Land aus

bleicher Furcht zu stehlen ! "

45 . Da sprach der Held von Seeland : „ Die Sorge heg '
ich nur ,

Daß man die Mägdlein alle , entdeckt man unsre Spur ,
Weit von hinnen führe . Dann sähen unsre Augen
Deren keine wieder . Drum wird hier nur geheimes Handeln

taugen .
"
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46 . Ortwin sprach hinwieder : „ Die edle Mägdeschar
Ließen wir im Stiche , die sehnlich Jahr auf Jahr
Im fremden Land gewartet ? Sie müßten schier verzagen .
Nie soll man ihrer Treue gegen Gudrun Dank und Lohn ver¬

sagen . "

47 . Da sprach der Recke Herwig : „ Wo blieb dein kluger Sinn ?
Meine Traute führ '

ich zu unfern Freunden hin .
So gut es geht , erretten wir dann die andern Frauen .

"

Da sprach der Degen Ortwin : „ Eher ließ '
ich mich in Stücke

hauen . "

48 . Bekümmert sprach die Arme : „ Was Hab
'

ich dir gethan ,
Lieber Bruder Ortwin ? Fürwahr , es ist kein Wahn :
Nie gab dir mein Gebaren gerechten Grund zum Schelten .
Welcher bösen Dinge läßt man , edler Fürst , mich nun ent¬

gelten ? "

49 . „ Ich thu ' es , liebe Schwester , nicht aus Haß zu dir .
Die Rettung deiner Mägdlein glückt s o uns besser hier .
Auch kann ich nur in Ehren dich von hinnen führen .
Getrost nur ! deines Liebsten sollst du bald dich freuen nach

Gebühren . "

50 . Die kühnen Recken eilten vom Gestade jach .
Die heimatlose Gudrun rief ihrem Liebsten nach :

„ Einst war ich traun die erste , nun gelt '
ich dir als letzte !

Wer bliebe mir noch übrig , auf den ich Waise nun mem Hoffen
setzte ? "

51 . „ Du bist mir nicht die letzte ; die erste sollst du sein !
Meine Fahrt , o Fürstin , behalt für dich allein !

Eh ' der Morgen dämmert , steh '
ich vor den Thoren —

Vertraue meinem Worte ! — mit achtzigtausend Helden aus¬
erkoren .

"

52 . Sie fuhren schnell von hinnen und ließen beide Frau 'n :
Das nenn '

ich zwischen Lieben ein hartes Scheiden traun ,
So hart , wie zwischen Freunden es nimmer noch geschehen.
Sie folgten mit den Augen dem Botenpaar , so lang ' es noch

zu sehen .



78 Sechzehntes Abenteuer .

53 . Zuerst besann sich Hildeburg , die Maid aus Jrenland :
„ Laßt Ihr noch immer , Königin , Linnen und Gewand
Ungewaschen liegen ? Was sagen Ludwigs Degen ?
Und merkt es Frau Gerlinde , so lohnt sie uns wie nie zuvor

mit Schlägen .
"

54 . Hildens Kind versetzte : „ Ich bin zu hoch und hehr ;
Nun wäscht für Frau Gerlinden Gudrun nimmermehr .
So niedre Dienste werden mir nicht mehr abgeruugen :
Zween Könige haben mich geküßt und mich voll Huld mit ihrem

Arm umschlungen . "

55 . Hildburg sprach hinwieder : „ Verübelt mir den Rat ,
Den ich Euch gebe , nimmer : bleichen wir die Wat ,
Anstatt zur Kemenate sie mit dem Schmutz zu tragen !
Sonst wird man uns den Rücken zum Vollgenügen wund mit

Ruten schlagen .
"

56 . Hägens Sproß versetzte : „ Vorbei ist alle Müh ' !
Nun naht mir Trost und Wonne ! Und wenn bis morgen früh
Mit Gerten man mich schlüge , ich weiß , daß ich nicht stürbe ,
Doch daß von diesen Schelmen zuvor gar mancher jammervoll

verdürbe .
57 . Jetzt trag '

ich diese Kleider hinunter an die Flut :
Sie sollen des genießen, " sprach Frau Hildens Blut ,
„ Daß ich einer Königin wiederum soll gleichen .
Ich werfe sie ins Wasser : sie mögen frei durch alle Meere

streichen .
"

58 . Wie Hildeburg auch mahnte , die Fürstin schleppte jach
Gerliudens Wat hinunter : ihr Zornmut wurde wach .
Sie schwang sie aus den Händen weit auf die dunklen Wogen .
Sie schwammen eine Weile ; ich weiß nicht , sind sie je heraus¬

gezogen .
59 . Die Nacht begann zu nahen , das Tageslicht zerrann ;

Hildburg ging zur Feste mit schwerer Last voudann :
Sie trug nebst manchem Kleide sieben Stücke Linnen .
Ortwins Schwester Gudrnn ging ledig neben Hildeburg von

hinnen .
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60 . Schon war es spät und dunkel , als endlich sie ans Thor
Der Ludwigsfeste kamen . Voll Zornes stund davor
Gerlind , die böse Teufelin ; das war ein schlimmes Warten .
Die edlen Wäscherinnen begrüßte sie mit Rügen , grimmig

harten .
61 . „ Wer hat euch das gestattet ? " schrie des Königs Weib ;

„ Gar schwer soll ' s entgelten euer beider Leib ,
Daß ihr so spät am Abend euch umtreibt auf dem Strande .
Ihre Kemenate gönnt solchen keine Frau von Königsstande .

62 . Sagt an , ihr frechen Dirnen , weswegen thut ihr das ?
Könige stolz und mächtig verschmähet ihr in Haß
Und koset spät am Abend mit gemeinen Knechten ?
Steht euer Sinn auf Ehre , verhilft euch solches nicht zur

echt - und rechten .
"

63 . Da sprach die edle Jungfrau : „ Das heiß '
ich bösen Lug ,

Dieweil ich Gottesarme nie solche Meinung trug ,
Als sei ein Mann so hochgestellt , daß ich ihn sprechen wollte .
Nur meine Sippe nehm '

ich aus , mit der ich ungehindert reden
sollte .

"

64 . „ Nun schweig , du Gallenzunge ! Lügen strafst du mich ?
Dafür kommt meine Rache nächten über dich,
Daß deines Ingrimms Rufe so laut wie nie erschallen .
Bevor ich ruh ' und raste , soll Streich für Streich auf deinen

Rücken fallen .
"

65 . „Das möcht '
ich widerraten, " sprach die stolze Magd ,

„ Daß Ihr meinen Rücken je mit Ruten schlagt .
Ihr samt Euren Magen könnt nie mit uns euch messen.
So niedre Strafe bliebe vielleicht zu Eurem Kummer unver¬

gessen.
"

66 . Da sprach die böse Wölfin : „ Wo ist mein Gewand ,
Dazu mein feines Linnen , daß nächten deine Hand
In deines Kleides Falten so müßig ruht geborgen ?
Ich will bei Zeit dich lehren , mir anders meine Dienste zu

besorgen .
"

Legerlotz , Gudrun . 7
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67 . Hägens Sproß versetzte : „ Da drunten an dem Meer
Ließ ich alles liegen : es war mir halt zu schwer ,
Als ich her zu Hofe es mit mir tragen wollte .
Mein ' Treu , es kränkt mich wenig , wenn ' s Euer Aug '

nicht
Wiedersehen sollte .

"
68 . „ Das soll dir schlecht gedeihen, " sprach das Teufelsweib ;

,,EH '
ich zum Schlaf mich wende , geht ' s dir an den Leib .

"

Sie hieß die Magd entkleiden , aus Dornen Ruten binden .
Der nieder » Zucht und Strafe wollte Frau Gerlind sich unter¬

winden .
69 . Mit List rief das Königskind : „ So sei Euch denn gesagt :

Wenn Ihr mit diesen Ruten mich nächten wirklich schlagt ,
So wird ' s in spätern Tagen , sieht je mich unter Krone
An Königs Seit ' ein Auge , Euch sicher heimgezahlt mit reichem

Lohne .
70 . Drum wähn '

ich , Ihr erlasset die Strafe mir wohl gern .
Dann wähl '

ich um so lieber zum Gemahl und Herrn ,
Den ich bisher verschmähte , und bleib ' in diesen Reichen .
Wird mir Gewalt darinnen , vollführ '

ich einst noch Thaten
ohnegleichen .

"

71 . Gerlinde sprach , die Fürstin : „ Mein Zürnen ließ '
ich sein ;

Und büßt '
ich tausend Breiten meiner Linnen ein ,

Ich wollte sie verschmerzen . Auch käm' es dir zustatten ,
Erkürst du Hartmut wirklich , den Fürsten von Normannen¬

land , zum Gatten .
"

72 . „ Ich habe mich besonnen, " sprach die holde Maid ;
„ Nicht länger kann ich tragen all dies Herzeleid .
So lasset der Normannen jungen König kommen .
Was er auch gebiete , ich will es freudig thun zu seinem From¬

men .
"

73 . Die beider Rede vernommen , die eilten schleunig fort ,
Um Hartmut zu berichten das wundergute Wort .
Man fand den Degen sitzen bei seines Vaters Mannen .
Er ahnte nicht der Dinge , die flugs ihm allen Kummer sollten

bannen .
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74 . Laut rief der erste Bote : „ Gebt mir das Botenbrot ,
Da Hildens schöne Tochter Euch ihren Gruß entbot :
Ihr möchtet baldigst konimen zu ihrer Kemenaten .
Sie will Euch nicht mehr meiden ; sie hat zu guterletzt sich baß

beraten .
"

75 . Da sprach der edle Ritter : „ Des Luges ist nicht not .
Doch ist sie wahr , die Märe , so lohnt dir Botenbrot :
Drei der besten Burgen samt Hufen reich an Segen ,
Auch sechzig güldne Spangen . Wie hoher Wonnen wollt ' ich

fürder pflegen ! "

76 . Da sprach des Boten Geselle : „ Fürwahr , ich hört ' es auch .
Drum heisch'

ich meinen Anteil ; so ist es rechter Brauch .
Ihr sollt zur Fürstin kommen ; sie schenk

' Euch ihre Minne
Und woll ' in diesem Lande die Krone tragen , sei' s Euch noch

zu Sinne .
"

77 . Der kühne Hartmut sagte beiden Boten Dank .
Ahi , wie frisch und fröhlich er auf vom Sessel sprang !
Er wähnte wohl , es hätte Gott selber ihn beraten
Mit des Mägdleins Minne . Drum eilt ' er froh zu ihrer

Kemenaten .
78 . Noch stund in nasser Hülle die Königstochter da ;

Es weinten ihre Augen , als sie den Helden sah ;
Doch kam sie still zum Gruße entgegen ihm gegangen .
So nahe stand ihm Gudrun : er wollte schon mit Armen sie

umfangen .
79 . „ Mit Nichten, Hartmut ! " sprach sie ; „ wie dürste das geschehn?

Euch tadeln alle Leute , die ' s hören oder sehn .
Ihr müßt der armen Wäscherin Euch ja wahrlich schämen .
Ihr seid ein stolzer König : wie ziemte sich

' s mich so in Arm
zu nehmen ?

80 . Gern erlaub '
ich , Hartmut , daß Euer Wunsch gescheh'

,
Sobald ich unter Krone vor guten Recken steh ' .
Dann bin und heiß '

ich Fürstin , dann schafft es kein Verdrießen ,
Dann ziemt ' s uns allen beiden , dann mögt Ihr mich mit Armen

traut umschließen .
"
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81 . In edler Zucht und Sitte trat der Held zurück :
„ O Jungfrau hold wie keine, du bist mein stolzes Glück !
Deine Huld und Minne will ich dir reich vergelten .
Mir selbst und meinen Freunden befiehl nach Wunsch : du sollst

uns nimmer schelten .
"

82 . Da sprach die edle Jungfrau : „ So sänftlich ward mir 's nie .
Gebt Ihr der Gottesarmen Befehl und Macht allhie ,
So befehl '

ich denn zum ersten : nach all dem Harm und Wehe
Sei mir ein Bad , ein schönes , noch heut bereitet , eh'

ich schlafen
gehe !

83 . Und mein Befehl zum zweiten , vernehmt ' s , soll dieser sein :
Man bringe mir zur Stunde all meine Mägdelein ,
Wo sie auch weilen mögen bei Gerlindens Frauen !
In ihrem Weibergaden soll man ihrer keine fürder schauen .

"

84 . „ Das will ich gern betreiben, " sprach der wackre Held .
Da ward das Wort im Gaden manch edler Magd bestellt .
Mit wild verwirrten Haaren und niedrig schlechten Hüllen
Kamen sie zu Hofe . Wo sah man so der Wirtin Pflicht er¬

füllen ?

85 . Ihrer zweiundsechzig sah Hartmut jetzo nahn .
Da sprach in edlen Züchten die Fürstin wohlgethan :
„ Nun schauet , stolzer König ! bedünkt Euch solches Ehre ?
Wie hat man sie mißhandelt ! " Er sprach : „ Vertraut mir , daß

ich
' s fürder wehre . "

Hartmut giebt Befehl , daß den fremden Mägdlein schöne Ge¬
wandung gereicht und ein Bad bereitet werde . Hierauf werden sie
in einem weiten Saal aufs beste bewirtet . Auf Gerlindens An¬
ordnung legt Ortrun mit ihrem Gesinde Feierkleider an , um Gu -

b drunen in aller Form zu begrüßen . Ortrun ist glückselig , daß sie
die edle Wäscherin nun so wonnesam gekleidet sieht , und daß sie
sich endlich entschlossen hat bei ihnen zu bleiben und Hartmuts
Weib zu werden ; gern gönne sie ihr die Krone ihrer Mutter
Gerlind , die ihr eigentlich zukomme . Gudrun erwidert : „ Lohne

10 dir es Gott , liebe Ortrun ! Du hast mein Herzeleid oft beweint ;
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drum will ich all mein lebelang dir getreue Dienste weihen . "

Hartmut empfiehlt sich still beglückt . Auch Gerlind begegnet dem
fremden Königskinde nach Gebühr : „Liebe Töchter , es ist schon
spät ; drum trennt euch jetzt ! Sobald der Morgen wiederkehrt , so

b mögt ihr aufs neue in Züchten bei einander sein . " Nur die Hege -

lingenjungfranen , die von den Vorgängen des Tages nichts ahnen ,
sind tief betrübt bei dem Gedanken , daß sie wider alles Erwarten
nun auf immer bei denen verbleiben sollen , die sie zu ihrem Jammer
entführt haben ; sie lassen ihren Thronen freien Lauf . Da lacht

10 Gudrun , die seit vierzehn Jahren keine Freude mehr erfahren
hatte , laut auf , lauter als es höfische Zucht gestattete . Gerlinden
bedünkt dies Lachen verdächtig ; sie sagt es ihrem Gatten und sucht
sogleich den Sohn auf : „ Mein lieber Sohn , Unheil droht diesem
ganzen Lande und allem Volk darinnen . Ich weiß nicht , warum

1b Gudrun , die schöne Königstochter , also gelacht hat . Vielleicht ist
ihr von ihren Freunden heimlich Botschaft zugegangen . Drum sei
auf der Hut , auf daß du nicht Leben und Ehre durch ihre Sippe
verlierest !"

„ Laßt das auf sich beruhen !" sucht er die Mutter zu
beschwichtigen . „ Ich gönn ' es ihr von Herzen , wenn sie mit ihren

20 Mägdlein sich heute so recht freuen will . Ihre nächsten Sippen
sind viel zu fern von mir gesessen , als daß sie mir einen Hinterhalt
bereiten könnten . Von ihnen , wähn '

ich , droht mir nimmermehr ein
Leid .

" Die fremden Frauen begehren nun der Ruh , und die Kämmer¬

linge und Edelknaben des Hofes geleiten sie mit Lichtern zu einem
2b großen Schlafsaale , wo die kostbarsten Betten für sie aufgeschlagen

sind . Nachdem Gudrun das Geleit entlassen , befiehlt sie den Frauen
die Saalthür mit vier starken Riegeln zu verschließen . Auch waren
die Wände der Kemenate so dick , daß keiner draußen hören konnte ,
was drinnen vorging . Da nahm Gudrun das Wort : „ Ihr dürft nach

30 eurem schweren Leide jetzt alle froh sein : morgen bereit ' ich euch gar
liebe Augenweide au euren Freunden . Herwig , meinen Verlobten ,
Hab' ich heut geküßt , auch Ortwin , meinen Bruder ! Drum ver¬

nehmt : wer von euch sonder alle Mühe durch mich reich werden
will , der beeifere sich uns nach der Nacht zuerst den Morgen zu

3b verkünden ." Darauf legten sich alle frohen Mutes schlafen und

gaben sich dem Gedanken hin , in der nächsten Morgenfrühe ihre
Retter zu sehen .
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Siebzehntes Abenteuer .

Wie Kernig « « d Hrtwin nieder zum Kecre kamen .

1 . Nun sei uns neue Märe von andrer Art beschert !
Ortewin und Herwig waren heimgekehrt .
Sie fanden ihre Recken noch auf dem wilden Strande .
Wie liefen ihnen entgegen die Helden aus dem Hegelingen¬

lande !

2 . Wie grüßten sie die Späher ! Wie fragten sie sofort ,
Was sie Neues brächten ! „ Verhehlet uns kein Wort ! "

„ Ich bring ' euch solche Kunde, " sprach Ortewin der Degen :
„ Wir ließen ihre Meldung , ging ' es an , am liebsten unter -

wegen .
3 . So hört ein großes Wunder , das uns fürwahr geschehn :

Gudrun , meine Schwester , Hab'
ich heut gesehn ,

Dazu auch Hildeburgen , die Magd vom Jrenlande .
"

Das Wort schien manchem Recken ein Lug , dem er zu glauben
außer Stande .

4 . „ So mögt ihr Herwig fragen , der hat sie auch gesehn ,
So elend : ach uns konnte kein größer Leid geschehn.
Ihr Freunde , saget alle , ist das nicht große Schande ?
Wir fanden die arme Gudrun samt Hildeburgen waschen auf

dem Strande .
"

5 . Da sah man alle Freunde weinen ob dem Wort .
Doch Wate rief , der alte , voll Unmut alsosort :
„ Wie mögt ihr euch gebaren gleich Kindern oder Weibern ?
Was soll das eitle Flennen ? löblich steht es nicht an Recken¬

leibern .
6 . Wollt ihr Gudrun helfen aus ihrer Schmach und Not ,

Wohlan , so färbt die Kleider , die weißen , prächtig rot ,
Die sie so lang gewaschen mit ihren weißen Händen .
Das heiß '

ich rechtes Dienen ; so glückt' s uns wohl , zur Heimat
sie zu senden .

"
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7 . Da sprach der Däne Frute : „ Wie fangen wir es an

Landeinwärts vorzudringen , eh' Ludwig und sein Bann

Und Hartmut mit den Helden die Märe noch erfahren ,
Daß schon in ihrem Reiche gewappnet stehn Frau Hildens

kühne Scharen ? "

8 . Da sprach der alte Wate : „ Ich schenk
' euch klaren Wein :

Traun vor der Feste selber begrüß '
ich jene fein ,

Erleb '
ich noch die Stunde , da wir so nahe kommen .

Ihr Helden , räumt das Lager ! Sogleich voran und frisch das
Land genommen !

9 . Die Luft ist klar und heiter , und breite , lichte Flut

Ergießt der Vollmond nächten ; des bin ich wohlgemut .

Ihr auserwählten Helden , jetzt heißt es rastlos eilen :

Noch eh ' der Morgen dämmert , müssen wir vor Ludwigs
Feste weilen .

" —

10 . Nun strahlte hoch am Himmel des Morgensternes Schein ;
Da trat wohl an ein Fenster ein schönes Mägdelein .

Sie spähte voll Verlangen , ob ' s noch nicht tagen wollte ,
Dieweil sie für die Meldung von Gudrun reichen Lohn em¬

pfangen sollte .

11 . Da nahm die edle Jungfrau ein lichtes Dämmern wahr ,
Und aus dem Wasserspiegel sah sie hell und klar

Gar viele Helme funkeln und viele lichte Schilde .

Die Feste war belagert : von Waffen blitzte rings das Burg¬
gefilde .

12 . Zur Ruhstatt ihrer Herrin flog sie allzuhand :

„Erwacht , hohe Fürstin , erwacht : das ganze Land

Und diese starke Feste belagern Feindesscharen !

Unsre fernen Freunde vergaßen unser nicht in all den Jahren ! "

13 . Hei , wie die edle Gudrun aus dem Bette sprang
Und an das Fenster eilte ! Sie sagte jener Dank

Für also gute Märe und lohnte bald mit Gaben .

Sie konnte nach dem Elend an den Freunden kaum genug das

Auge laben .
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14 . Noch waren sie am Reden , — das ganze Burgvolk schlief —
Als droben Ludwigs Wächter mit Macht Plötzlich rief :
„ Flink auf , ihr stolzen Recken ! Waffen , Herr , Waffen !
Herr König von der Normandie , Ihr schlieft zu lang ; jetzt

giebt ' s ein heißes Schaffen ! "
15 . Gerlinde war die erste , die der Ruf des Wächters traf .

Sie ließ den alten König in seinem tiefen Schlaf .
Sie stürzte jähen Laufes empor zu Turm und Zinne .
Da sah sie viele Gäste ; drob ward der Wölfin angst und bang

zu Sinne .
16 . Bald war zum Lager des Königs sie wieder zurückgerannt :

„ Wach ' auf , König Ludewig ! Die Burg , dein ganzes Land ,
Sie liegen wie ummauert von nicht geheuren Gästen !
Heut zahlen deine Recken Gudruns Lachen mitdem Allerbesten ! "

17 . „ Schweigt ! " versetzte Ludwig ; „ ich selbst will jene sehn .
Wir alle müssen erwarten , was uns nun mag geschehn. "
Er eilte stracks zum Männersaal , um sorglich auszuschauen .
Heut bekam er Gäste , denen war nicht sonderlich zu trauen .

18 . Nun weckte man auch Hartmut . Der wackre Degen sprach ,Als man ihm Kunde brachte : „ Nur ruhig und gemach !
Ich kenn ' aus zwanzig Landen der Fürsten Wappenzeichen .
Der Feind ist wohl zu Händen , um alte Schulden mit uns

auszugleichen . "
19 . Noch ließ er alle Mannen in ihren Betten ruhn .

Mit seinem Vater Ludwig ging der Recke nun
Und lugte durch das Fenster . Als er die Heere sähe ,Da sprach er ohne Weilen : „ Sie liegen meiner Burg halt

etwas nahe .
20 . Dort ist ein braunes Fahnentuch ; das stammt von Karadö .

Eh ' das sich neigen sollte , wird manchem Helden Weh.
Drin wallt ein Haupt von rotem Gold , das schuf schon oft

Beschweren .
So wunderkühner Gäste würd '

ich hier zu Lande gern ent¬
behren .
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21 . Und dort ist Horands Fahne , der kommt aus Dänenland ;
Daneben seh' ich Fruten , der ist mir auch bekannt .
Und Morung ist zu schauen , aus dem Waleiser Lande ;
Der hat uns gegen Morgen ein stattlich Häuflein hergeführt

zum Strande .

22 . Und noch ein Banner seh'
ich mit Sparren von lichtem Rot

Und manchem scharfen Orte . Die schaffen Helden Not .
' s ist Ortewins Gewappen , des Herrn von Ortlands Gauen ,
Dem wir den Vater erschlagen ; zu große Huld ist dem nicht

zuzutrauen .

23 . Ein Banner seh'
ich dorten , so blendend ist kein Schwan .

Und schaut das güldne Wappen ! Es ist kein eitler Wahn :

Frau Hilde , meine Schwiegerin , hat
' s über Meer gesendet .

Den Grimm der Hegelingen , wir spüren ihn , bevor der Tag
noch endet .

24 . Dicht daneben flattert ein Banner lang und breit
Aus himmelblauer Seide . Vernehmt bei meinem Eid :
Das bringt uns König Herwig ; aus Seeland stammt der Kühne .
Seerosen zeigt die Mitte . Er sinnt für altes Leid aus neue

Sühne .

25 . Auch nahet uns Herr Jrold . Fürwahr , ich muß gestehn :
Er bringt uns viele Friesen , mehr als ich mich versehn ;
Dazu auch viele Holsten ; das sind gar schmucke Degen .
Er scheint bereit zum Sturme . Jetzt heißt es auch für uns sich

weidlich regen .
"

Achtzehntes Abenteuer .

Wie die Hlormannen aus der ZLurg ausficken .

1 . Hartmut rief den Mannen : „ Flink auf nun allzumal !

Grimme Gäste pochen am Thor in großer Zahl !

Nicht gönn '
ich ihnen die Ehre der Rast vor meiner Feste .

Wohlan , mit Schwerthieben begrüßen wir sie draußen auf
das beste ! "
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2 . Empor sprang vom Lager , wer sich im Bett befand .
Männiglich verlangte sein lichtes Streitgewand ;
Zum Schutz des Reiches stellten sich ihrem König alle .
Wohl vierzighundert Degen nahmen schmucke Rüstung in der

Halle .
3 . Alsbald kam Frau Gerlinde , König Ludwigs Weib .

„ Was wollt Ihr thun , Herr Hartmut ? Wollt Leben Ihr
und Leib

Heute ganz verlieren mit allen unfern Helden ?
Der Feind wird Euch erschlagen , gedenkt Ihr draußen Euch

bei ihm zu melden .
"

4 . Da sprach der edle Ritter : „ Thut , Mutter , Eure Pflicht !
Mich und meine Recken zu meistern glückt Euch nicht .
Ratet Euren Frauen , die gern sich weisen lassen ,
Wie sie Seidenstoffe mit Gestein und Golde zierlich fassen .

5 . Und heißt mit ihren Mägdlein Gudrunen waschen gehn ,
Wie es bis zur Stunde so oft von Euch geschehn .
Ihr wähntet ja , sie hätte nicht Freund , nicht Heergesinde .
Ihr mögt noch heut erfahren , wie raschen Dank man bei den

Gästen finde .
"

6 . Da sprach die böse Teufelin : „Dienen wollt ' ich dir ,
Indem ich Zwang versuchte . Wohlan , nun folge mir !
Gar stark ist unsre Feste ; heiß dicht die Thore schließen !
Dann mögen die bösen Gäste ihrer Fahrt nicht allzu sehr

genießen .
7 . Und bedenke weislich , viellieber Sohn , auch dies :

Brot und Wein die Fülle lagert un Verließ ,
Und für ein Jahr besitzen wir sonst auch gute Speise .
Doch wen die Feinde fangen , den lösen sie auch nicht zum

höchsten Preise .
8 . Du weißt ja wohl , sie tragen dir haßerfüllten Mut ,

Dieweil du einst erschlagen so viel ' aus ihrem Blut .
Drum hüte dich ! Da draußen hast du an Sippen keinen .
Die stolzen Hegelingen stellen ihrer zwanzig wider einen .

"
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S . Und weiter riet dem Helden König Ludwigs Weib :

„Behütet Eure Ehre , doch wahrt zugleich den Leib !
Mit Armbrüsten heißet aus den Fenstern schießen !

Schafft allen solche Wunden , daß ihrer Weiber Thränen ewig
fließen !

10 . Das Wurfzeug auch , das beste, beseile man im Flug
Wider diese Gäste ! Die Burg hat Recken genug .
Und eh '

ich euch gestatte die Schwerter zu gebrauchen ,
Schlepp

' ich samt meinen Mädchen das Steingeschoß heran
in unfern Stauchen .

"

11 . In hartem Mut sprach Hartmut : „ Fürstin , geht zuhand !

Was soll mir Euer Raten ? Wozu hätt
'

ich Verstand ?

Eh ' man in dieser Feste mich eingeschlossen fände ,
Lieber stürb '

ich draußen durch der Hegelingen grimme Hände .
"

12 . Aufs beste stund gewappnet König Ludwigs Bann
Samt Hartmuts kühnen Scharen ; doch ehe sie vondann
Aus der Pforte zogen , ward sichre Hut geschaffen :

Im Ring der Burg verblieben fünfhundert Ritter wohlgeübt
in Waffen .

13 . Nun kam des Kampfes Stunde . Der Held aus Stürmenland

Begann ein Horn zu blasen : laut erscholl der Strand

Von seiner starken Stimme , hinaus auf dreißig Meilen .
Man sah die Hegelingen zu Hildens Bannern streitbegierig eilen .

14 . Er blies zum andern Male , er wußte traun wozu :
Da schwang sich in den Sattel jedweder Held im Nu

Und thät die Seinen ordnen und nach dem Ziele richten .

Von keinem alten Recken war je im Streit so Großes zu be¬

richten .

15 . Er blies zum dritten Male ; der Donnerruf erscholl ,
Daß ihm der Strand erzitterte und wild die Meerflut schwoll .

Aus Ludwigs Mauer wollten die Ecksteine springen .

Darauf gebot er Horand mit Hildens Feldzeichen vorzudringen .
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16 . Aus großer Furcht vor Waten sprach keiner einen Laut ;
Nur Roßgewieher tönte . Herwigs holde Braut
Stund droben an der Zinne ; gar stattlich sah man reiten
Die wuuderkühnen Helden ; sie lechzten schier mit Hartmuts

Schar zu streiten .
17 . Nun war auch König Hartmut mit seinem ganzen Heer

Aus dem Thor gedrungen ; sie trugen stolze Wehr .
Von Freunden und von Feinden durch die Fensterscharten
Sprühten lichte Helme , die Weib und Magd mit stillem Graun

gewahrten .
18 . An seiner Mannen Spitze ritt Hartmut hoch einher ;

Und war er selbst ein Kaiser , er konnte nimmermehr
Sich stolzer noch gebaren : schier glomm im Schein der Sonnen
Seine ganze Rüstung . Noch war der hohe Mut ihm nicht

zerronnen .
19 . Gar bald ersah ihn Ortwin ; der junge Held Hub an :

„ Und will uns jemand sagen , der uns bescheiden kann :
Wer ist der hohe Recke ? So stolz ist sein Beginnen ,
Als wollt ' er halt ein Königreich mit seines Armes Kraft uns

abgewinnen .
"

20 . Da sprach der Mannen einer : „
' s ist Hartmut , geht das Wort .

Wo Helden sich erproben , ein Meister ist er dort .
Fürwahr , es ist derselbe , der deinen Vater erschlagen .
In allen harten Stürmen sieht man seinen Mut das Kühnste

wagen .
"

21 . In Zorn rief König Ortwin und höchster Ungeduld :
„ So ist er denn mein Schuldner und zahlt mir heut die Schuld !
Was wir an ihn verloren , wir wollen ' s heimgewinnen .
Gerlindens Tücken sind umsonst ; er kommt mir lebend nim¬

mermehr von hinnen .
"

22 . Jngleichen hatte Hartmut auch Ortewin erschaut .
Zwar fremd war ihm der Degen , doch in die Weichen haut
Er seinem Roß die Sporen , daß in weitem Sprunge
Es anstürmt auf den Gegner . Jeder neigte seinen Speer zum

Schwünge .
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23 . Dem Feind ersparte keiner so wunderstarken Schwank ,
Daß Ortwins gutes Streitroß auf die Hessen sank
Und Hartmuts junger Nordmannshengst im Straucheln heut

sich übte .
Zu unsanft war den Gäulen , was ihrer Herren Ungestüm

verübte .

24 . Auf sprangen schnell die Rosse . Nun hob sich lauter Klang
Von beider Könige Schwertern . Man wußt ' es ihnen Dank ,
Daß sie den Streit begonnen mit reckenhaften Streichen .
Sie Pflagen wilden Trotzes , und keiner wollte seinem Gegner

weichen .

25 . Ortewin der junge , wohl war er kühn genug ;
Doch groß war Hartmuts Stärke , die ihm den Helm durchschlug ,
Daß seiner Brünne Platten ihm ganz mit Blut berannen .
Mit geringer Freude sahen dieses Ortwins treue Mannen .

26 . Da Hub sich wildes Drängen ; man mischte sich im Streit
Und schlug sich durch die Ringe viel Wunden tief und weit .
Die Schwerter mähten grimmig manch Haupt vom Rumpf ;

ich glaube ,
Der Tod bewies es heute , wie gern den Menschen er die

Freunde raube .

27 . Jetzt sah der Däne Horand , daß Ortwin troff von Blut .
Da Hub er an zu fragen , — gar zornig war sein Mut —

Wer seinen lieben Herren so wund und rünstig machte .

In des Dänen Nähe hielt König Hartmut hoch zu Roß und
lachte .

28 . Ortwin selbst versetzte : „ Herr Hartmut that den Streich .
"

Aus seiner Hand gab Horand Frau Hildens Banner sogleich ,
Das er dem Feind zu Schaden , sich selbst zu großen Ehren
Stets zu führen wußte . Den Herrn zu rächen war sein heiß

Begehren .
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29 . In seiner Nähe hörte Hartmut wilden Schall
Und sah gar manche Quelle in blutig rotem Fall
Jäh hernieder stürzen vom Haupt bis zu den Füßen .
Da sprach der kühne Degen : „ Jetzt gilt

' s , den Freunden den
Verlust zu büßen .

"

30 . Er warf den Hengst zur Seite , wo er Horand sah .
Hei , was von beider Stärke an Wundern dort geschah !
Wilde Funken sprühten aus den Ringen beiden ;
Aus dem Helmgespänge bogen sich im Hieb der Schwerter

Schneiden .

31 . Wie jüngst dem kühnen Ortwin von seiner Hand geschach ,
Traf Hartmut auch den Dänen , daß ihm ein roter Bach
Aus seinem Panzer strömte . Fürwahr , nicht zu verachten
Waren Hartmuts Streiche . Wer mochte noch nach seinem Reiche

trachten ?

32 . Nun war auch König Herwig , also ward uns kund ,
Mit großer Schar gekommen . Wo Ludwigs Heerbann stund ,
Da gab

' s ein grimmes Streiten . Der Alte mit seinen Degen
Fällte guter Recken Wunderviel mit ungestümen Schlägen .

33 . Laut hallte Herwigs Stimme : „ Ist einem hier bekannt ,
Wer jener alte Kämpe ? Er hat mit seiner Hand
So viel der tiefen Wunden weit und breit gehauen ,
Daß ob seiner Stärke weinen müssen viele schöne Frauen .

"

34 . Vernommen hatte Ludwig , was Seelands Fürst gesagt .
„ Wer ist , der hier im Treffen nach meinem Namen fragt ?
Ich heiße König Ludewig , bin Vogt in diesem Reiche .
Wie gern in unserm Handel tauscht

'
ich mit euch Herren Streich

auf Streiche .
"

35 . „ Und nennest du dich Ludewig, "
rief König Herwig drauf ,

„ So nimm , den du verdienest , auch meinen Haß in Kauf !
Du hast uns viele Recken erschlagen auf dem Sande ,
Auch Heteln uns getötet ; der war der beste Held in seinem
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36 . Ich heiße König Herwig : du raubtest mir mein Weib.
Das gieb mir wiederum heraus, sonst geht's an Leben und Leib
Einem von uns beiden, dazu gar manchem Recken.

"
Da sprach der König Ludwig : „In meinem eignen Land willst

du mich schrecken?
37 . Du hast mir deine Beichte unnötig abgelegt.

Ich habe noch gar manchem, der hier die Waffen regt ,
Sipp ' und Gut genommen. Du magst dich drauf verlassen:
Du sollst , so will ich

's fügen, dein Weiblein nimmer küssen
noch umfassen.

"

38 . Ein wackrer Held war Herwig und hegte kühnen Mut ;
Doch traf den jungen König des Alten Arm so gut ,
Daß er begann zu straucheln vor dem wilden Streiche.
Gern hätt' ihn Hartmuts Vater getrennt von Leib und Leben,

Volk und Reiche .
39 . Und waren Herwigs Mannen mit Hilfe nicht zur Hand ,

Die sie mit Macht gewährten : ihr junger König fand
Hier sein letztes Ende vor des Normannen Füßen .
Der alte Ludwig wußte das junge Volk halt bitterbös zu

grüßen .

Neunzehntes Abenteuer .

Wie die Normanne « zurüLgeworfen Wurden .

1 . Die Seinen halfen Herwig unversehrt vondann .
Als er nun vom Falle sich zu erheben begann,
Da thät er mit den Augen flugs zur Zinne spähen,
Ob sie wohl da droben seines Herzens Traute weilen sähen.

2 . Er dacht ' in seinem Sinne : „Wie schlimm ist mir geschehn,
Wenn Gndrun, meine Herrin, dies mit angesehn!
Vergönnt mir je das Schicksal dem holden Weib zu nahen ,
So ernt '

ich bittren Tadel , wenn sich mein Herze sehnt sie zu
umfahen.
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8 . Daß mich der böse Graubart hier zu Boden schlug ,
Des schäm'

ich mich von Herzen .
" Ein Wink , und freudig trug

Sein Banner wider Ludwig die Heerschar seiner Mannen .
Sie drangen in die Feinde : lebendig sollte jener nicht von

dannen .
4 . In seinem Rücken hörte Ludwig lauten Hall .

Er wandte sich und stürmte mitten in den Schwall .
Hei , wie auf den Helmen die Schwerter wild erschollen !
Die Gefährten beider Recken empfanden bitter ihrer Herren

Grollen .
5 . Gudruns Herzgeliebter traf mit starker Hand

Den Alten unterm Helme , über des Schildes Rand .
So tief schnitt die Wunde , er konnte nicht mehr streiten .
Nun galt 's , vor Herwigs Augen auf den grimmen Tod sich

zu bereiten .
6 . Der schlug zum zweiten Male ihm also scharfen Schwang ,

Daß dem König Ludewig das Haupt vom Nacken sprang .
Er hatt ' ihm reich vergolten , daß er vor ihm gefallen .
Tot lag der Nordmannskönig ; drob sollten vieler Augen über¬

wallen .
7 . Die ganze Hut der Feste sah seinen Tod mit an .

Da Hub sich lauter Jammer , es weinte Weib und Mann .
Dem Recken Hartmut drunten ward noch keine Märe ,
Daß mit vielen Rittern sein Vater Ludewig erschlagen wäre .

8 . Er sprach zu seinen Mannen — laut hallte sein Gebot — :
„ Nun kehrt mit mir von dannen ! Hier liegt gar mancher tot ,
Der uns im harten Streite gedachte zu erschlagen .
Jetzt mag die Burg uns bergen ! Dort laßt uns harren bis

zu bessern Tagen ! "

9 . Sie wandten flugs die Rosse und folgten ihm gar gern .
Sie hieben durch die Walstatt sich Bahn mit ihrem Herrn .
Schon mochten sie vom Frieden der sichern Feste träumen :
Da gab ' s noch an der Pforte für Hartmuts Schar ein unver¬

hofftes Säumen .
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10 . Mit tausend seiner Helden stund Wate schon davor .
Das war ein starker Riegel ; wer schöbe den vom Thor ?

Was war nun zu beginnen ? Wohl warf man Laststeine
Vom Burgwall auf die Feinde ; doch Hartmut sah , Errettung

schuf' s ihm keine.

11 . Auf Waten und seine Recken schlug ' s so grimm und schwer ,
Als führ ' ein Hagelschauer aus schwarzer Wolke her .
Was kümmert ' s ihn , wer stürbe , und wer da leben bliebe ?

Wie er den Sieg erwürbe , nur darauf stunden seines Herzens
Triebe .

12 . Als Hartmut so am Burgthor den alten Wate fand ,
Da rief er : „ Weh , zur Stunde büßt unser ganzes Land ,
Was wir zuvor verdienet ! Bricht der das Thor sich offen ,
So giebt es einen Pförtner , von welchem nicht viel Gutes zu

erhoffen .

13 . Schaut , ich kann nicht fliegen — Federn Hab' ich nicht —

Noch in die Erde schlüpfen , was heut mir auch geschicht.

Auch können vor den Feinden wir nicht aufs Meer entrinnen .

Vernehmt , ihr wackern Degen , was mir das Beste scheint in
meinen Sinnen .

14 . Nur eins kann Heil gewähren , ihr Recken frohgemut :

Herunter von den Mähren ! Haut heißes Lebensblut
Aus den lichten Ringen ! Wohlan nun unverdrossen ! "

Sie sprangen aus den Sätteln , und freien Laufpaß gaben sie
den Rossen .

15 . Als Wate Hartmuten heran dringen sah ,
Da sprach er grimm zu Fruten — mit dem Banner stund er nah — :

„ Schon hör '
ich in der Nähe guter Schwerter Hiebe ;

Viellieber Vetter Frute , daß Euch nur keiner von der Pforte
schiebe ! "

16 . Dann lief mit wilden Streichen er Hartmuten an ;
Doch nimmer wollte weichen der heldenhafte Mann .
Den Glanz der Sonne trübten des Staubes dichte Schwärke .

Mit frischer Kraft verübten um Ruhm und Ehr ' die Recken
Wunderwerke .

8Legerlotz . Gudrun .
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17 . Da drang zu Hartmut plötzlich der Mutter Weheruf .
Welch Leid des Königs Ende Ludwigs Weibe schuf!
Auch bot sie reiche Gaben , wenn man den Herren rächte
Und mit den Mägden allen Gudrun selbst zu jähem Tode

brächte .

18 . Da lief ein feiler Schächer , dem Gold das höchste Gut ,
Zu den schönen Frauen . Es wich alles Blut
Aus ihren holden Wangen . Dem hohen Sold zuliebe
Wollt ' er alle töten , daß auch nicht eins der fremden Mägdlein

bliebe .

19 . Als Hildens liebe Tochter die blanke Waffe sah ,
Von grimmer Hand geschwungen , wie schwer empfand sie da,
Daß sie so ganz geschieden von ihren Freunden und Magen .
Wer mochte Hilfe bringen ? Fast wär ' ihr jetzt das Haupt vom

Rumpf geschlagen .
20 . Was galt ihr noch die Sitte bei solcher Angst und Not ?

Sie schrie so laut und gellend , als faßte sie der Tod .
Auch schrieen alle Frauen , die dort versammelt waren
In den weiten Fenstern . Wo sah man je solch jammerreich

Gebaren ?

21 . Gudruns Stimme hatte Herr Hartmut flugs erkannt .
Verwundert sah er aufwärts : vor der Jungfrau stand
Ein Bube mit dem Schwerte , bereit die Magd zu töten .
Da Hub der edle Recke gar lauten Ruf trotz seinen eignen

Nöten .

22 . „ Wer bist du , feiger Schurke ? Was zwänge dich dazu ,
Die Jungfrau zu erschlagen ? Laß alle Frau 'n in Ruh !
Erschlügst du auch nur eine , dein Leben wär ' verloren :
Dir und deiner Sippe wär ' als Lohn der Galgen zugeschworen .

"

23 . Der Mörder sprang von hinnen , von Hartmuts Zorn bedroht ;
Der Held erlitt schier selber von Watens Hand den Tod ,
Dieweil in edlen Treuen er sich befliß , dem Bösen
Die Ärmste zu entreißen und sie vom grimmen Tode zu erlösen .
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24 . Wate war von neuem auf Hartmut angestürmt ;
^ Schon hatt' er einen ganzen Berg von Toten aufgetürmt ;

Da kam die junge Ortrun mit gerung 'nen Händen
Und sank zu Gudruns Füßen , der edlen Fürstin Herz vom

Groll zu wenden.
25 . Sie sprach : „ O Hab' Erbarmen, edles Königskind!

Du siehst , wie viele Sippen mir schon gefallen sind .
Bedenk'

, wie dir gewesen , als sie vor langen Tagen
Den Vater dir erschlugen. Nun hat man mir den meinen auch

erschlagen !
26 . Und schau nur , edle Jungfrau , jetzt dräut noch andre Not:

Mein Vater und die meisten der Freunde liegen tot ;
Nun naht dem Recken Hartmut von Waten das Verderben.
Ich wär' im Leben ganz verwaist, müßte mir auch noch der

Bruder sterben.
27 . Und eins sei mir vergolten, " schloß die edle Magd :

„ Von allen, die hier leben, hat niemand dich beklagt;
Nur ich war dir gewogen, sonst niemand von den Meinen ;
So oft dich einer kränkte , mußt '

ich recht von Herzen um dich
weinen.

"

! 28 . „Das thatest du, " sprach Gudrun, „ in Hulden allezeit ;
! Doch ach, wie könnt' ich hemmen den grimmen Männerstreit?
! Wär' ich doch ein Recke , der gute Waffen trüge ,
! Wie gerne würd ' ich

's wehren , daß deinen Bruder niemand
dir erschlüge .

"

29 . In heißen Thränen wußte sich Ortrun nur noch Rat,
Bis die edle Gudrun in das Fenster trat .
Sie winkte mit den Händen und rief : „Ist aus den Landen
Meines hohen Vaters der Edlen einer im Gewühl vorhanden ? "

30 . Herwig rief hinwieder , der Ritter stolz und gut :
„ Wer seid Ihr , hohe Jungfrau , die diese Frage thut? "
Sie sprach : „ Ich heiße Gudrun, die Hägens Blut entsprossen;
Einst war ich reich an Wonne , doch hier ist all mein stolzes

Glück zerflossen .
"

8 *
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31 . Er sprach : „ Und seid Ihr Gudrun , die liebe Herrin mein ,
So will ich Euch mit Freuden allzeit zu Diensten sein !
Ich bin derselbe Herwig , der Euch sich einst erkoren .
Mein Trost , Ihr sollt es sehen : Eure Not ist bald von mir

beschworen . "

32 . Sie sprach : „ Wollt Ihr mir dienen , Ritter hochgemut ,
So zürnet nicht und haltet uns einen Wunsch zugut :
Mich bitten schöne Frauen in schwerem Herzeleide ,
Daß man Hartmuten im Kampfe von dem alten Wate scheide .

"

33 . „ Ten Wunsch , Vielliebe Herrin , erfüll '
ich Euch im Nu ! "

Laut rief der König Herwig dem alten Wate zu :
„ Lieber Freund , Wate , nun wollet Ruh gewähren
In diesem wilden Männerstreit ! Holde Frauen bitten Euch

mit Zähren .
"

34 . „ Ei geht mir doch, Fürst Herwig ! " rief Wate zornentbrannt ;
„ Wollt '

ich Weibern folgen , wo bliebe mein Verstand ?
Es wär ' mein eigner Schade , der Feinde hier zu schonen.
Ich kann Euch nicht erhören . Seinen Frevel muß ich Hartmut

° lohnen .
"

35 . Zwischen beide Recken, der Braut zuliebe , sprang
Der kühne Degen Herwig . Hei , welch ein Schwerterklang !
Gar grimmig tobte Wate ; er Mußt ' es zu verleiden ,
Daß jemand sich erkühnte , im Kampf von seinen Feinden ihn

zu scheiden.

36 . Er gab dem König Herwig so auserles 'nen Schlag ,
Daß der Streitschlichter zu seinen Füßen lag .
Sein Kriegsvolk sprang dazwischen und half ihm flugs von

dannen .
Hartmut war gefangen trotz Herwig und der Heerschar seiner

Mannen .
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Zwanzigstes Abenteuer .

Wie die Würg der Normannen von den Kegeringen eingenommen
ward .

1 . Wie oft man auch die Feinde mit schwerem Wurf und Schuß
Von der Feste drängte , Wate nahm zum Schluß
Sie doch in grimmen Stürmen . Bald waren losgehauen
Die Riegel aus den Mauern . Da gab es wildes Jammern

schöner Frauen .

2 . Von Dänemark Herr Horand trug Hildens Banner vorauf ;
Ihm folgten seine Recken jubelnd allzuhauf .
Am weiten Saal vorüber zum Mittelturm der Feste
Ging des Zuges Wetter : als den stärksten kannten ihn die

Gäste .

3 . Zu manchem reichen Gaden sprengte man die Thür ;
Aus den Burggemächern scholl wüster Lärm herfür .
Da waren nun die Sieger nicht eines Muts und Sinnes :
Viele schlugen Wunden , die andern Pflagen eifrig des Ge¬

winnes .

4 . Sie raubten in der Feste , wenn ihr es hören wollt ,
An Seiden und Brokaten , an Silber und an Gold ,
Daß zween der größten Kiele die Schätze nimmer faßten ,
Wollte seine Schiffe auf See ein Kaufherr je damit belasten .

5 . Traun , in der Burg war niemand an Freuden allzu reich :

Die Rache schuf Verderben Mann und Weib zugleich .
Wie viele der Normannen sah man hier erliegen .
Verbluten und verröcheln mußte selbst manch Kindlein in der

Wiegen .

6 . Da schalt den grimmen Wate Jrold , der starke Mann :

„Was thaten Euch zum Henker die jungen Kinder an ?

Kein Leid traf unsre Magen durch die Schuld der Armen .

Wohlan , zur Ehre Gottes laßt der kleinen Waisen Euch er¬
barmen ! "
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7 . Da rief der alte Wate : „ Du hast KindsverstandI
Dich dünkt , verschonen sollte Watens Rächerhand ,
Was in der Wiege weine ? War ' einst die Brut erwachsen ,
So traut '

ich ihr im Leben kein Härlein mehr als einem
wilden Sachsen . "

8 . Aus den Räumen strömte nach allen Seiten Blut .
Der Anblick nahm den Freunden der Erschlag 'nen allen Mut .
Da kam die edle Ortrun mit bleicher Angstgebärde
Aufs neu '

zu Hildens Tochter ; sie bangte , daß die Not noch
größer werde .

9 . Man sah gesenkten Hauptes sie vor der Schönen stehn :
„ O möchte, Herrin Gudrun , dir tief zu Herzen gehn
Mein allzu starker Jammer ! Laß mich nicht verderben !
Versagst du mir die Gnade , so muß ich hier durch deine Freunde

sterben .
"

10 . „ Ich will dich gerne retten , wenn ' s steht in meiner Hand ,
Da ich dich aller Ehren und Güter würdig fand .
Friede soll dir werden , kein Leid dir widerfahren :
Tritt dicht an meine Seite mit deinen Frauen , deinen Mägde¬

scharen ! "

11 . Herbei kam auch gelaufen die Teufelin Gerlind .
Sie warf sich unterthänig aufs Knie vor Hildens Kind :
„ Nun rett ' uns , hohe Königin , vor Waten und seinen Mannen !
Es steht bei dir alleine ; kein andrer könnte mein Verderben

bannen .
"

12 . Da sprach Frau Hildens ,Tochter : „ Nun hör '
ich laut Euch

stehn ,
Ich möcht ' Euch Gnade schenken ; wie könnte das geschehn?
Was je mein Mund erbeten , Ihr wolltet ' s nie gewähren .
Was wußtet Ihr von Gnade ? Drum löscht Ihr meinen Zorn

durch keine Zähren .
"
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13 . Inzwischen hatte Wate der Frauen Schar gewahrt .
Mit lichterlohen Augen , mit ellenbreitem Bart ,
Mit lautem Zähneknirschen thät der Alte nahen .
Vor dem Held von Stürmen bebten alle, die den Grimmen

sahen.

14 . Er war mit Blut beronnen , es troff sein Waffenkleid.
Wie Gudrun sein sich freute , es schuf ihr dennoch Leid,
Daß er so wilden Mutes kam herangegangen .
Vor Grauen hat wohl keine der Frauen ihn mit holdem Gruß

empfangen.

15 . Nur die Fürstin Gudrun trat dem Alten nah .
Hildens reine Tochter sprach in Ängsten da :
„ Sei mir willkommen, WateI Mich labte deine Nähe ,
Wenn so vielen Leuten nicht gar so schwerer Harm durch dich

geschähe.
"

16 . „ Ich dank ' Euch, edle Jungfrau ; seid Ihr Frau Hildens
Kind?

Sagt an , wer diese Frauen an Eurer Seite sind ! "
Da sprach die junge Fürstin: „ Ortrun heißt die Gute ;
Die mußt du schonen , Wate . Den Frauen ist gar bang vor

dir zu Mute.

17 . Und jene sind die Armen , die einstens Ludwigs Heer
Mit mir aus Vaters Lande geschleppt durchs weite Meer.
Ihr trieft so arg von Blute ; drum bleibet uns noch ferne.
Eure später« Dienste empfahn wir Heimatlosen dann gar

gerne.
"

18 . Wate ging von hinnen . In einem Gaden fand
Er Ortewin und Herwig mit blutbenetzter Hand .
Jrold auch und Morung waren just nicht träge ;
Jngleichen Frute der Däne : noch mancher Recke sank durch

ihre Schläge .
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19 . Einem Widersacher spürte Wate nach ,
Den er am grimmsten haßte . In jedem Burggemach
Sah er , ob er fände die Teufelin Gerlinde .
„ Sie birgt sich bei der Königin : bei Gudrun weilt sie mit dem

Ingesinde .
"

20 . Voll Ingrimms kehrte Wate hinwieder zu dem Saal :
„ Heraus , o Herrin Gudrun , gebt mir allzumal
Gerlinden samt den Freunden , die Euch zum Waschen zwangen ,
Dazu der Männer Sippe , die mordend einst in unsre Lande

drangen .
"

21 . „ Von denen ist hier niemand, " sprach sie sanftgemut .
Doch näher trat Herr Wate ; ihm wallte heiß das Blut :
„ Und wollet Ihr in Bälde mir nicht die Rechten weisen ,
So streck

'
ich Freund ' und Feinde zu Euren Füßen hier mit

diesem Eisen .
"

22 . Sie bangten , als sie Waten so grimmig zürnen sahn .
Ihm winkte mit den Augen ein Mägdlein wohlgethan .
So kannt ' er nun die schlimmste aller Teufelinnen :
„ Ei sagt mir , Frau Gerlinde , begehret Ihr noch mehr der

Wäscherinnen ? "

23 . Er packte sie beim Arme und zog sie mit hinaus .
Ich wähne , Frau Gerlinden erfaßte Schreck und Graus .
„ Hohe Fürstin, " sprach er und tobte grimm und grimmer ,
„Meine junge Königin wäscht hinfürder Eure Wat wohl

nimmer .
"

24 . Die Frauen schrieen allesamt in ihrer Ängste Qual .
Wate kam aufs neue : „ Sind hier noch mehr im Saal ,Die zur Sippe zählen ? Die sollet Ihr mir zeigen .
So fürnehm gilt mir keine, daß sie ihr Haupt nicht müßte vor

mir neigen .
"

25 . Darob versetzte weinend Hetels edles Kind :
„ Schonet mir zuliebe , die hier versammelt sind !
Im Vertrau 'n auf Gnade sind sie zu mir geeilet .
Ortrun ist ' s , die edle, die hier mit ihren Frauen bei mir

weilet .
"
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26 . Nun ruhten von dem Streite die Recken allzumal .
Da kam der König Herwig zu Ludwigs weitem Saal
Mit seinen Kampfgenossen blutbenetzt gegangen.
Als Gudrun ihn erschaute, da ward er minniglich von ihr

enlpfangen.
27 . Wie schnell von seiner Hüfte das Schwert der Stolze band !

Er warf es samt der Brünne in den Schild zuhand .
Geschwärzt vom Eisen stund er vor der edlen Frauen.
Oft hatte für die Gute er durch die Walstatt heut' sich Bahn

gehauen.
28 . Auch der junge König von Ortland kam heran ,

Dazu die andern Helden ; sie nahten Mann für Mann.
Sie lösten ihre Helme, die Mägdlein zu begrüßen.
Das mochte Hildens Tochter und ihren Frau 'n schier alles

Leid versüßen.
29 . Da hielten nun die Fürsten mit ihren Mannen Rat.

Kassiane war gefallen durch kühne Waffenthat ;
Und mit der stolzen Feste war alles Land bezwungen.
„ Drum übergebt, " riet Wate , „ mit Saal und Türmen sie

den Flammenzungen !"

30 . Da sprach der Däne Frute : „Das unterlasset fein !
Sie muß für unsre Herrin jetzt noch Wohnstatt sein .
Auch beut sie unfern Helden Schutz und Schirm im Lande.
Doch heißt die Toten tragen aus den Zimmern und des Walles

Rande .
"

31 . Man folgte Frutens Worten ; der Held war weidlich klug .
Hei, was man aller Orten an Recken fürbaß trug !
An ihren Leibern klafften tiefe Todeswunden .
Auch warf man in die Wogen die Leichen , die man vor dem

Thor gefunden.
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Wie Hitdrirn heimkehrte .

Wate und Frute unternehmen mit einem Teile des Heeres noch
einen schnellen Rachezug durch das Normannenland : alle festen
Burgen werden gebrochen und das Land weit und breit durch
Brand verheert . Horand und Morung bleiben als Verwalter des

b Reiches in Kassiane zurück ; die übrigen treten alsdann die Heim¬
fahrt nach dem Hegelingenlande an , Hartmut und Ortrun nebst
zahlreichen Mannen und Frauen als Kriegsgefangene und reiche
Schätze als Siegesbeute mit sich führend . Jene empfanden jetzt, wie
Gudrnnen und ihren Mägdlein einst zu Mute gewesen . An Hilden

10 wurde flugs eine Botschaft voraus gesandt . Hochbeglückt läßt sie
alles zu einem festlichen Empfange zurüsten . Als die Schiffe vor
Matelane sichtbar werden , schallt ihnen ein Heller Gruß von Hör¬
nern und Flöten , Posaunen und Pauken entgegen . Jrold führt
die holde Gudrun ihrer Mutter zu , welche die Tochter nach so

1ö langer Trennung kaum wiedererkannt hätte . Kein Schatz der Welt
hätte jetzt den beiden Frauen die Wonne aufwiegen können , die sie
im Wechselkuß empfanden ; alles Leid war auf einmal zerronnen .
Hildens nächster Gruß galt Waten : „Willkommen , Held von Stür¬
men ! Du hast gar wacker gedienet . Welcher Sold wäre für dich

20 groß genug , es sei denn , daß man dir Land und Krone gäbe ."

Doch der erwiderte : „ Zu jedem Dienst bin ich Euch auch fürder
gern bereit , bis an den letzten Tag .

" Da küßt die Königin den
Alten mit dem breiten Barte ans Dankbarkeit und Freude . Hieraus
schloß sie Ortwin , ihren lieben Sohn , in ihre Arme . Und jetzt trat

2b Herwig an sie heran , der die junge Ortrun an der Hand geleitete .
Da legte Gudrun ein freundlich Wort für die Normannenfürstin
ein und bat auch für sie um des Kusses Ehre . „ Nie werd ' ich
deren eine küssen !" rief Hilde unwillig . „ Wie kommst du zu solchem
Rat ? Besser geziemte mir das Geheiß ihres Todes . Wie viel

30 Leides hat ihre Sippe mir angethan ! Alle meine früheren Thränen
sind ihren Freunden die beste Augenweide gewesen . " Gudrun ver¬
setzte : „ Diese Jungfrau hat nie an unserem Leiden Schuld gehabt .
Bedenke , wenn meine Verwandten der Fremden einen erschlügen ,
so würde mir 's als Frevel angerechnet . " Ihre Thränen erweichten

3b endlich die Mutter : „ Ich mag dich nicht länger weinen sehen . Hat
sie es um dich verdient , so soll sie es in diesem Lande genießen .

"
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Und hierauf begrüßte sie auch Ludwigs Kind sowie die treue Hilde¬
burg mit einem Kusse . Auch dem wackeren Morenkönig ward ein
besonders herzlicher Empfang zu teil. Hartmut hingegen und die
übrigen Normannenkrieger werden in den Kerker abgeführt . Fünf

8 Tage des Festes läßt Gudrun erst ruhig verstreichen ; dann naht
sie gemeinsam mit Ortrun ihrer Mutter aufs neue : „Vielliebe
Mutter, bedenkt, daß niemand Haß und Feindschaft mit Bösem
lohnen soll . Seid auch bei König Hartmut Eurer Tugend ein¬
gedenk !" Trotz anfänglicher Weigerung erfüllt Hilde den Mädchen

10 auch diese Bitte. Alle Gefangenen werden gegen das Versprechen,
niemals entfliehen zu wollen, freigelassen. Wie Hartmut nun neben
den anderen Recken dastand, bekannten die Frauen niemals einen
stattlicheren Helden gesehen zu haben ; in all seinem Kummer zeigte
er eine Haltung, als ob er von eines Meisters Pinsel auf Perga-

1b ment entworfen wäre . — Und hierauf fand nun die Vermählung
und Krönung Herwigs und Gudruns mit allem Pompe statt . Doch
Gudrun hatte noch immer nicht geruht : von Herwig und Frute
unterstützt , hatte sie noch drei andere Ehebündnisse vermittelt .
Ortwin gewinnt Ortrun zum Weibe ; Hartmut, dem Land und

L0 Leute zurückgegeben werden , führt Hildburg heim, und Siegfried
verbindet sich mit Herwigs Schwester . Alle vier Fürsten , die ehe¬
dem im Felde wider einander gestanden hatten , schließen für immer
Frieden und Freundschaft zwischen sich und ihren Völkern.



Vorbemerkung .

Die römischen Zahlen weisen auf die Einleitung , die arabischen
aus den poetischen und prosaischen Text hin ; und zwar bezeichnet
die erste unbenannte Zahl die Seite , die zweite die Strophe , die
dritte den Vers ; bei Verweisungen ans Prosastellen ist jedesmal
S . (— Seite ) und Z . (— Zeile ) neben die Zahl gesetzt ; wo
Dunkelheiten entstehen könnten , ist auch in dem poetischen Teile
ein Zusatz bei den Zahlen angewandt : Str . — Strophe , V . —
Vers . — ahd . — althochdeutsch ; mhd . — mittelhochdeutsch ;
nhd . — neuhochdeutsch .

S . 1 Überschr . Greif : ein fabelhaftes Ungeheuer mit Vogel¬
kopf, Flügeln und Löwenleib , orientalischen Ursprungs . Allerlei
Sagen von ihm waren schon dem Herodot und Äschylos sowie
anderen griechischen Schriftstellern geläufig ; nach Deutschland
scheint die Vorstellung von ihm ziemlich frühzeitig vorgedrungen
zu sein und sich mit dem altgermanischen Glauben an menschen¬
raubende Vögel verschmolzen zu haben ; besonders volkstümlich
wurde er aber erst durch die Sage von Herzog Ernst . Ahd .
grito und grll , mhd . griks und Zrlk ; franz . Zrillon ; engl , grikün
Unsere Vorfahren mochten bei dem Namen an ahd . grllau , mhd
Zriksn nhd . greifen , ergreifen (vgl . franz . gribks Klauc ^
Kralle ) denken ; doch ist der Name ein Lehnwort : mittellat .
gripbns , griech . / xozo; der orientalische Name war Roch . Vgl . IX .

S . 1 Z . 1 — 3 . Ger , Ute : dem Nibelungenlied entnommen
(vgl . IX ), wie auch Sigeband an Siegmund anklingt . Zur
Sache vgl . S . 5 Z . 8 — 9 und Anm . zu 6 , S , 1.

S . 1 Z . 8 . Hagen : nicht erst Entlehnung aus den Nibe¬
lungen ( vgl . IV ) .

S . 2 Z . 6 . Indien , Portugal : vgl . VIII — IX . Bei
Jserland mögen die Namen Island und Jsenstein , Brun¬
hildens Feste , eingewirkt haben .

S . 2 Z . 13 . Kreuzfahrer : vgl . S . 3 Z . 27 ; S . 44 Z .
s vv
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S . 2 Z . 38—40 . Gabilun : mhd. auch eapilün und gam -
pslüu, besonders als fabelhaftes Wappentier erwähnt. Der Name
stammt wohl von lat . dinianslson (Plinins ) , griech.
(Aristoteles ) , was wörtlich Erdlöwe bedeutet (vgl. oben die Be¬
merkung über Greif ) . Die unschuldige Eidechsenart ist durch die
Volksphantasie ins Ungeheuerliche vergrößert. — Von starkmachen¬
dem Bärenblute erzählt Saxo ( vgl . IV ) , und Siegfried badet sich
rm Blute des von ihm erschlagenen Drachen .

S . 3 Z . 3 . Löwe : vgl. die braunschweigische Sage von
Heinrich dem Löwen , sowie die Sage von Ritter Jwein , der
einen Löwen vor einer Schlange rettet, wofür ihm der Löwe in
Dankbarkeit folgt .

S . 3 Z II . Wegen der Zwölfzahl , die auch Z . 24, S .
4 Z. 26 und S . 5 Z . 24 wiederkehrt, s. Anm . zu 9, 26, 3.

S . 3 Z . 21 . Meerweiber : Anm . zu 67 , 2 , 2.
S . 3 Z . 25 . Waldgeister : im Mhd. als sebrat , 8elirarg

sebrnr:, oft erwähnt ; vgl Waldteufel .
S . 3 Z . 28— 29 . Männerkleider : vgl . S . 74 Str . 25

und 26 . Das Anlegen von Männerkleidern seitens einer Frau
verstieß gegen den höfischen Anstand .

S . 4 Z 3 . Geisel m . Kriegsgefangener , besonders der als
Bürgschaft dienende, hat mit Geisel oder Geißel I. Zuchtrute
nichts zu thun ; jenes ist ahd . gtsnl , mhd. gi8sl , altnord . Zisl
in . , dieses ahd . gsisala , gsisla, mhd . gsissl I. , altnord , gsisls,
gsisl I.

S 4 Z . 5 . Schande : weil die Königstöchter zu dienender
Stellung bei einem Grafen he abgedrückt werden sollen .

S . 4 Z . 11 . dreißig : Anm . zu 49, 38, 4 ; zur Sache vgl.
S . 52 Str . 6 , 2.

S . 4 Z . 16.
S . 4 Z . 26.

nebst Anm .
S . 4 Z . 38 . Das Mutterauge sieht auch hier am schärfsten;

vgl . Vogls bekanntes Gedicht „Das Erkennen" .
S . 5 Z . 3 . Zähren : Anm . zu S . 84 Str . 5, 1 .
S . 5 Z . 5—6 . Vgl . den Schluß der Gesamtdichtung S . 105 .
S . 5 Z . 19 . Valand : alte Bezeichnung des Teufels , so viel

Wie Verführer.
S . 5 Z . 24 . zwölf Jahre alt : ebenso alt ist Hildegunde ,

als Walther mit ihr entflieht , und in Hartmanns Armem Heinrich
ist das Mägdlein, das der Ritter heimführt , nach unseren heutigen
Begriffen ebenfalls sehr jung. Im Mittelalter, doch auch noch
zu Anfang dieses Jahrhunderts , wurden die Ehen weit früher
geschlossen als jetzt .

S . 5 Z . 25—26 . Vgl . S . 31 Str . 4—5.

Palast : Anm . zu 40, 11 , 4.
goldenes Kreuz : vgl. S . 76 Str . 39— 41
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6 , 1 , 1 . Held : mit Namen wird er erst Str . 2, 2 genannt .
— fern : der Dichter ist ein Österreicher (vgl. VI ) . — Dänen¬
land : dem Dichter ist es die ganze jütische Halbinsel nebst
den Ostseeinseln. — 2. Mark : Grenzland . — Stürmen , auch
Sturmland genannt : nach einigen die holsteinische Landschaft
Stormarn , nach anderen das Gebiet der Sturmi bei Verden .
„Bei der Zuteilung dieses Landes an Wate mochte die Erinnerung
an das stürmische Wesen des alten Meerriesen (s. VI —VII ) mit¬
gewirkt haben ;

" vgl. auch die Bemerkung zu Morland S . 37
Z . 2 . — wohl bekannt : unsere alten Volksepen berufen sich
gern auf die Überlieferung ; vgl. 92, 32 , 1 u . den Anfang der
Nibelungen . — 3 . Dem alten Wate vertrant Hetel später auch
die Erziehung seines Sohnes Ortwin an ( S . 31 Str . 3) . —
4 . Ortland : die Nordspitze von Jütland ; Ort ursprünglich —
Spitze , noch erhalten in Ort — Schusterahle ; mhd . ort —
Spitze , Ende, Ecke , Rand ; angelsächs. und mittelengl . orck
— Waffenspitze (vgl. Ecke , Egge) . Das Land gehört später dem
jungen Oitwin , dessen Banner daher auch „ Örter " als Wappen¬
zeichen trägt (87, 22, 2) . Bevor er herangewachsen war , erscheint
Jrold damit belehnt ; doch vgl. auch Str . 23, 4.

6 , 2, 3. er : Wate ; sein : Hetels .
6 , 3, 1 . Dänenmarke : ein bloßer Teil des gesamten

Dänenlandes (Str . 1, 1 ) ? doch vgl. 12 . 1 . — 4 . Krone : auch
Hilde erachtet eine Krone für den würdigen Lohn Watens
(S . 104 Z . 20) . „ Dem Dichter mochte das Verhältnis Böhmens
zum Reiche vorschweben."

6 , 4, 1 . Hegelingenland : s . V . — 2. Die Friesen der
nordfriesischen Küste und gewisser Nordseeinseln ; nach Str . 23, 4
ist Jrold mit Friesland belehnt. — 3 . Dietmarschen : nördlich
von der Elbmündung . — Waleis vielleicht von dem holländ .
Flußnamen Waal abgeleitet , doch mit welschem Anstrich (vgl. IX ) ;
vgl . 87, 21 , 3.

6 , 5, 1 . Der Zug begegnet in unseren älteren Dichtungen
öfter , daß ein Fürst durch den Tod seiner Eltern sich zur Heirat
veranlaßt fühlt . In unseren bäuerlichen Verhältnissen kann man
noch heute dieselbe Beobachtung machen. Vgl . auch S . 1Z . 1— 5 .

7 , 6, 1 . Dieser Rat der Verwandten an einen jungen König
kehrt oft wieder ; vgl. S . 1 Z . 2—5 ; S . 5 Z . 8—9 ; S . 10b
und das Nibelungenlied . „ Der Rat der Verwandten war über¬
haupt zu einer Vermählung notwendig ;

" vgl. Hartmanns Arm.
Heinrich. — 4 . Mit Züchten : geziemenderweise. Zucht , ein
Lieblingsausdruck der höflichen Dichtung , bezeichnet die sittliche
und gesellschaftliche Bildung , wie sie von jedem, der den ritter¬
lichen Kreisen angchörte , erwartet wurde ; vgl . 23,8,1 ; 26, 9,4 ;
33, 15, 2 ; 34, 21, 3 ; 55, 27, 4 ; 59, 1, 3 ; 82, 81, 1 U. 85, 2 .
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7 , 7, 1 . Nifland : „ Livland , ws die Dänen Besitzungen
hatten , und das in der livländischen Chronik durchgängig jenen
Namen trägt ;

" auch in anderen Quellen heißt es so : äurod
Hiu ^su (Reußen , Rußland ) unä ckurod Mtsulant und vou
Xorvsz der Zeu dlilksnlauät . Vereinzelt wird der Name auch
als „ Nebelland , wohl das Land der Nibelungen , am Nieder¬
rhein " erklärt , was sich hinsichtlich der Lage mehr zu empfehlen
scheint ; doch ist zu bedenken , daß die geographischen Vorstellungen
des südostdeutschenDichters von diesen nordwestdeutschen Gegenden
überhaupt unklar sind (vgl. VI ) . — 2—3 . Vgl . 31 , 4 u . 5 .

7 , 8, 3 . Ger : Anm . zu S . 1 Z . 1—4 . — dein : Str . 7, 3
war König Hetel von seinem Lehnsmann Morung mit Euer
angeredet worden . Dieser plötzliche Wechsel in der Anrede kommt
in unseren älteren Dichtungen oft vor , nicht selten aus leicht
erkennbaren Gründen (vgl . Anm . zu 19, 14, 2 ; 21 , 10, 1 ; 80,
39 , 1—4 ; 52 , 4, 1 ; 78, 53 , 2 ; 82 , 85 , 4 ; 88, 6, 1 ), zuweilen
aber auch , wie hier , ohne besonderen Grund ; vgl . Str . 28, 2
und 30 , 1 ; 31, 2 und 33, 1 ; 54, 20, 2 und s. auch 101, 17,
3—4 nebst Anm . Das ehrerbietigere Ihr neben du kam zuerst
im 12 . Jahrh . auf ; vgl franz . vous neben tu , engl , xou neben
tbou . Die Anrede Er ist zuerst im 17., Sie zuerst im 18.
Jahrh . nachweisbar . Griechen und Römer kannten nur die
Anredeform du , wie auch die modernen Völker ursprünglich . —
Mut : in der ursprünglichen Bedeutung von Sinn (vgl. Demut ,
Hochmut, Sanftmut , wohlgemut , Gemüt u . s. w .) . — Wonne :
Vgl. S . 1 Z . 5 und 57, 40, 4.

7 , 9, 2 . gehrt : die einfache Form, die auch noch in gern
und Gier erhalten ist. — 3 . Degen : hat mit Degen — Schwert
nichts zu thun , wenn wir auch einen streitbaren Mann wohl
als einen Haudegen bezeichnen; es bedeutet ursprünglich Viel¬
mehr einen Gefolgsmann , dann einen Helden überhaupt ; vgl.
angelsächs. tbsZsu Gefolgsmann , Diener ; ahd . äsgau desgl . ;
mhd . äsgsu Held, namentlich ein jugendlicher, auch geradezu
Knabe ; das macht eine Verwandtschaft mit griech , Kind,
wahrscheinlich; wegen der Begriffsentwicklung vgl. Knabe und
Knappe (gebildet wie Rabe und Rappe ) .

7 , 12 , 4 . Vgl . Str . 14, 1 . Die Siebenzahl spielt schon
in älterer Zeit eine bedeutsame Rolle : siuiu (eine) 2a1 ist vil
llörs (sehr hehr , ehrwürdig ) , äis mau sibens nennst . Vgl . S .
1 Z . 10 ; 11 , 38 , 1 ; S . 37 Z . 3 ; 57, 38, 3 nebst Anm . ; 65,
16, 3 ; 78, 59, 3.

8,14 , 2 Gesellen : Gefährten , Gefolgschaft; abgeleitet aus
mhd. sal Wohnhaus , Halle, Saal ; das Wort bedeutet ursprüng¬
lich also denjenigen , der das Haus mit einem gemeinsam hat ;
vgl. Genosse — der mit einem gemeinsam genießt, den Tisch
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teilt ; Gefährte — der die Fahrt , namentlich die Kriegsfahrt
teilt ; Gesinde dasselbe , von ahd . sinä Reise , Heereszug , wozu
auch senden (einen Weg machen lassen ) gehört . Alle diese Zu¬
sammensetzungen haben ihre Grundbedeutung teils ..durch Ver¬

allgemeinerung , teils durch Einschränkung , teils durch Übertragung
im Laufe der Zeit etwas verändert . Trotz der Ableitung von
sul zeigt Geselle ein e wie Eltern , Henne , Stengel gegenüber
ihren Grundwörtern alt , Hahn , Stange . Vgl . 23 , 11 , 3 ; 75 ,
35 , 2 ; 81 , 76 , 1 . — 4 . Frute ist hiernach in demselben Gebiete
wie Horand seßhaft ; das Verhältnis beider zu einander ist nicht
ganz klar . Er entspricht dem in der deutschen Sage wohlbe¬
kannten Dänenkönig Frotho (vgl . IV ) , und dieser wegen seiner
Milde sprichwörtliche König ist eine Vermenschlichung des altnord ,
milden Gottes Freyr . Als besonders freigebig erscheint Frute
auch in unserer Dichtung ( 14 , 16 — 17 ) , und schon in einem
Spruche Spervogels (Bd . 46 dieser Sammlung ) ist vom milden
Frute die Rede .

8 , 17 , 1 . Mär oder Märe : in der älteren Bedeutung des
Wortes , wo es jede Kunde , Nachricht , Erzählung , ohne den
Nebenbegriff des Wunderbaren oder Erdichteten , und außerdem
auch den Gegenstand der Erzählung , die Sache bezeichnen kann .
Dieselbe Doppelbcdeutung kehrt auch in Geschichte , llistoria
llistoirs , kTio; , Io )-»?, /«öSos wieder .

8 , 19 , 4 . Magd : das altgerman . Wort für Jungfrau ; es
kommt auch jetzt noch , besonders in der kirchlichen Sprache , und
in den Ableitungen magdlich , Magdtum , mädchenhaft in
jener Bedeutung vor .

9 , 20 , 2 . reitet : Anm . zu 12 , 41 , 4 . gehangen : Anm .
zu 13 , 4 , 3 ; vgl . auch S . 5 Z . 30 .

9,25,1 . Brünne : Brustharnisch , aus der älteren Sprache
in die neuere Schriftsprache wieder ausgenommen (vgl . Degen ,
Recke u . s. w ) ; mhd . drünns , llrünjg , ahd . llrunnu , altfranz
drunis ; die Grundbedeutung ist noch immer dunkel . — 4 . Recke :
Krieger , besonders ein als tüchtig erprobter ; mhd . recke , rskclle ,
reelle , ahd . rscello , vreocllo , dasselbe , daneben aber auch noch
in der Grundbedeutung Verbannter , Flüchtling , Fremdling , auf
Abenteuer umherziehender Krieger , Elender ; engl , vrstell elend ;
hängt mit rächen , mhd . reellen , engl , vrsuk zusammen ; die
verbale Grundbedeutung zeigen noch angelsächs . vreean aus -
treiben , bestrafen , rächen , got . wriko -n verfolgen .

9 , 26 , 3 . Die Zwölfzahl hat wie die Siebenzahl (Str .
12 , 4 ) im Mittelalter etwas Formelhaftes , Wohl infolge der
Zwölfzahl der Jünger Christi . Vgl . S . 3 Z . 11 nebst Anm ;
30 , 38 , 1 ; 33 , 14 , 4 ; S . 38 Z . 18 ; 40 , 11 , 3 .
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10 , 27, 2. Kampatille : sonst wird Matelane als Hetels

Sitz genannt . Der Name klingt sehr fremdartig . In Tirol, , der
Heimat der Ambraser Handschrift (vgl. III ), sind mehrere Örter
LamxiäsIIs , ital . LampicisIIo nachweisbar ; manche Forscher er¬
innern an Onmxoänuum (Kempten) und an vamxsn am Zuyder -
see , noch andere an OompostsIIn ; Portugal und das spanische
Galicien kommen thatsächlich in der Gudrun vor (vgl. IX und
S . 2 Z . 6) . Romanische Bildungen könnten umgestaltend auf
den ursprünglichen Namen eingewirkt haben , doch ist auch ein¬
fache Entlehnung möglich.

10 , 28 , 2 . Herr : vor Eigennamen Bezeichnung eines
Mannes von Adel.

10 , 29, 3 . allerwegen : eigentlich auf allen Wegen, dann
überall , immer ; alte Wendung ; vgl. engl , nlvnxn immer .

11 , 35 , 2— 4. wie hastig : solche Ausrufe mitten in der
Erzählung gehören zum Stil unserer alten Bolksepen und be¬
gegnen im Folgenden noch oft . Auch das Kunstmittel der Ironie
(Gott lohn ' euch , brüderlich u . s. w .) ist ihnen sehr geläufig.

11 , 37, 3—4 . „ Dieser Grund paßt für den höfischen Sänger
vortrefflich"

(vgl. Str . 39, 2—3 u . 5 . Abenteuer) .
11 , 38 , 1 . siebenhundert : Anm . zu 7, 12, 4.
11 , 39, 3 . Armgewinde : nach Funden aus germ. Gräbern

vorzugsweise spiralförmig zu denken , wie sie auch in neuster
Zeit wieder Mode geworden sind ; ein besonders beliebter Schmuck
des germ . Altertums und oft als Geschenk verwandt . — Spangen :
zum Zusammenhalten des Mantels am Halse ; vgl. 73, 18, 1 ;
81, 75, 4 . — 4 . Gold und Edelstein : bis auf den heutigen
Tag beliebte formelhafte Verbindung : Bürger : „ Ach könnt' ich
Molly kaufen Für Gold und Edelstein ."

11 , 40, 1 . Kram und Kauf : Stabreim , in formelhaften
Ausdrücken und auch sonst in vielfacher Verwendung ; s. das
Schlußverzeichnis . — 3 . Ich teilte : wie es Pflicht des Fürsten
oder Gefolgsherren war .

12 , 41 , 4 . reiten : in den Schiffen sollen auch Pferde mit¬
geführt werden ; vgl . S . 4 Z . 27 ; 9, 20, 2.

12 , 42 , 3 . es sommert : Meerfahrten werden auch sonst
auf den Frühling verabredet , was für ein so nördliches Meer
vollends natürlich ist ; vgl . S 38 Z . 11 .

12 , 1, 3—4. Die Neugierde der Einheimischen bei Ankunft
von Fremden wird auch in den Nibelungen und anderen Ge¬
dichten öfter hervorgehoben ; ebenso die vornehme Kleidung der
Ankömmlinge, besonders wenn es Boten sind .

13 , 3, 1 . Schutz : der landesherrliche Schutz des Handels
wird auch sonst erwähnt .

Legerlotz , Gudrun . 9
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13 , 4 , 1 . Frieden : in dieser formelhaften Verbindung
ungefähr so viel wie Schutz , was triäs im Mhd . auch geradezu
bedeuten kann . — 3 . Strang : „Das Hängen mittelst des
Stranges aus gedrehten Zweigen war die gewöhnlichste Art der
Todesstrafe im germanischen Altertum . Namentlich wird sie auf
Friedensbrecher angewandt ." Mit unserer Stelle berührt sich eine
Stelle aus dem Epos Ortnit (um 1225 ) sehr nahe : 8i jsbsnt
(erklären ) , svsr (jeder der ) konisebatL tusrst , äsr sol bis
lmdsu triäs ; äsn sol man in (ihnen ) Zsbistsn dl äsm dals
nnä dl llsr veicls. Etwas besonders Schimpfliches lag in dieser
Todesart für die damalige Zeit nicht , wie auch nicht für die
Vorstellung der alten Griechen (vgl . die Odyssee und Sophokles '

Antigone ) . Vgl . S . 5 Z . 30 ; 9, 20 , 4 ; 42 , 29 , 4 und Bd . 46
S . 81 , 5 , 2 dieser Sammlung .

13 , 5, 1 . Die Beschenkung des Landesherren durch Fremde
für Gewährung seines Schutzes ist etwas Gewöhnliches ; vgl .
Str . 7, 4 . — 2 . Mark : keine bestimmte Münze , sondern ein
halbes Pfund Silbers oder auch Goldes . — 4 . Darf — Be¬
darf , wie Durst (Not -durft ) , mhd . änrtt , neben dem zusammen¬
gesetzten Bedürfnis ; vgl . Anm . zu 7, 9 , 2 . — Ritter und
Frauen : häufige Verbindung , worin Fr . die Bedeutung der
Edeldame hat ; vgl . Anm . zu 10 , 28 , 2 und 62 , 19 , 1 und s.
Bd . 46 S . 17 , 19 dieser Sammlung . Schiller im Taucher :
„Und alle die Ritter umher und die Frauen Auf den herr¬
lichen Jüngling verwundert schauen ."

13 , 6, 4 . schelten : bösen Leumund bereiten (22 , 4, 4 ;
30 , 39 , 3) . Mangel an Freigebigkeit war für einen Fürsten
besonders ehrenrührig , wie umgekehrt keine Fürstentugend in
unseren mittelalterlichen Dichtungen häufiger gepriesen wird als
die milts ; Epik , Lyrik , Didaktik sind voll hiervon .

13 , 7, 1— 2 . Die Aufforderung an Fremde , sich zu setzen,
ist schon im Mittelalter eine oft erwähnte Höflichkeitspflicht ;
wird sie aber wie hier von einem Fürsten gegen unterthänige
Leute bei der Audienz geübt , so ist es eine ganz besondere Aus¬
zeichnung (vgl . Rüdegers Empfang in Worms im Nibelungen¬
liede ) ; hier erscheint diese noch erhöht durch den Platz zur Seite
des Königs . Vgl . 10 , 29,1 ; 16 , 4 , 2 und 8 , 3 — 4 ; 20 , 8,1 . —
3— 4 . Der plötzliche Übergang von der indirekten zur direkten
Rede gehört zum Stil unserer älteren Dichtungen ; vgl . 84 , 2, 2 ;
etwas anders 60 , 4 , 3 — 4 .

14,16,2 . Kauf : Kaufgegenstände . Vgl . Anm . zu 8,17,1 .
15 , 17 , 2 . ihr Gewand : auch Werbel und Swemel im

Nibelungenliede verschenken ihre Reisekleider . Gewänder sind im
Mittelalter ein ungemein häufiges Geschenk , getragene freilich
nur an Ärmere , neue (und vollends der bloße Stoff zu solchen)
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aber auch an Vornehme . Vgl . z . B . 22 , 4 , 2 und s. auch Anm .
zu 99 , 4, 2 . — 4 . Kämmrer : einer der obersten Hofbeamten ,
der die Kammer , d . h . den Aufbewahrungsort für das Geld ,
die Kleinodien , Waffen u . dgl in Obhut hatte . In Kämmerei
blickt die Grundbedeutung noch durch ; auch der Kammerherren -

fchlüssel erinnert noch an das ursprüngliche Amt .
15 , 18 , 1 . Viel lieb er Vater : die Zusammensetzungen

von Adjektiven und Adverbien mit viel — sehr sind im Mhd .
recht zahlreich ; im Nhd . sind vielleicht und Vielliebchen
gebräuchlich geblieben . Uhland : „ Willkommen , du Vielschlimmer ,
In meines Vaters Haus !" — 1— 2 . Vater mein , Gäste
dein : das Possessiv steht im älteren Deutsch hinter dem Sub¬
stantiv , zumal wenn dieses ein Adjektiv vor sich hat ; in der
Reformationszeit noch sehr häufig ; auch jetzt noch gebräuchlich
in Vater unser , sowie in volkstümlichen Dichtungen (Legenden ,
Kirchenliedern , Volksliedern u . s. w .) .

15 , 3, 1 . in rechten Züchten : wie es höfischer Anstand
verlangte ; vgl . Str . 4, 1 und 7, 4 sowie Anm . zu 7, 6, 4 und
s. VII .

16 , 4, 2 . Vgl . Anm . zu 13 , 7 , 1— 2 . Die ausdrückliche
Berufung auf übliche Sitte ist unserem älteren Epos ziemlich
geläufig . — 3 . Die Bewirtung der Gäste mit Wein ist so stehend ,
daß sie selbst bei feindlichen Abgesandten geübt wird .

16 , 5 , 1 . Vgl . 8, 16 , 2— 3 . — 2 . Daß die Frauen nach
Begrüßung der Gäste die Männergesellschaft verlasfin , wird auch
in den Nibelungen erwähnt . — 4 . Kemenate : das heizbare
Frauengemach ; Lehnwort aus dem mittelalterlichen Latein :
euminatu , abgeleitet von eaminus Schornstein , Rauchfang , Feuer¬
stelle, das noch in Kamin erhalten ist ; vgl . auch frauz . ebsmiuss ,
engl , eliimnsx Kamin , Schornstein .

16 , 7, 4 . ihm : als dem ältesten der Gäste .
16 , 8 , 2 . Auch fremde Gäste werden von den Frauen nicht

selten mit einem Kuß begrüßt . — Dem Gudrundichter scheint
hier der Empfang Hägens durch Rüdegers Tochter im Nibe¬

lungenliede vorgeschwebt zu haben ; vgl . Anm . zu S . 1 Z . 1 ff . —
3— 4 . Vgl . Anm . zu 13 , 7, 1— 2 . Frute ist nächst Wate der

älteste der Gäste ; in einigen Stellen der Dichtung erscheint er

sogar fast gleichaltrig mit ihm .
16 , 10 , 3 . Knecht : Knappe , junger Mann , der bei einem

Ritter das Waffenhandwerk erlernt .
17 , 12 , 1 . Gaden , ältere Form Gadem : Wohnhaus ,

namentlich solches mit nur einem Raume , Gemach , Kammer ; in

Süddeutschland noch mehrfach in Gebrauch . Uhland , Der junge
König und die Schäferin : „Der König stand im Gaden Mit

Frauen und mit Herrn .
"
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17 , 13 , 3 . Schande : für die Männer .
17 , 2, 1 — 3 . Die Kampfspiele , die hier bei den Iren geübt

werden , haben etwas bäurischen Zuschnitt ; daher z . T . das
spöttische Lächeln des alten Wate Str . 3 , 4 . Die Keule ist
eine Bauernwaffe ; der Wurfspieß , gabilSt , aus franz . savelot ,
wird nur von Knappen und Fußknechten geführt ; der Buckel¬
schild ist der große mit Erz beschlagene Schild des Fußvolkes ,
im Unterschiede von dem kurzen dreieckigen Turnierschilde . Mhd .
duekslasrs von bnoksl , erhabener runder Metallbeschlag in der
Mitte des Schildes , im mittelalterlichen Latein bueeula ; vgl .
franz . bonels Schnalle , Ring , bouelisr Schild . Vgl . auch die
Anm . zu 24 , 15 , 3 .

18 , 6, 2 . Ahi : häufiger Ausruf der Überraschung , Ver¬
wunderung , Freude , auch des Unwillens und Schmerzes (vgl .
81 , 77 , 2 ) ; noch bei Hölty , Bürger , Goethe ; aus dem Romanischen
entlehnt ; franz . noch jetzt adi , at u . als Ausruf des Schmerzes
— au , o weh . — wie bald : Anm . zu 11 , 35 , 2— 4 .

18 , 7, 2 . Pardel : ein ähnliches Bild (Panther ) oben (S .
2 Z . 36 ) von dem Iren Hagen und im Nibelungenliede von dem
Tronjer Hagen und von Günther gebraucht . — 4 . Rand :
Schildrand , auch geradezu für den ganzen Schild , wie Kiel für
Schiff .

IS , 12 , 4 . Bald : in Hetels Land (vgl . 28 , 24 , 1 - 4) ;
natürlich ironisch (vgl . Anm . zu 11 , 35 , 3), in Beziehung auf
das Versprechen in Str . 4, 4 . Die Ankündigung künftiger Dinge ,die sogenannte epische Prolepsis , in Ilias und Odyssee ziemlich
selten , begegnet in unseren alten Volksepen ungemein häufig ,
besonders in der Schlußzeile der Strophen . — Sachsen oder
Franken : sächsische Wildheit sowie auch sächsische List wird in
älteren Denkmälern ziemlich oft erwähnt ; vgl . 100 , 7, 4 ; ksroees
Laxonss in geschichtlichen Werken . Ebenso begegnet ^ ranei
tsroess . Auch die Zusammenstellung der beiden Volksstämme
muß nicht selten gewesen sein : sogar in einem Hildburghauser
Kirchweihliede heißt es : „ So wollen wir auch nun danken Mit
Sachsen und mit Franken " ; und im altfranz . Tristanepos er¬
scheinen ^ rnnoisr und Laisus formelhaft verbunden . Im Nieder¬
ländischen begegnet die Verbindung ssn vilt 8ns okt (oder ) een
Vriss .

19 , 14 , 2 . Hagen redet Waten hier mit Ihr an , während
er Str . 5 , 1 in Herablassung das vertraulichere du gebraucht
hatte : durch die von ihm bewiesene „ Meisterschaft " (Str . 11 , 2)
ist Wate in seiner Hochachtung gestiegen . Vgl . Anm . zu 7, 8, 4 .— 4 . Ring : Raum inmitten einer im Kreise herumstehenden
Menge , besonders Kampf - oder Turnierplatz ; in manchen Städten



Erläuterungen . 115

führt noch jetzt der Marktplatz diesen Namen ; engl , ring der
Kreis um zwei Boxer

19 , 2 , 3 —4 . Die Scene ist ganz ähnlich der in der Küren¬
bergstrophe Bd . 46 S . 74 , 4 dieser Sammlung Von der Platt¬
form des Burgturmes , durch die Scharten der Zinne , d . h . des
ausgezackten Mauerkrauzes , schauen die ritterlichen Damen auch
Wohl den Kampfspielen oder einer wirklichen Schlacht zu . Vgl .
93 , 1 , 3— 4 ; 96 , 20 , 4, sowie die sogenannte Mauerschau auf
dem skäischen Thore in der Ilias Buch 3 . Schiller , Ring des
Polykrates : „ Er stand auf seines Daches Zinnen , Er schaute mit
vergnügten Sinnen Auf das beherrschte Samos hin "

20 , 6 , 1— 4 . Zwiefacher Stabreim , hier recht wirksam ; vgl .
11 , 40 , 1 . „Diese Einteilung der lebenden Wesen mit Angabe
ihres Wohnortes ist formelhaft ; sie kehrt ähnlich wieder in den
Ausdrücken für Verbannung und Verfemung , für Grund und
Boden , für Einweisung in Grundherrschaft und Gerichtsbarkeit . "
Vgl . auch den Spruch Walthers v . d . Vog . B . 46 S . 39 , 34 Z .
dieser Sammlung . Der märchenhafte Zauber , den die Musik
auch auf Tiere , ja sogar auf leblose Gegenstände ausüben soll ,
kehrt in sehr vielen Sagen und Dichtungen wieder : bei den
Griechen in der Orpheus - und Sirenensage , in altfranz . und
span . Dichtungen , in schott ., schwed -, dän . Liedern ; auch das
finnische Epos und die indianischen Sagen kennen diesen Zug .
Horand der deutsche Orpheus : XIV . — 4 . genießen : durch
Erreichung des Zieles der Fahrt ; epische Prolepsis : Anm . zu19 , 12 , 4 .

20 , 7, 1 . Dis junge Hilde muß sich mittlerweile von der
Burgziune (Str . 2 und 3) in ihr Gemach zurückgezogen haben
(vgl . lOO, 8 , 3 nebst Anm .) — 2— 4 . Es war ein schwerer Ver¬
stoß gegen die höfische Sitte , daß der Fremde heimlich Einlaß in
das Frauengemach erhielt . Der Zug ist für Hilden ebenso charak¬
teristisch wie ihre spätere Flucht (s. 6 . Abenteuer und XI ) . —
3 . Märe : Sache , Angelegenheit ; Anm . zu 8 , 17 , 1 .

20 , 8, 1 . niedersitzen : Anm . zu 13 , 7, 1— 2 . — 2 . die
Aufforderung zum Singen verträgt sich schlecht mit der Heim¬
lichkeit in Str . 7, oder man müßte annehmen , daß die Mauern
des Gemaches von einer Stärke gedacht wären , daß kein Laut
hinausdringen könnte ; zur Vergleichung böte sich S . 83 . Z . 28 .
Aber die Thür ? — 4 . Stabreim : Anm . zu Str . 6 , 1— 4 und
zu 11 , 40 , 1 .

20 , 9 , 4 . Durch Erwähnung seines Herren bereitet Horand
sehr geschickt das Weitere vor .

21 , 10, 1—2. Es kann befremden , daß Hilde trotz 14,10 , 1
von diesen Dingen noch nichts wissen soll . — Der Anfang der
Unterredung ist förmlicher gehalten , wie schon das gegen -
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fettige Ihr zeigt (Str . 8 und 9) ; die Vertraulichkeit wächst
zwischen beiden, und sie gehen demgemäß in ein du über (Str .
10 — 14 ) ; bei der Verabschiedung kehrt Horand zu dem ehrer¬

bietigen Ihr zurück ( Str . 15 ) . Anm . zu 7, 8, 4 . — 4 . Horand
beantwortet nur die zweite Frage .

21 , 12, 4 . Unbehagen : drum beeilt er sich mit seinem
Auftrag nach Möglichkeit.

21 , 15 , 1 . Bann : die Gerichtsbarkeit und deren Gebiet .
Freiligrath : „ Wär ' ich im Bann von Mekkas Thoren . . . War '

ich am Smai geboren.
" 4 . Kiele : der Teil für das Ganze ;

vgl . Rand — Schild 18, 7, 4.
22 , 9, 2 . Vogt : aus mittellat . vocatus — s.ävoeatus , ur¬

sprünglich der als Rechtsbeistaud herbeigerufene Fürsprecher
(vgl. unser Advokat ) , dann überhaupt Verteidiger , Beschützer ,
Schirmherr , Statthalter (vgl . Landvogt im Teil ), Landes¬
herr ; in letztem Sinne im Mittelalter sehr häufig . — 3—4.
Die Sehnsucht der zurückgelassenen Frauen und Kinder spielt
auch im Nibelungenliede eine Rolle und bestimmt ebenso im 2.
Buche der Ilias die Achäer zur Heimkehr.

22 , 4 , 2 . Kleid : Anm . zu 15, 17, 2 . — 4 . schelten :
Anm . zu 13, 6 , 4.

22 , 5, 1 —4 . Bei dieser Strophe scheinen dem Dichter zwei
Stellen der Nibelungen vorgeschwebt zu haben : Darrno vae er
re rtebs , äa ^ er ibt (etwa) nasms solt — Hör üüuec , ILt
iver (Eure ) gäbe die re lauäs slu ! vir mngsu (vermögen,
können) ir äoeb ulkt liieren ( ihrer doch nichts mitnehmen ):
min berrs er ; uns verbot , äa ^ vir ibt gäbe uasmsu .

23 , 8, 1 . an Züchten : an Höflichkeit und Anstand ; vgl.
7 , 6, 4 . — 3 . Zelter : mhd . rsltsr , ahd . reltüri , ein Pferd ,
das in sanftem Schritt geht und daher besonders für Frauen
geeignet ist ; aus mhd., in Bayern noch jetzt gebräuchlichem reit
m . Paßgang , sanfter Schritt . — Im Mittelalter ritten auch die
Damen ; Kutschen gab es noch nicht.

23 , 9, 1 . Mette : Frühmesse , aus lat . ( bora ) matutiua .
23 , 10, 2 . Das In - und aus dem Sattel heben der Damen

seitens der Ritter wird als ein Höflichkeitsdienst oft erwähnt .
23 , 12,1 . Prahm : breites Frachtschiff, noch jetzt in Nieder¬

deutschland gebräuchlich; dänisch xram Fähre mit Rand ; altnord ,
xrämr eine Art von Schiffen ; mhd . xrüm breites Flußschiff;
vgl . Str . 17,4 . — 2 . Kram : Warenbude ; etwas anders 11,40,1 .

24 , 14, 1 . baß : altertümliches Adverbium , wozu der Kom¬
parativ besser gehört ; s. 81 , 74, 4 und vgl. fürbaß .

24 , 15, 2 . Wie grimmig : Anm . zu 11, 35 , 2—4 . — 3.
Gerstange : wird als Hägens Waffe mehrfach erwähnt , um die
altertümliche Reckenhaftigkeit des Königs zu kennzeichnen; in der
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Gudrun wird , abweichend vom Nibelungenliede , sonst mit dem
moderneren Speer gekämpft, der den Ger verdrängt hatte . Vgl .
auch die Anm . zu 17, 2, 1— 4.

24 , 16, 4. Bett : das Wasser soll eure Herberge werden .
24 , 17 , 2—3 . Vgl . 85 , 11 , 2 - 3 nebst Anm .
24 , 18 , 3 . Leck : Wate hatte die Schiffe wohl heimlich an¬

bohren lassen.
25 , 1 , 1 . die Mär gesandt : durch ein besonders schnell

fahrendes Schiff (V . 4) ; vgl . S . 104, Z . 10 . — 4 . Mark :
Anm . zu 13, 5 , 2.

25 , 2 , 4 . Hoffart : Hof ist der jeweilige Aufenthaltsort
einer fürstlichen Person , welcher Art er auch sein mag ; hier han¬
delt es sich um den feierlichen Empfang einer als Braut nahen¬
den Königstochter .

25 , 3, 2. Waleis : Anm . zu 6, 4, 3.
25 , 4 , 2. Zelte niederspannen : die Zeltdecken wurden mit

Pflöcken an der Erde befestigt.
25 , 5, 4 . Stabreim : Anm . zu 11, 40, 1 .
26 , 8 4 . Epische Prolepsis (vgl . Str . 12, 4) : Anm . zu 19,

12 , 4.
26 , 9 , 4 . in Züchten : mit höfischem Anstand ; vgl. Anm.

zu 7, 6, 4.
26 , 10 . 3 . Das Kreuz war sonst gewöhnlich das Zeichen

der Kreuzfahrer ; daher der Spott im folgenden Verse.
26 , 11 , 4 . Wir schliefen allzu lange : vgl. 86 , 14, 4.
26 , 12, 4 . Epische Prolepsis wie Str . 8 , 4 .
27 . 1b , 1 . die Flut erscholl : vgl . 89 , 13, 1- 3 u . 1b,

1—3 . Auch hier wohl (vgl . Anm . zu 22 , 5 , 1—3) eine Nach¬
ahmung der Nibelungen : vü ruolt sr mit äsr bretts ckar; all
äsr väo (die Flut ) srclör ; (erscholl ) von äse bsiäss stsrks .

27 , 16, 4 . Wie Schneegeflock die Pfeile : eine sehr
häufige Vergleichung ; vgl . 45 , 9 , 4 . — Heergesinde : Anm.

zu 8 , 14, 2.
27 , 17 , 3 . werte Gäste : so werden ironisch die Feinde oft

genannt ; vgl . das Schlußverzeichnis unter Humor . — 4 . Bresten
— Bersten , was eigentlich eine niederdeutsche Form ist (in der

Altmark fruchten — fürchten) ; mhd . drsstsa , ahd . drsstan ;
in Gebresten — Gebrechen auch jetzt noch geläufig .

27 , 18, 2 . Stabreim : Anm . zu 11, 40 , 1 .
27 , 19 , 2 . Gerstange : Anm . zu 24 , 15, 3 . — 4 . was

Arbeit : vgl . Uhland , Schwab . Kunde : „Die sahen nun mit

gutem Bedacht , Was Arbeit unser Held gemacht." Im Engl ,

ist diese Konstruktion bei vkat die gewöhnliche.
27,20,3 . Ringen : nämlich der Ringelpanzer ; vgl . Str . 18,4 .

— Mannen und Magen : häufiger Stabreim (Anm . zu 11,
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10 , 1) . Mage — Verwandter ist durch Uhland und andere
Dichter wieder geläufiger geworden ; in der Rechtssprache hatte
es sich immer erhalten : die Schwertmagen (mhd . svsrtmägs ,
angelsächs . spsrmLgao ) sind die Verwandten von männlicher
Seite , die Spillmagen (von Spille — Spindel ; mhd . sxinnsl -
mägs , angelsächs . »xmäslmägas ) die von weiblicher Seite . Vgl .
noch altnord . mLgsr Schwager , Schwiegersohn , Schwiegervater ;
got . msAs Schwiegersohn .

28 , 23 , 1 . Haube : eine unter dem Helm getragene Kopf¬
bedeckung von Stahlringen oder auch von fester Seide (vgl . Anm .
zu 46 , 12 , 3) , welche den Druck des Helmes verringern und den
Schutz noch verstärken sollte ; vgl . den Ledereiniatz in unseren
Pickelhauben . — 3 . Stabreim : Anm . zu 11 , 40 , 1 .

28 , 25 , 1— 3 . Val . XI . — 4 . Walstatt : Kampfplatz ,
eigentlich Totenstätte , Leichenfeld : angelsächs . vasl die Leiche,
besonders aber kollektivisch die Gesamtheit der auf dem Schlacht¬
felde Gebliebenen , wovon vaslstöre Kampfplatz ; altnord , valr
die Leichen auf dem Schlachtfelde . Dazu Walküre d . i . Toten¬
wählerin , Walhalla die Halle der auf dem Schlachtfelde Ge¬
bliebenen . Verwandt mit mhd . vnol , mitteldeutsch vül , völ m .,Verderben , Niederlage , angelsächs . vül Seuche . Wenn ahd . und
mhd . vs .1 n ., altnord , valr auch für sich allein schon das Schlacht¬
feld bedeuten , so hat hier ein häufiger Bedeutungsübergang statt¬
gefunden : auch Haus , Schule , Kirche , Wache u . s . w . können
den Ort und die Gesamtheit der dort Befindlichen bezeichnen ;
Frauenzimmer ist gleichfalls zu beachten ; die Begriffsbewe -
guna ist hier freilich in umgekehrter Richtung vor sich gegangen .

29 , 28 , 2 . mit reicher Tugend : mit mannigfacher Tüch¬
tigkeit ; denn sie haben Mut , Stärke , Ausdauer , Treue , Freige¬
bigkeit , List und Kunst (s. XIII ) bewährt .

29 , 29 , 1 . Ab band : ein Zeichen , daß Hetel den Kampf
nicht fortsetzen will .

29 , 32 , 4 . büßen : hier nicht in drohendem Sinne , sondern— alles durch das Verhalten wieder gut machen .
29 , 33 , 1 . Daß zwei Ritter eine Dame geleiten , wird öfter

erwähnt (53 , 13 , 1 ; Nibel . ; Parziv .) und scheint in gewissen
Fällen Anstandsregel gewesen zu sein ; bei einem fürstlichen Leichen¬
begängnis wurden alle Frauen von je zwei Rittern geführt .
Umgekehrt geht beim Tanzen ein Ritter zwischen zwei Frauen .Das Einzelgeleit kommt aber in den alten Dichtungen ebenfalls
oft vor (53 , 12 , 1— 4 ; S . 104 ) . Alle drei Geleitarten kommen
abwechselnd in neueren Tänzen wie Polonaise , Quadrille ,Contre vor .

29 , 34 , 4 . ihren Tag : Todestag ; der mhd . Epiker Her¬bort : lob sustsrbs (su ist Negation ) nibt vor mlnen tue . Nach
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germanischem Glauben war jedem sein Todestag durch das Schick¬
sal vorherbestimmt ; man nannte ihn im Mhd . veiZetao , das im
Niederdeutschen noch jetzt als leiäaz fortlebt ; feig , feige ur¬
sprünglich — vom Schicksal zum Tode bestimmt ; sprichwörtlich
noch heute in manchen Gegenden : „ Von dreizehn sdie zusammen
bei Tische sitzenj ist einer feige. "

30 , 35 , 2 - 3 . Hägens Familienstolz fühlt sich durch Hetels
Macht befriedigt . Vgl . S . 5 Z . 28 ; 33, 18, 1—4 ; 34 , 2,
2- 3 ; S . 38 Z . 5.

30 , 36, 1 . Vgl . 37, 24, 2 nebst Anm . — 2—3 . Vgl . 7,
7 u. 8 ; 31 , 1, 1 - 3.

30 , 37 , 4 . Ehren : Anm . zu 13, 6, 4.
30 , 38 , 1 . am zwölften Morgen : Anm . zu d, 26, 3.

— 2 . Dänenrosse : dänische und norweg . Rosse waren im Mit¬
telalter berühmt , und die ersteren sind es auch heute noch . Bür¬
ger, Die Entführung : „ Knapp , sattle mir mein Dänenroß . " Jetzt
stehen auch die friesischen Pferde in gutem Ruf . Graf Strach -
witz , Hie Welf : „Und über den Marmor stampfte der schwer -
hufige Friesenhengft . " Vgl . 91 , 23, 3 . - 4 . Mähnen : so lange
Roßmähnen werden auch sonst noch erwähnt .

30 , 39 , 1 —4 . Hagen hat seine Tochter bisher mit du an¬
geredet ; jetzt , wo sie Königin des Landes geworden, gebraucht
er mit einer gewissen Ehrerbietigkeit das Ihr . Vgl . Anm . zu
7, 8 , 4 . — 3. schelten : Anm . zu 13, 6, 4.

30 , 40 , 1 . verneigte sich : wird öfter als eine Form der
Verabschiedung erwähnt (anders 16 , 4, 1) , zuweilen in Verbin¬
dung mit dem Kuß , während hier beides aus einander gehalten
ist. Bei uns ist das Handreichen noch hinzu gekommen. — 2.
Gesind : Anm . zu 8, 14, 2 .

30 , 41 , 1—4 . Das Hildenlied schließt schon so versöhnlich
ab wie später das eigentliche Gudrunlied (vgl . IV) .

31 , 1 , 1—4 . Vgl . 7 , 7 u . 8 ; 30 , 36 , 2—3 . — 2 . Leib :
der gleiche Ausdruck 53, 9, 2 ; Ilias 18, 82 Achilleus von Pa -
trvklos kao?

31, 2, 1—2 . Die Namen Hagen und Hilde , wie auch die
Jrenkönigin heißt , allitterieren ; desgleichen Hetel und Hilde ;
vgl. Hildebrand und Hadubrand sowie Günther , Gernot
und Gieselher .

31 , 3, 1 . Ortwin : die erste Hälfte seines Namens kehrt
in dem seines späteren Reiches Ortland und dem seines spa¬
teren Weibes Ortrun wieder ; vgl . die Namen der Königsfamilie
zu Santen in den Nibelungen : Siegmund , Sieglinde , Sieg¬
fried . — Der Name Ortwin ist vielleicht wie mancher andere
dem Nibelungenliede entlehnt (Anm . zu S . 1 Z . 1—4) . —
starker Mann : epische Prolepsis , wie auch in B . 4 ; vgl. Anm .
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zu 19 , 12 , 4 . — 2 . Wate hatte auch schon den Vater erzogen :
6 1 u . 2 .

31 , 4 , 3 . Auch Mädchen wurden schon im Mittelalter zu¬
weilen außerhalb des Elternhauses , bei Verwandten oder Freun¬
den , erzogen . Vgl . den Anfang der Frithjofsage von Tegnör :
„ Es wuchsen einst auf Hildungs Gut Zwei Pflanzen ( Frithjof
und Jngeborgj unter Pflegers Hut ; Nie war in Nordlands
grünen Auen Zuvor ein schöner Paar zu schauen . " — 4 . Ähn¬
liches war schon von Gudruns Mutter erzählt : 7, 7 , 2 — 3 .

31 , 5,„ 4 . Die Sehnsucht : noch ehe Hartmut die Gudrun
gesehen ; Ähnliches hören wir von Hetel IV ; 9 , 21 , 1 ; 10 , 32,4 ;
21 , 13 , 1— 4 ; von Herwig 34 , 1 , 2 — 3 .

32 , 9, 2 . lasset Briefe schreiben : des Schreibens waren
im Mittelalter nur wenige kundig , vorzugsweise die Geistlichkeit ;
selbst Dichter wie Wolfram v . Eschenbach und Ulrich v . Lichten-
steiu konnten weder lesen noch schreiben . Vgl . Str . 15 , 3— 4.

32 , 11 , 3 . Wat und Speise : öfter mit einander verbun¬
den , um die gesamte Ausrüstung zu bezeichnen . Wat , ahd . und
mhd . vät , Kleidung , Rüstung , Zeug , ist von Uhland und anderen
der heutigen Schriftsprache wieder zugeführt .

32 , 13 , 1 . Matelane : Hetels Königsburg ; vgl . S . 104
Z . 12 und s. Anm . zu 10 , 27 , 2 .

33 , 14 , 4 . am zwölften Morgen : Anm . zu 9 , 26 , 3 .
33 , 17 , 4 . dienend : durch Ritterdienste , höfisch ehrerbietiges

Verhalten gegen Gudrun . Der „ Frauendienst " spielt in den
Adelskreisen des Mittelalters eine große Rolle (s. VII ) . Vgl .
37 , 20 , 2 u . 22 , 4 ; 40 , 14 , 3 . — 4 . „Der Ritter ohne Furcht
und Tadel, " sarm paar et saus rexroeds .

33 , 18 , 1— 4 . Hilde hat den Familienstolz ihres Hauses
geerbt (Anm . zu 30 , 35 , 2) und verfährt nun ähnlich , wie ihr
Vater ehedem verfahren war . Durch diese Belehnung ist Lud¬
wig und seine Nachkommenschaft dem Hagen und seinem Geschlechts,
hier seiner Enkelin Gudrun , unebenbürtig geworden . Doch ändert
Hilde schließlich ihren Sinn : ihr Sohn Ortwin führt Ludwigs
Tochter Ortrun heim (S 105 ) . Vgl . auch 36,16 , 1— 4 nebst Anm .
und 52 , 5, 3 nebst Anm . ; 79 , 63 , 3 nebst Anm . — 3 . Kara¬
din erlaub : wohl das heutige Kardigan , ein schmaler Landstrich
von Wales , Irland also gegenüber ; doch vgl 39 , 3 , 3 nebst Anm .

33 , 20 , 4 . lohne : derselbe ironische Wunsch wie 11 , 35,3 .
34 , 1 , 1 . Ähnlicher Anfang wie 15 , 1, 1 . Vgl . auch Anm .

zu Str . 4 , 1 . — 3 . Anm zu 31 , 5 , 1 — 4 .
34 , 2, 3 . Anm . zu 13 , 18 , 1— 4.
34 , 4 , 1 . Die Darstellung unserer alten Volksepen ist ob¬

jektiv gehalten : der Dichter tritt mit seiner Persönlichkeit hinter
den erzählten Ereignissen völlig zurück. Nur ganz vereinzelt drängt
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er sich mit einem ich (29 , 29 , 4 ; 45 , 8 , 4 ; 67 , 1 , 1) oder wir

(Str . 1, 1) oder mit einer ausdrücklichen Beurteilung von Per¬

sonen und Sachen (32 , 11, 4 ; 36 , 14, 2 ; 46 , 15 , 4) in die

Handlung ein . Ganz Ähnliches ist an Ilias und Odyssee
wahrzunehmen .

35 , 5, 4 . Gäste : Anm . zu 27, 17, 3 . — freundlich :

Ironie ; Änm . zu 11 , 35 , 4 ; vgl. auch 41 , 22, 4.
35 , 7, 2 . Schwang und Schwank : Hieb, Schlag , Streich ;

die Form mit k hat jetzt vorzugsweise die übertragene Bedeu¬

tung — loser, lustiger Einfall . Denselben Doppelsinn vereinigt
Streich in sich . Vgl . 91 , 23, 1 .

35 , 8 , 1 . Herwig ist mit seinem Heere schneller vor der

Burg angelangt , als man ihn nach der ersten Meldung erwar¬
tet haben mochte. — 1—4 . Vgl . 86 , 14, 1 — 4.

35 , 9, 1 . Pleonastische Ausdrucksweise : einer positiven Wen¬

dung ist noch die Verneinung des Gegenteils hinzugefügt ; be¬

gegnet in unseren alten Epen , sowie auch in Ilias und Odyssee
(z . B . --köSk) mehrfach.

35 , 10 , 4 . Grimm : hier Hauptwort , nicht etwa Eigen¬
schaftswort . — Bürger : in ursprünglicher Bedeutung — die

Bewohner der Burg . Man rüstete sich zum Ausfall , trotz der

vorübergehenden Besorgnis Hetels . Es war nicht germanische
Art , eine Belagerung abwartend über sich ergehen zu lassen .
Der gegen seine Mutter sonst so gefügige Hartmut (s. XII ) nimmt

doch ein solches Ansinnen von ihrer Seite mit Unwillen auf

(88 , 3—11 ) . Vgl - auch 41 , 22 , 1 .
35 , 11 , 2 Burgwirt : in bezug auf die „ fremden Gäste" ;

das ironische Bild (Str . 5 , 4 und 10, 4) wird festgehalten ; vgl.
Str . 12, 2 u . 14, 4.

36 , 12 , 3—4 . Gudrun zeigt sich hier als die echte Tochter

ihrer Mutter ; auch der Einzelausdruck erinnert an Str . 6, 1 — 4.
Bei beiden Frauen erregt Herwigs ritterliche Mannhaftigkeit
Wohlgefallen . — Vgl . auch 7b , 36, 2 und 42 , 2 nebst Anm .

36 , 13, 3 . Gespänge : Schildbeschlag. — 4 . sänftlich
neckte : Anm . zu 11 , 35 , 4 .

36 , 14, 2 . Subjektiver Zug in der Darstellung : Anm . zu
Str . 4, 1 . — Vgl . Freidank : 6elüeks ist rsdts sam (recht wie)
ein dal . Ein aus dem Altertum überkommenes Bild : das Glück

eine Göttin , die selber auf einer Kugel steht oder die Menschen

auf ein umrollendes Rad setzt.
36 , 1b, 2 . zuthal : mit Verdunklung der Grundbedeutung

überhaupt — niederwärts ; so auch noch jetzt gebräuchlich (ein

Schiff fährt zuthal oder zuberge ; niederdeutsch: sstt äi äadl ).

Vgl . bei Homer eigentlich zur Thür hinaus , dann aber

überhaupt — hinaus (z . B . aus dem Meere ) .
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36 , 15 , 1— 3 . Die Feinde sind also schon in die Burg ein -
gedrungcn , und der Kampf findet bereits am Eingänge des
Saales statt . Mit der Schilderung vgl . 100 , 8, 1 . — 3 . die
Halsberge oder der Halsberg : Oberteil der Rüstung , der
den Hals und den Oberteil des Rumpfes zugleich birgt und
schützt.

36 , 16 , 4 . Gudrun hofft , daß der Ritter , der durch seine
Erscheinung und Kühnheit bereits ihr Herz gewonnen , sich durch
seine Antworten auch als ebenbürtig ausweisen werde ; Anm . zu33 , 18 , 1 - 4 .

37 , 20 , 2 . Dienen : Anm . zu 33 , 17 , 4 ; vgl . auch Str .22 , 4 : 40 , 14 , 3 .
37 , 23 , 1 — 4 . „Diese Frage sau die Jungfrau ) und die

Bejahung waren die wichtigsten Formen des Verlöbnisses . Na¬
türlich wurde auch der Bräutigam befragt . . . Hier wird swie
auch in den Nibelungen einmal ) nur die Frage an die Braut
erwähnt , weil die an den Bewerber gestellte nur Form war .
Bedingungen waren ferner , daß der rechte Verlober , d . h . der
Vater der Braut oder sein Vertreter fragte , und daß Zeugen
zugegen waren ." Das Verlöbnis „ geschah durch das Schluß¬wort des Vsrlobers , in weichem er die Braut dem Bräutigam
übergab " . ? woher ?

37 , 24 , 2 . Vermählung und Krönung fallen bei fürstlichen
Personen zusammen ; vgl . 30 , 36 , 1 ; 41 , 16 , 3 ; 57 , 39 , 4 ; 81,76 , 2 . — 3— 4 . Epische Prolepsis : Anm . zu 19 , 12 , 4 .

S . 37 Z . 2 . Siegfried : s. VII . — Morland : vom Dich¬ter als Morenland (Mohrenland ) gefaßt , ursprünglich aber ge¬wiß mit Moor ( Sumpf ) zusammengesetzt und ein Land an der
Nordsee . Vgl . Anm . zu Stürmen 6 , 1 , 2 .

S . 38 Z . 4 . dunkle Hautfarbe : andere Moren in der
Dichtung Feirefiz in Wolframs Parzival , Shakspeares Othello ,Schillers Muley Hassan im Fiesko .

39 , 3 , 13 . Karadine : hier eins der Länder des Moren¬
königs Siegfried , während 33 , 18 , 3 Ludwig von Hagen damit
belehnt ist (s. Anm .) . — Seeland : Herwigs Land ; in der äl¬
teren Sage ist wohl das in den Niederlanden zwischen Maas
und Schelde gelegene Land , in der jüngeren die dänische Inseldamit gemeint .

40 , 9 , 3 . weidlich : mhd . ireiäsllel, , eigentlich jagdgemäß(vgl . Weidmann , Weidwerk ) , dann frisch , keck, wacker , tüchtig .
Goethe im Faust : „ Ihr habt mich weidlich schwitzen machen ."40 , 11 , 3 . zwölf : Anm . zu 9, 26 , 3 . — 4 . Palast : im
älteren Sinne des Wortes — mhd . xals -s , das hohe Hauptge¬bäude einer Burg mit einem weiten Saale zur Versammlungder ganzen Familie , zum Empfang fremder Gäste , zu größeren
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Gelagen U. dgl . ; aus franz . puluis , lat . xalntium , das auch in
Pfalz , mhd. pirnD , xlruDs , pbuisE , fürstlicher Sitz , steckt .
Vgl . S . 4 Z . 16.

40 , 14, 3 . dienend lohnen : Anm . zu 33 , 17, 4 .^
40 , 15, 4 . Ironisch , anders als 36 , 12, 3.
41 , 16 , 2 . Freunde : Anverwandte ; so noch jetzt in häu¬

figem Gebrauch , besonders in Niederdeutschland ( Freund¬
schaft — Verwandtschaft und die Gesamtheit der Verwandten ;
mit einem in Freundschaft stehen — mit ihm verwandt
sein) . — 3 . unter Königskrone : Anm . zu 37 , 24,2 .

41 , 17 , 3 . lief entgegen : vgl. 10, 27, 3 ; S . 62 Z . 8 ;
S . 63 Z . 2 ; 84 , 1 , 4 .

41 , 18, 4 . „Dieser Vergleich, eine der bittersten Kampf¬
redensarten , ist uralt und weitverbreitet ." Ähnlich schon im alten
Ludwigsliede (9 . Jahrh .) ; Nibel . : Dis ocksuüst Dagsns cku^
aller virsists ( schlechteste, engl, vorst ) träne .

41 , 22, 1 . Anm zu 35,10 , 4 . — 4. liebenswerte Gäste :
vgl. 35, 5, 4 nebst Anm .

42 , 23, 3— 4 . Das Absitzen geschieht hier aus verschiedenen
Gründen : 1) Die Gegner waren zu Fuß , und es galt für un¬
ritterlich , in einem solchen Falle zu Pferde zu bleiben (vgl. die
Schlacht bei Sempach ) . Anders bei Homer , wo Fuß - und Wagen¬
kämpfer sich öfter gegenüber stehen. 2) Der Schwertkampf fand
gewöhnlich zu Fuß statt , und zu einem solchen mußte es bald
kommen, wenn auch zunächst noch von dem Speer Gebrauch ge¬
macht wird (Str . 24, 1 ) . 3) Beim Versuch , in das enge Burg¬
thor einzudringen , waren die Pferde hinderlich (Wolfr . v . Eschenb .
im Parz . : Dis Porten suoebsn vir 2s tnor ;) . Bei der Bela¬
gerung von Damaskus 1148 griffen die Deutschen zu Fuß mit
dem Schwerte an unter Zurücklassung der Pferde ; vgl . auch 95,
14, 4.

42 , 25, 4. Der Ausdruck der Zeile häuft Ironie auf Ironie .
Der Kampf wird ironisch öfter als Spiel gefaßt ; den Dichtern
der Befreiungskriege ist das Bild vom Tanze sehr geläufig
(Arndt , Schenkendorf, Rückert) .

42 , 27, 3. Mägdlein : natürlich Gudrun , die Verschweigung
des Namens ist hier aber sehr wirkungsvoll . — 4. Epische Pro -
lepsis .

42,28,2 . Landeswappen : in dem Banner befindlich, das
man bald nachher zum Zeichen des Sieges und der Eroberung
auf der Zinne aufhißt . — 4 . Fürstin : wohl auch hier Gudrun ,
nicht ihre Mutter Hilde (vgl. Str . 30 , 4) , die vor ihrer Ver¬
heiratung im Jrenland auch oft als junge Königin bezeichnetwird .

42 , 29, 4 . hangen : Anm . zu 13, 4 , 3.
S . 43 Z . 6 . Beratung : „ Königsrat " 65, 18, 2 .
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S . 44 Z . 9 . Pilger : vgl . S . 2 Z . 13 nebst Anm .
44 , 1 , 1 . Werder , Werd , niederdeutsch auch die Word

— ahd . variä , rvsriä , mhd . vsrt , Insel , Halbinsel , niedriges
Gestade . Die Schilderung erinnert an den Anfang der Jagd¬
scene in den Nibelungen . — Wülpensand , auch Wülpenwerd :
an der Scheldemündung ; vgl . 64 , 5 , 1 . — 4 . Epische Prolepsis .

44 , 3, 2 . reichen Segeln : geht wohl auf die stattliche
Breite und Höhe der Segel . — 4 . Pilger : vgl . S . 2 Z . 13
nebst Anm . Hartmut hält die Schiffe wegen ihres Zeichens für
ungefährlich .

45 , 4 , 4 . Epische Prolepsis .
45 , 5 , 1 . Glast : Glanz , noch mehrfach in Gebrauch ; ebenso

das Verbum glasten (vgl . Str . 28 , 4 ) ; mhd . glast Schimmer .
In weiterer Linie verwandt mit Glanz , mhd . ginnst und glanäer
Schimmer , glanstsr Funke , vielleicht auch mit Glas .

45 , 8 , 3 . Grand : grober Sand ; aus dem Niederdeutschen
in die nhd . Schriftsprache eingedrungen , in Westfalen noch sehr
gebräuchlich ; vgl . Str . 35 , 2 . — Ich wähne : subjektive Dar¬
stellung .

45 , 9 , 4 . Schneegeflock : vgl . 27 , 16 , 4 nebst Anm . In
der Schilderung verrät sich der oberdeutsche Dichter .

46 , 11 , 2— 3 . Stabreim ; Häufung von s-Lauten , wie sie in
unseren alten Volksepen gerade bei Kampfschilderungen häufig
ist ; vgl Str . 12 , 2 und 23 , 3 sowie 94 , 6, 1 .

46,12,1 . Schwang : Anm . zu 35 , 7,2 . — 3 . Seide : man
glaubte im Mittelalter , gute Seide sei für das Schwert undurch¬
dringlich . Das seidene Untergewand scheint hier mit einer Ka¬
puze , die den Kopf unter dem Helme deckt, versehen zu sein (vgl .
Anm . zu 28 , 23 , 1) . Als Mantel mit Kapuze ist bekanntlich
auch Siegfrieds Tarnkappe zu denken . — 4 . Abalie : offenbar
als ein oriental . Land gedacht ; Näheres läßt sich nicht bestimmen .

46 , 15 , 4 . betrogen : ironischer Ausdruck , wie auch Str .
18 , 4 reich Genügen .

47 , 19 , 1 . Dienste : die sie einander , vielleicht aber auch
der Gudrun widmeten , um deren Besitz ja der Kampf tobte . —
ungefüge : eigentlich was keinen Fug , keine Art hat , ungezie¬
mend , unhöflich , nnsreundlich ; hier nicht ohne Ironie , ebenso
wie in V . 4 nicht melden .

48 , 25 , 2 . Mann : geht auf den Dänen , nicht etwa auf
Horand , der Str . 26 , 4 auch der Starke genannt wird .

48 , 26 , 1— 2 . Banner : als Siegesbeute .
48 , 31 , 2 . Kinder : nicht selten von jungen Mädchen ge¬

braucht .
49 , 34 , 4 . Ironischer Ausdruck . — Heerhorn : vgl . 89 ,

13 , 2.
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49,36,2 . zerschroten : zermalmt ; vgl. Schrot ; mhd . sedrüt
m. Hieb, Schnitt , Wunde, abgeschnittenes Stück ; schroten zer¬
mahlen ; mhd . sekrütsn zerhauen , zerschneiden (auch von Zeug ) .
Hornschröter (Hirschkäfer) der mit seinen Hörnern Zermal¬
mende ; der Eigenname Schröter , ndd . Schröder , besagt eigent¬
lich so viel wie Schneider .

49 , 37 , 2 . Lohn : ironisch.
49 , 38 , 4 . dreißig Meilen : häufige formelhafte Bezeich¬

nung einer weiten Entfernung im allgemeinen ; vgl . 89, 13, 3
u . s. auch S . 4 Z . 11.

50 , 39, 3 . wir : geht wohl auf Frute und Wate .
50 , 41 , 3 . geringes Botenbrot : oft erwähnt (80, 73,1

nebst Anm . ; 81 , 74, 1 u . 75, 2 ; 85, 10, 4 ; (Nibel . ; Walther v.
d . Bogelw . : lotr vil adsr mists in dem bekannten patriotischen
Botenliede ) . Vgl . unser heutiges Trinkgeld , das jedoch einen
weniger vornehmen Klang hat . An unserer Stelle ist der Aus¬
druck voll bitterer Ironie .

50 , 43 , 4 . Kloster : vgl . 64 , 5, 4 und VIII .
50 , 44 , 3 . wilde Wölfe : allitterierende Formel . Die

Überlassung der Feindesleichen an Wölfe und Raben kommt im
german . Altertum thatsächlich zuweilen vor ; weit häufiger wird
bei Homer die Überlassung an Hunde und Raubvögel erwähnt .
Jrolds Frage erinnert hier noch an den Zornmut altheidni¬
scher Denkart ; die Antwort , welche er von den Alten erhält ,
atmet aber bereits den milderen Geist des Christentums , der
überhaupt den Schluß dieses Abenteuers durchdringt .

51 , 46, 2 . Freunden : Anverwandten ; vgl. 41 , 16, 2
nebst Anm .

52 , 4 , 1 . Hier die vertrauliche , väterlich wohlwollende An¬
rede mit du nach dem ehrerbietigeren Ihr in Str . 2, 3 ; vgl.
Anm . zu 7, 8, 4.

52 , 5, 3 . Hinweis auf die Unebenbürtigkeit des Normannen¬
hauses : Anm . zu 33 , 18 , 1—4 . Gudrun zeigt sich hier wirklich
als „Frau Hildens Tochter," ww sie in V . 1 genannt ist . Vgl .
auch Anm . zu Str . 17, 4 und 45 , 1 .

53 , 7, 2 . Frauenpflege : beißende Ironie ; ebenso Werben
in V . 4.

53 , 9, 2. Vgl . 31 , 1 , 2.
53 , 10, 4 . Eifer : hier in der ursprünglichen Bedeutung

von Zorn , wie noch in eifriger Gott bei Luther , sich er¬
eifern , ndd . idbsrig rechthaberisch, streitsüchtig; vgl . ahd . sivar ,
sibar scharf , bitter , nhd . eifer dasselbe ( bei Logau , 17 . Jahrh ) ,
angelsächs . Llor dasselbe . Das griech ( verwandt mit ^
sieden , sprudeln ) zeigt ähnliche Begriffsentwicklung : 1) Zorn ,
2) Beeiferung , Wetteifer , 3) Eifersucht.
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53 , 12 , 1— 4 . Vgl . Str . 13 , 1 und s. Anm . zu 29 , 33 , 1 .
53 , 13 , 4 . der Hand , der weißen : die Pflege der Hand

spielt in der ritterlichen Gesellschaft eine Rolle ; vgl . 84 , 6, 3 .
54 , 14 , 3— 4 . Noch hat Gerlind der Gudrun nichts Böses

augethan ; doch mochte ihre ganze Erscheinung die Fremde so
abstoßend berühren , wie Ortruns Wesen sie wohlthuend berührt
hatte . Auch sah sie in ihr wohl die Hauptquelle ihrer Leiden ;
woher Gudrun von der Einwirkung Gerlindens auf Hartmuts
Bewerbung (31 — 32 , 6 — 9) und auf die Ausrüstung des Rache -
und Raubzuges (34 , 22 und 39 , 7) etwas erfahren hatte , wird
freilich in der Dichtung nicht erzählt .

54 , 16 , 2 . Dienst (auch Str . 26 , 4) : Anm . zu 33 , 17 , 4 .
54 , 17 , 4 . Abweisung der vorgeworfenen Unebenbürtigkeit

ihres Geschlechts ; vgl . Str . b, 3 und 61 , 17 , 4 .
54 , 19 , 4 . mit meiner eignen Krone : um Gudrunen

zu gewinnen , stellt ihr Gerlind hier eine ganz ungewöhnliche
Auszeichnung in Aussicht : sie will sie vor der leiblichen Tochter
bevorzugen . Nach den deutschen Rechtsaltertümern soll die Tochter
von der Mutter den ganzen Zierat , Kopfschmuck , Ohrgehänge ,
Spangen , Nesteln , Armringe , Kleidung u . s. w ., erben . Und
Ortrun spricht gleichfalls (S . 82 Z . 8) von Gerlindens Krone , die
eigentlich sie selber einst tragen solle , doch ist auch sie bereit diesen
Schmuck an Gudrunen abzutreten . Natürlich handelt es sich an
beiden Stellen um keine Krone als Symbol der Herrschermacht ,
sondern nur um ein Diadem als Zeichen , daß die Trägerin der
Königsfamilie angehöre . Ähnliches liegt noch jetzt vor .

54 , 20 , 2 . Wechsel zwischen du und Ihr (Str . 18 , 2) :
Anm . zu 7, 8, 4 . Vgl . auch Str . 21 , 3 u . 2ö , 3 .

55 , 22 , 1 . Tucht : Grundwort zu tüchtig , mit Tugend
und taugen verwandt ; mhd . tulrt ; noch jetzt am Rhein ge¬
bräuchlich , und in der Zusammensetzung unäuZä auch an der
Niederelbe .

55 , 23 , 4 . Das Amt des Ofenheizens wurde als das aller¬
niedrigste betrachtet ; Heizen — anzünden , schüren — den Ofen
durch Stochern und Umherschieben der brennenden Scheite weiter
bedienen .

55 , 27 , 4 . Zucht (wie Str . 30 , 3, doch anders als 22 , 2) :
Anm . zu 7 , 6, 4 .

56 , 29 , 1 . Teufelin : schon im Nibelungenliede , und zwar
von Hagen auf Kriemhilden angewandt . — 2 . Ingesinde : die
Hegelingenjungfrauen , die zusammen mit Gudrun entführt sind .

56 , 30 , 4 . Das Weben und Spinnen war bereits zu
einer niedrigen Beschäftigung für die Frauen geworden . An der
heiligen Elisabeth von Thüringen ward es als ein besonderes
Zeichen der Demut hervorgehoben , daß sie spann . Ähnliches
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konnte vor fünfzig Jahren beobachtet werden : das Spinnen ,
damals noch von den kleinbürgerlichen Hausfrauen geübt, ward
allmählich ausschließliche Mägdearbeit .

56 , 31, 2—3 . „Der heroische Zustand zeigt sich darin , daß
jedes Jahr eine neue Kriegsfahrt mit sich bringt . "

57 , 36 , 4 . Eine jener zornigen Drohungen , die der
Sprecher selbst nicht allzu streng zu nehmen Pflegt; thatsächlich
kommt sie auch nicht zur Ausführung . So singt der Schotte
Burns , Die Freiwilligen von Dumfries : „Der Schelm , der vor
Tyrannen bebt, Und der Schelm , sein Herzgeselle, Der auf
den Thron den Pöbel hebt, An den Galgen auf der Stelle !
Wer hier nicht singt „ Heil, König , dir !" Den wollen wir turm¬
hoch henken."

57 , 37 , 3 . Eine Verschärfung der Anordnung von Str . 23, 4.
57 , 38 , 3 . sieben Jahre : wegen der Siebenzahl s. Anm .

zu 7 , 12, 4 . „ Sieben Jahre ist eine epische und volkstümliche
Frist . . . Ebenso lange hat Jsengrims Ehe gedauert , ehe sie
gebrochen wird . Sieben Jahre ist Karl d . Gr . nach dem Rolands¬
lied in Spanien gewesen. " In einem bekannten Volksliede
(„Es sah eine Linde ins tiefe Thal " ) : „ Feinslieb , wir .müssen
von einander , Ich muß noch sieben Jahre wandern ."

57 , 39, 1 . neunten Jahre : schließt sich an die sieben
vollen Jahre der vorhergehenden Str . an : das hierauf folgende
Jahr war das achte , das auf das neunte zustrebt. Vgl . unser
heutiges acht Tage für einen Zeitraum von sieben Tagen , das
franz . guirms jours für einen solchen von vierzehn . Geläufiger
noch ist den alten Römern diese Zählweise , welche den tsrmmns
n guo und den tsrm . nä gusm zugleich herücksichtigt (nunämas ,
von nouus , der erste oder letzte Tag eines achttägigen Zeitab¬
schnittes) . — 4 . Krönung und Vermählung sind auch hier als

zusammenfallend gedacht : Anm . zu 37, 24, 2.
57 , 40 , 1 . Freunde : Verwandte (vgl. Str . 41,1 ) ; s. Anm.

zu 41, 16 , 2 . — 4 . Vgl . 7 , 8 , 4.
58 , 43, 4 . Zweifel : weil er seine früheren Zusagen nicht

alle gehalten habe.
58 , 44, 4 . hängen : als Landesfürst stehe er über den

Gesetzen , und niemand könne ihn mit dem Strange bestrafen,
der sonst als Sühne auf Vergewaltigung gesetzt war .

58 , 45 , 1 . Hetels Tochter : diese Bezeichnung der Gudrun

ist hier besonders bedeutungsvoll ; vgl . die Bezeichnung Hildens
Tochter Str . 5, 1 nebst Anm .

58 , 46, 4 . ohne Sorge : ironisch, worauf denn auch Str .
49, 4 eine ironische Gegenantwort erfolgt .

59 , 48, 3—4 . Sie würde Blutrache üben ; diese „ gilt in

Legerlotz , Gudrun . 10
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der Anschauung des Volkes bis zu Ende des Mittelalters als
Pflicht"

; vgl . S . 51 Z . 24 ; 63,2,1 - 2 ; 90,21,2 ; 100, 7,3 - 4 .
5d , 1, 2. Zu Hof : Anm. zu 25, 2, 4.
60 , 4, 3— 4 . Wechsel der Redeform, doch etwas anders als

7, 7, 4 ; s. die Anm.
60 , 6, 1 . sorgt Euch : betrübt Euch um Herwig; ohne

Not : unnötigerweise, unnütz , vergeblich , da Herwig doch nicht
Euer wird.

60 , 8, 2. so gut wie er : an Geburt und persönlicher
Tüchtigkeit ; vgl . 54 , 17 , 4 nebst Anm.

60 , 10, 1 . Wölfin : vgl. Str . 19 , 3 . „Der Ausdruck ist
auch sonst volksmäßig: Rsrüäos bats ein v !p , cki vas so böse,
ckaa; mau si bis ^ äi wulviuus " (in einer Predigt ) .

62 , 19, 1 . Frau : Dame von Stande , auch eine noch le¬
dige, besonders in Verbindung mit einem Eigennamen ; vgl. 13 ,
5, 4 nebst Anm.

S . 62, Z . 14 . Beize : Vogelfang vermittelst des Jagdfalken;
von Beize — Lauge, scharfe Flüssigkeit nicht verschieden . Das
Wort kommt nebst Beißel — Grabstichel von beißen her ;
beizen besagt also so viel wie beißen machen oder lassen ; das
Objekt ist als ein feststehendes zu ergänzen: 1) den Falken die
Vögel beißen lassen ; 2) eine Lange das Holz beißen lassen (vgl.
mhd . bsi ^ stsin Alaun, bsi ^ var ^ sr Lauge) . Eine genaueAnalogie
bietet sprengen : 1) ein Pferd springen machen ; 2) eine Flüs¬
sigkeit in Tropfen springen machen .

63 , 2, 1—2. Anm. zu 59 , 48 , 3- 4.
63 , 3, 3—4 . Bei der Ausfahrt zum Kampf und bei der

Rückkehr aus demselben wird das Singen öfter erwähnt; im
Ludwigslied (9 . Jhrh .) wird vor der Schlacht das Kyrie ange¬
stimmt. Zumal die Pilgerscharen pflegten ein geistliches Lied
anzuheben ; so wird das Vsui ersator Spiritus, Komm heil'ger
Geist , erwähnt.

63 , 4, 4 u . 6, 3—4 nebst 7, 2—3 . Epische Prolepsis .
64 , 5,1 . Wülpensand : Anm. zu 44,1,1 . — 4 . Kloster :

vgl. 50 , 43 , 4.
64 , 8,1 . Süderwinde : eigentlich eine Komparativform, in

Zusammensetzungen sehr häufig; vgl . Westerwald, Osterwald, Öster¬
reich, Nordernei, Süderland (das zu Sauerland entstellt worden ist ) .
Auch in den übrigen indogerman. Sprachen begegnet dieser Ge¬
brauch des Komparativs, wo es sich um Paare von gegensätz¬
lichen Adjektivbegriffen handelt; vgl . bei
Homer. — 3 . tausend Leinen : geht auf das Senkblei; vgl .
den heutigen Ausdruck „Faden" als Bezeichnung eines Maßes
in der Seemannssprache.

64 , 9, 4 . Humor mitten in großer Gefahr.
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65 , 14, 2 . Hei , was . . : vgl. 69,14 , 2 ; Arndt, Das Lied
vom Feldmarschall : „ Als Kriegsruf erklang, Hei, wie der Weiße
Jüngling in 'n Sattel sich schwang!" Vgl . auch Anm . zu 11 , 85, 2.

65, 16, 3 . sieben Pfalzen : Anm . zu 40, 11, 4 ; wegen
der Siebenzahl s. Anm . zu 7 , 12, 4 .

65 , 17, 4 . bewegen : technischer Ausdruck von Pferden ,
die längere Zeit im Stalle gestanden haben . Hier haben sie
durch die lange Seefahrt an Beweglichkeit eingebüßt . Auch be¬
durfte das Riemenwerk an den Rüstungsstücken, nachdem sie
längere Zeit außer Gebrauch gewesen waren, einer Prüfung
auf seine Haltbarkeit , nötigenfalls einer Erneuerung .

65,18 , 2 . Königsrat : wohl technischer Ausdruck — Kriegs¬
rat in Anwesenheit und unter Leitung des Königs ; hier sind
Herwig und Ortwin zugegen ; vgl. Anm . zu S . 43 Z . 6.

66, 23 , 1 . Kindermut : Kindergesinnung (Anm . zu 7, 8,
4) , Kinderart, hier in Beziehung auf Unbesonnenheit ; vgl . 100 ,
7, 1 . — 4. am Galgen : die Strafe für Spione, wie es scheint .

67 , 26, 3 . euer Leid : über den Tod so vieler Anver¬
wandter, die in der Schlacht auf dem Wülpensande gefallen
waren; vgl . Str . 2, 1 .

67, 1, 1. Ähnlicher Liederanfang wie 34, 1 , 1 . — Ich :
Anm . zu 34 , 4, 1 .

67 , 2, 2 . Vogel : wohl ein Schwan ; er ist vorzugsweise der
prophetische Vogel (mir schwant geradezu — ich habe eine
Vorahnung) , und die Meerweiber nehmen mehrfach Schwanen¬
gestalt an . Vgl . VIII und S . 3 Z . 21 .

68 , 4, 1 . Gottesarme : schon im Nibelungenlied öfter . —
Christus : mit Gott derart als eins gedacht, daß beide Namen
ohne weiteres mit einander wechseln können (vgl. Str . 3, 4) .
So auch bei Walther v . d . Vogelweide . Vgl . auch 63, 1, 4
und 64, 10, 1 .

68, S, 4 . Freundeshilfe : Anm . zu 41 , 16 , 2 .
68, 7, 4 . Das Rudern war eine Beschäftigung , die auch

Helden wohl geziemte ; vgl . Str . 11, 3 ; im Nibelungenliede er¬
greift auch König Günther ein Ruder auf der Fahrt nach dem
Jsenstein .

68, S, 4 . Ironie.
69 , 14 , 2 . Ausruf in epischer Erzählung: vgl. 65, 14 , 2

und Anm . zu 11, 35 , 2. — 4 . selten . . schelten : der Bin-
nenreim malt lautlich das bei jeder Gelegenheit sich wieder¬
holende Gezänk der Gerlinde.

70 , 18, 2 . Palmsonntag : vgl . Str . 2, 1 Fastentag und
s. VIII.

70 , 19 , 3 . ich (vgl . Str . 20, 3) : subjektive Darstellung;
vgl. Anm . zu 34, 4, 1 . — reich bedenken : Ironie.

10 *
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71 , 4 , 4 - lauter : sie sollen die Wäsche so oft und so lange
spülen , bis schließlich ein ganz klares Wasser davon abläust .

71 , S , 2 . nächten : Anm . zu 79 , 64 , 2 .
72 , 12 , 4 . Drohung , den Mädchen den Linnenschatz weg¬

zunehmen , wenn sie ihnen nicht Rede stünden .
72 , 14 , 3 . Bei aller Jungfrau 'n Ehre : „ diese Anrede

und Bitte ist begründet auf die germanische Frauenverehrung .
Oft wird namentlich die Formel gebraucht : dnrvb aller trou -
vsn Srs ." Bgl . Str . 26 , 1— 2.

72 , 17 , 1 . Kinder : von jungen Mädchen auch Str . 25 , 3
und 48 , 31 , 2 .

73 , 18 , 1 . Höfliche Ablehnung unter gleichzeitigem Danke ,
der sich in die Form eines Segenswunsches kleidet ; formelhaft ;
ähnlich lehnt Siegfried im Nibelungenliede das Anerbieten der
Burgundenkönige , ihr Reich mit ihm zu teilen , ab : zot la ^ s iu
iver (euch euer ) erbe immer saelie sin ! — Spangen : ein
häufiges Geschenk : Anm . zu 11 , 39 , 3 .

74 , 25 , 3 — 26 , 3 . Vgl . Anm . zu S . 3 Z . 28 . — 4 . Sub -
jektive Darstellung : Anm . zu 34 , 4 , 1 .

74 , 31 , 4 . Vgl . 31 , 4 und 5 .
75 , 36 , 2 . (vgl . Str . 42 , 2 ) von Lust und Leide : schöne,

sinnige Beziehung auf die erste Begegnung des edlen Paares ;
vgl . 36 , 12 , 4 nebst Anm .

76 , 39 , 2— 3 . Schon damals wurden bei der Verlobung
die Ringe gewechselt . So heißt es bei der Verlobung Hart¬
muts mit Hildeburg (vgl . S . 105 ) im Original : Dü umbsslüz
ouell Dartmuot dis msit ü ? Irlant . Ir istvsdsrr ; (Jeder von
ihnen beiden ) dem andern da ^ galt stier ; (schob, steckte) an dis
Kant . Die Wiedererkennung zweier Liebender nach langer
Trennung durch den Ring kehrt in vielen Sagen und Dichtungen
der verschiedensten Völker wieder . So im sogenannten jüngeren
Hildebrandsliede ; in mehreren unserer Volkslieder : „ Was zog
er von dem Finger sein ? Ein 'n Ring von reinem Gold gar fein .
Er warf den Ring in ihren Schoß , Sie weinte , daß der Ring
gar floß ." Vgl . auch S . 4 Z . 26 .

77, 52 , 2— 3 . Subjektive Darstellung wie Str . 26 , 4 und
58 , 4 .

78 , 53 , 2 . Ihr : Hildeburg hatte oben (Str . 9, 4) ihre Lei¬
densgefährtin Gudrun mit du angeredet ; jetzt , wo die Wieder¬
erhöhung der Geknechteten unmittelbar bevorsteht und Gudrun
selber von Hochgefühl durchdrungen ist (Str . 54 und 57 ) , giebt
sie derselben das ehrerbietigere Ihr ; vgl . Anm . zu 7, 8 , 4 . —
4 . Schlägen : was bis dahin noch nicht geschehen ; dies soll be¬
sagen „ wie nie zuvor, " nicht aber etwa „ mit noch härteren
Schlägen als bisher ."
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78 , 55 , 4 . zum Bollgenügen : ironischer Ausdruck wie
lohnen Str . 53 , 4 .

78 , 56 , 1 . Hägens Sproß : wie Str . 67 , 1 ; vgl . auch
97 , 30 , 3 .

78 , 57 , 2 . genießen : Beseelung eines leblosen Gegen¬
standes ; auch die Gewänder sollen Gerlinden nicht mehr dienst¬
bar sein , sondern sich der Freiheit erfreuen .

78 , 58 , 4 . ich weiß nicht : subjektive Darstellung wie Str .
52 , 3 . Humor : Anm . zu 64 , 9 , 4 .

78 , 59 , 3 . sieben : Anm . zu 7, 12 , 4 . — 4 . Ortwins
Schwester : glücklicher Ausdruck (vgl . Str . 54 , 4) .

79 , 62 , 3 . mit gemeinen Knechten : nichts deutet darauf
hin , daß Gerlind von der Burg aus die beiden Mädchen mit
den beiden Fremden habe sprechen sehen . Ihr fällt nur die

ganz ungewöhnlich späte Rückkehr der Mädchen auf , und die
Wartende hat bei sich selber nach einer Erklärung dafür gesucht ,
die bei ihrem Wesen natürlich nur gehässig ausfallen kann ; dabei
wurmt sie die Verschmähung ihres Sohnes unablässig ; die Ge¬
genüberstellung in V . 3 und 4 ist vortrefflich .

79 , 63 , 2 . ich Gottesarme : koncesfiv — so gottverlassen
ich auch bin , selbst in meiner Gottverlassenheit . — 3 . so hoch -

gestellt : wiederum (wie auch Str . 65 , 3 ) eine Anspielung auf
Hartmuts Unebenbürtigkeit in dem von Hagen ererbten Familien¬
stolz : Anm . zu 33 , 18 . Auch V . 4 ist ein Ausdruck spöttischen
Übermuts : Gudrun verrät etwas von den Vorgängen am Strande
und belustigt sich an dem Gedanken , daß Gerlinde doch nichts
davon herauswittert . — Der Dichter häuft hier eine Reihe von

Zügen , welche geeignet sind , Gerlindens Zorn bis auf das aller¬
äußerste zu steigern , um die letzte , unerhörte Strafmaßregel
innerlich zu begründen .

79 , 64 , 2 . nächten ( auch Str . 66 , 2 u . 69 , 2, sowie schon
71 , 5 , 2) : in der nächst vergangenen oder nächst folgenden Nacht ,
also gestern nacht , gestern abend oder heute nacht , heute abend ;
in Süddeutschland noch mehrfach in Gebrauch ; mhd . nslltsn .
In einem bekannten Volkslied heißt es vom Muskatellerwein :

„ Er hat mich nächten trunken gemacht Und fröhlich heut den

ganzen Tag ."

80 , 68 , 3 . „Die entehrende Strafe des Rutenschlagens kann
nur die äußerste , letzte Schmach sein , die nur angedroht , nicht
aber vollzogen wird - Dann erst gewinnt die scheinbare Einwilli¬

gung der Gudrun zur Ehe mit Hartmut rechten Sinn ."

80 , 69 , 4. Ironie .
80 , 70 , 4 . THaien ohnegleichen : versteckter Hinweis

auf das für nächsten Morgen Bevorstehende , wie Str . 63 , 4

eine versteckte Anspielung auf das jüngst Geschehene .
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80 , 73, 1 . Die Eile ist sehr natürlich : auf Belohnung für
gute Botschaft war nach der Sitte der Zeit mit Sicherheit zu
rechnen , und bei besonders willkommener Meldung konnte sie
sehr reich ausfallen ; s. Str . 75, 2—4 und Anm. zu 50 , 41, 3 ;
bei Wolfram v . Eschenb. im Parzival ist äas; botan brüt gs -
vinnsll geradezu so viel wie „eine gute Nachricht bringen"

(vgl. nhd . „ sich einen Kuppelpelz verdienen" ---- den Freiwerber
spielen , eine Verlobung vermitteln).

81, 74, 1 . Botenbrot (auch Str . 75, 1) : Anm. zu 50,
41 , 3 u . S . 83 Z . 33 . Noch Leßing kennt den Ausdruck . — 4.
baß : Anm. zu 24, 14, 1 .

81 , 75, 4 . Spangen : sie wurden auch von Männern ge¬
tragen ; Volker empfängt von Rüdegers Gattin Spangen , um
sie bei Etzels Hoffesten zu tragen. Über Spangen als häufige
Geschenke s. Anm. zu 11, 39, 3.

81 , 76, 2. „Halbpart!" wie es in Wallensteins Lager und
noch jetzt ganz gewöhnlich im Volksmunde heißt, wenn einem
anderen ein unerwartetes Glück zu teil wird. Die Pflicht des
Teilens liegt vor, wenn zwei gleichzeitig auf denselben Fund
stoßen . — 4. Die Krone tragen — sich mit Euch vermählen :
Anm. zu 37, 24 , 2.

81 , 77, 2 . Ahi : Anm. zu 18, 6, 2. — wie : Ausruf ;
vgl . Anm. zu 11, 35 , 2.

81 , 80 , 3—4 . Dann : Anm. zu 17, 1 , 4- 2 , 1 .
82 , 82 , 2 . Befehl : das Recht zum Befehlen. — 4. ein

Bad : „Bäder, namentlich warme, waren während des Mittel¬
alters ein Hanptteil der körperlichen Pflege ." Wir haben noch
eine Beschreibung eines solchen Bades , „in welchem die verschie¬
denen Stadien unserer türkischen Bäder Vorkommen"

. Reichere
Häuser — so hier die normännische Hofburg — besaßen ihre
eigene Badeeinrichtung, und die große Menge fand auch in
kleineren Ortern Gelegenheit das Badebedürfnis zu befriedigen .
„Bader " ist in Süddeutschland noch jetzt Benennung für den
Barbier und Heilgehilfen, der allerlei Verrichtungen der Körper¬
pflege ausübt.

82 , 84 , 4 . zu Hofe : die Stelle , wo in dem Augenblick der
König (hier Hartmut) weilt ; vgl . 25 , 2 , 4 . Auch schon in Str .
67 , 3 ist der Ausdruck wohl in diesem Sinne zu fassen .

82 , 85 , 1 . Vgl . 43 , 31 . 3 . — 4 . In Str . 81 , 2 hatte
Hartmut in überwallender Freude und vertraulicherAnnäherung
Gudrunen auf ihre Erklärung mit du angeredet; nachdem sie
ihn in die Schranken der höfischen Sitte zurückgewiesen bedient
er sich des förmlicheren Ihr ; vgl. Anm. zu 7, 8, 4.

S . 82 Z . 8. Krone : Anm. zu 54 , 19, 4.
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84 , 1 , 1 - Ähnliche Anfänge eines ganz neuen Abschnittes
34, 1 , 1 u . 67, 1, 1 . — liefen entgegen : ähnlich 41 , 17, 3.

84, 1, 4 — 2, 1 . Wie : Ausruf (vgl. Str . 13, 1) ; s. Anm .
zu 11 , 35 , 2 — bedeutsame Wiederholung desselben Wortes zu
Anfang mehrerer unverbundener Sätze von knapper Kürze ; vgl.
81, 80, 3—4. — 2 . Plötzlicher Wechsel der indirekten und der
direkten Rede : Anm . zu 13, 7, 3—4.

84, 5, 1 . weinen : vgl . S . 5 Z . 3 ; 94, 7, 2 , Thränen und
Wehklagen sind germanischen Helden keineswegs so fremd , wie
Leßing im Laokoon behauptet . Selbst der grimme Hagen weint
im Walthariusliede vor Schmerz über den Tod seines Neffen
Patafried. Im Nibelungenliede weinen alle Burgunder: und alle
Mannen Etzels, daß sich das Verderben , das ganzen Völkern droht ,
nicht mehr abwenden lasse . Der Gote Helfrich kehrt weinend
mit der Botschaft von Rüdegers Tod zu seinem König Dietrich
zurück , und bei der Bestätigung dieser Trauerkunde fließen allen
Gotenrecken die heißen Thränen über Bart und Kinn . Auch
Dietrich selbst bricht in Thränen und Wehklagen über Rüdegers
Tod aus ; und als er den Untergang seiner eigenen Mannen er¬
fährt, da klagt er so gewaltig , „daß von seiner Stimme das
ganze Haus zu dröhnen begann ." Vgl . Anm . zu 89, 15, 2—3.
— An unserer Stelle sind Thränen des Zornes über die De¬
mütigung der Königstochter gemeint ; sie sind mit den Thränen
des Achilleus (Ilias 1 ) über den Schimpf , den ihm Agamemnon
angethan , zu vergleichen. — 3 . gleich Kindern oder Weibern :
Ulrich v . Lichtenstein: Ir vsinst rsbt ulsam (wie) äiu leint.
Wolfram v . Eschenb -, Parz . : Ir gebärst ulten vtben vU gs-
licbe. Leßing , Laokoon, spricht hinsichtlich eines unablässigen
Schreiens von „weibischem Unvermögen " und „kindischer Un-
leidlichkeit".

84 , 6, 3 . weißen Händen : Anm . zu 53 , 13, 4.
85 , 9, 1—2 . Die Naturschilderungen sind in unserer Dich¬

tung selten und stets sehr knapp, aber desto stimmungs - und
wirkungsvoller ; vgl . Str . 10 , 1 ; 46 , 17, 2 — 4 ; 78, 59 , 1 ; am
häufigsten begegnen sie im 14. Abenteuer : Str . 4,1 —2 ; 8,1 —4 ;
12, 2—3 ; 14, 2 —4.

85 , 10, 4 . Vgl. Str . 13 , 3 und Anm . zu 80 , 73 , 1 .
85 , 11 , 2. aus dem Wasserspiegel : das Heer befindet

sich nicht etwa auf den Schiffen , sondern steht am Strande ; von
dort aus warfen die blitzenden Waffen ihren Schein in die

Meeresflut ; vgl . 24, 17, 2- 3.
85 , 13 , 1 . Ausruf : Anm - zu 11, 35 , 4 .
86 , 14, 3. Waffen -- Waffen her oder zu den Waffen ;

auch ein allgemeiner Weckruf , wie denn das franz. ulurms, aus
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al- arms (ital . all ' arms) , wörtlich „zu den Waffen" bedeutet . —
1—4 . Vgl . 35 , 8, 1 - 4.

86 , 16 , 3 . ummauert : das Bild begegnet in mehreren
Sagen und Gedichten . Adolf Böttger , Die eherne Mauer (Lud¬
wigs des Eisernen, Landgrafen von Thüringen) : „Widerstrebend
folgt der Kaiser (Barbarossa), Sieht Vasall rings an Vasall,
Sieht die Helm ' und Schwerter blitzen, Als lebend 'gen Mauer¬
wall." — Karl Grüneisen, Der beste Schutz (des Grafen Eber¬
hard v . Württemberg gegen Kaiser Rudolf) : „Als zerbrochen
war der Stein , Stellten Bürger sich zu Mauern . . . Aber aus
den offenen Lücken Tritt hervor manch Angesicht , Brust an Brust
zusammenrücken , Und die Mauer selber ficht." — Graf Strach-
witz, Deutsche Hiebe : „Den Alten ( Doria) schirmt ein Zauber¬
kreis , Ein Kreis von deutschen Klingen . . . Um des Herzogs
Brust als Wall rundum Da leuchtet das Schwert, das nackte."
— 4 . Lachen : vgl . S . 83 Z . 9 ff. und s. Anm. zu 96, 20, 1—2.

86 , 17, 4. Ironie .
86 , 18, 4 . Humor: Anm. zu 64 , 9, 4 . Die ganze Rede¬

weise Hartmuts in diesem und den folgenden Abenteuern ist reich
an humoristischen , zum Teil mit Ironie untermischten Wendungen:
Str . 20, 4 ; 21 , 4 ; 22, 4 ; 23, 3 ; 24, 4 ; 25, 3—4 ; 18, 1, 2- 4 ;
18, 5 , 3—4.

86 , 19 ff. Die ganze Scene hat manche Ähnlichkeiten mit
der Mauerschau <>^ -, -»-->7»'«) in Homers Ilias 3.

86 , 20, 1 . Karads : auch Karadie und Karadiue , zu
Siegfrieds Herrschaft gehörig : s. IX . — 2 . neigen : wie das
Fahnentuch beim Beginn der Schlacht an das obere Ende der
Stange gebunden wurde, so ward es am Schluß derselben , im
Falle des Friedens oder der Niederlage, herabgenommen. Ni¬
belungen: vis vausn disz er IL^su in dem Sturms uidor;
Lides sr dü gsrts .

87, 21 , 3 . Waleis : Anm. zu 6, 4, 3.
87 , 22, 1 . Sparren : Querbalken begegnen in Wappen

ziemlich oft. — 2 . Ort : Anm. zu 6, 1 , 4.
87, 25, 4 . weidlich : Anm. zu 40, 9, 3.
88 , 2, 2 . Männiglich : mhd . .manusgslteli , wsnuoZolieli,

ahd . manuo Zalid, eigentlich einem Mann oder Menschen gleichend
— jedermann; auch jetzt noch in Gebrauch , besonders bei E . M.
Arndt beliebt . — 4 . vierzighunder -t : stimmt zu 73, 22, 8.
Die Zählweise wie jetzt noch besonders in Jahreszahlen .

88 , 4, 1—4 . Hinsichtlich der ablehnenden Antwort s. XII.
und Anm. zu 35,10 , 4 . — 4 . Solche feineren Stickereienwurden
auch für vornehme Damen als wohlgeziemende Beschäftigung
betrachtet ; anders das Weben und Spinnen ; Anm- zu 56,

.30, 4.
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88 , 6, 1—8 , 4 . Gerlinde hat den Sohn in Str . 3 mit Ihr
und sogar mit Herr angeredet . Nach der Abweisung ihrer Bitte
wird sie in ihrer mütterlichen Besorgnis dringender und herz¬
licher und geht demgemäß in das wärmere du über ; erst am
Schluß der Rede , Str . 9, kehrt sie zu dem förmlicheren Ihr
zurück . Vgl . Anm . zu 7, 8, 4 . — Str . 6, 2 . Zwang : gegen
Gudrun .

88 , 8, 4 . zwanzig wider einen : 4000 gegen 80000 ;
stimmt zu 77, dl , 4.

89 , 10, 1 . Wurfzeug : schwere Schleudermaschinen . — 2 .
Recken genug : zur Bedienung der Maschinen und überhaupt
zur Verteidigung . — 3. Schwerter : im Nahkampf , Mann

gegen Mann , vor dem Thore der Burg . — 4 . Stauchen : mhd.
Stücks , stück , stouck , stnock m . der weite herabhängende
Ärmel an Frauen -, zuweilen auch an Männerkleidern . Oft waren
sie an der Achsel nicht festgenäht, sondern wurden für sich über
den Arm gestreift ; dann konnten sie, auf der einen Seite zuge¬
bunden , wie kleine Säcke benutzt werden . Im Französischen ist
das Wort als stni erhalten ; in Rheinland und Westfalen wird
Stauchen noch jetzt — Manschetten gebraucht. Ein ähnliches
Wort , mhd . moiEs k. — weit herabhangender Frauen - und
Männerärmel , ist als Maue gleichfalls in Westdeutschland sowie
auch in Norddeutschland erhalten .

89,11,1 . zuhand u . allzuh and : sogleich , auf der Stelle ;
mhd . riskant , al ^skant ; vgl. 57 , 41 , 1 .

89 , 13, 2. Das Horn , als Signalinstrument in den ho¬
merischen Kämpfen nicht in Gebrauch , wird bei den Germanen

öfter erwähnt ; so auch schon 49 , 34 , 4 . Während es dort aber
von einem besonderen Bläser nach Befehl des Feldherren gehand-

habt wird , bläst an unserer Stelle Wate es selber. Das scheint ,
„ der Einfachheit des Heldenzeitalters gemäß," das Ursprüngliche
gewesen zu sein. Man denke an Roland und sein Horn Olifant .
— An dieser ganzen Stelle blickt die Grundnatur des alten
Wate als eines germanischen Sturmriesen noch deutlich durch
(s. VI) . — 3 . dreißig : Anm . zu 49 , 38 , 4.

89 , 14, 3—4 . Reicher oder rührender Reim , in ältester
Zeit häufiger als jetzt .

89 , 15, 2— 3. Ähnliches wird von Rolands Horn im alten
Rolandsliede (12 . Jhrh .) erzählt . Bon den Klagelauten heißt
es in der Nibelungenklage (13 . Jhrh .) : 8i klagten aUsgsinsins ,
cka^ sied ckis inürstsins moktsn klisbsn ksr ckan (sich los¬

spalten, herausspringen ) . Und von Dietrichs Klage über Rüde -

gers Tod erdröhnt das ganze Haus (Anm . zu 84 , 5 , 1) . Aus

der Ilias mag der Zornruf des Ares , des Apollon , des Achil¬
leus verglichen werden,, welcher erscholl, , als ob zehntausend
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Krieger schrieen. — 4. Vgl . 87 , 21, 1 , wo Horands eigene
Fahne erwähnt wird . Trägt diese vielleicht ein anderer , wäh¬
rend er als Bannerträger des Gesamtheeres die Fahne der
Königin Hilde (87, 23, 1—4) führt , welche den ganzen Kriegs¬
zug ausgerüstet hat (14. Abent .) ?

90 , 16, 3 . an der Zinne : vgl . 19, 2, 4 nebst Anm . und
93 , 1 , 3.

90 , 18, 2. ein Kaiser : oft angewandtes Bild ; dem deut¬
schen Volksbewußtsein im Mittelalter war die Person des Kaisers
der Inbegriff aller weltlichen Herrlichkeit.

90 , 20 , 3 . der deinen Vater erschlagen : das hat nicht
Hartmut , sondern dessen Vater Ludwig gethan (47 , 22, 1— 4) ;
über die Einzelvorgänge der Schlacht auf dem Wülpensande —
dies soll wohl angedeutet werden — hatten sich im Laufe der
langen Zeit verschiedene Aussagen gebildet : Ortwin weiß über
den fraglichen Punkt gewiß das Richtige , wogegen Str . 21, 2
nur scheinbar spricht. Hartmut als der Freier und Räuber der
Gudrun ist an allem Unglück schuld , mittelbar auch an Hetels
Tode .

90 , 21, 2 . Soll an 86, 18, 4 erinnern . „ Der altgermani¬
schen Anschauung gemäß wird der ungesühnte , noch nicht ge¬
rächte Mord eines Verwandten als eine Schuld angesehen, die
eingetrieben werden muß ." Vgl . Anm . zu 59, 48, 3—4.

91 , 23, 1 . Schwank : vgl. 35, 7, 2 nebst Anm . — 2 . Hessen :
Kniebug der Hinterfüße , in Niederdeutschland sehr gebräuchlich;
am Mittelrhein Hase , in Bayern Hechse , Hächse ; mhd . psbss ,
ahd. Palma , wovon palminon die Beinsehnen durchschneiden; fries.
und angelsächs . püxsns , mittelengl . pougpssns Kniekehle; nach
den Regeln der Lautverschiebung verwandt mit lat . coxa Hüfte,ooxim kauernd.

91, 24, 3 . den Streit begonnen : das Beginnen des
Streites , der voratrkt , brachte besondere Ehre .

91 , 25, 4 . Ironie .
91 , 26, 2 . die Ringe (auch Str . 30 , 3) : des Ringel¬

panzers . — 3—4 . Subjektive Darstellung : Anm . zu 34,4,1 . —
Der Tod ist wie an einigen Stellen der Nibelungen persönlich
gedacht; vgl. auch das bekannte Volkslied : „ Es ist ein Schnitter ,
der heißt Tod ."

91 , 27 , 3 . rünstig — blutrünstig , von mhd . runst 1. das
Rinnen , Rieseln ; runslääsr Blutader .

92 , 29 , 1 . Der Schall rührt von Horand her , der sich bis
in Hartmuts Nähe Bahn gehauen hatte .

92 , 30, 2 . Ausruf : Anm . zu 11 , 35 , 2.
92 , 31, 3 . Humor (auch Str . 23, 3—4 ; 34, 4 ; 37 , 1 u . 4 ;
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92 , 32,1 . Berufung auf die Überlieferung : Anm zu 6,1,2 .
93 , 37 , 1 . Beichte : im Rosengarten wird Mönch Elsan

als Beichtvater der mit ihm Kämpfenden dargestellt , und im
jüngeren Hildebrandsliede will Hildebrand dem bezwungenen
Hadubrand die Beichte abnehmen .

93 , 39 , 4 . Subjektive Darstellung : Anm . zu 34 , 4 , 1 .
93 , 1 , 2— 3, 2 . Die ganze Stelle ist reich an Humor , aber

nicht Herwig ist der Humorist , sondern der Dichter selber auf
Herwigs Unkosten . Vgl . Anm . zu 64 , 9 , 4 . — 1, 3 . zur Zinne :
vgl . 90 , 16 , 2 — 3 .

94 , 4 , 3 . Ausruf : Anm . zu 11 , 35 , 2 .
94 , 6 , 1 . Stabreim von s - Lauten : Anm . zu 46 , 11,2 — 3.

— 4 . Epische Prolepsis .
94 , 7, 1 . Hut der Feste : vgl . 89,12 , 4 . — 2 . es weinte

Weib und Mann : Anm . zu 84 , 5,1 .
94 , 8 , 4 . Burg scheint in der That mit bergen wurzel¬

verwandt zu sein . Wortspiel wie 89 , 11 , 1 .
94 , 9, 2 . Walstatt : vgl . 28 , 25 , 4 nebst Anm .
95 , 10 , 2 . Riegel : Humor ; ebenso Str . 12 , 4 u . 13,1 — 2 ;

s. Anm . zu 64 , 3 , 4 . Erinnert an eine Nibelungenstelle (33 . Ab .) .
95 , 11 , 2 . Hagelschauer : vgl . 27 , 16 , 4 .
95 , 13 , 1— 3 . „ Dieser Wunsch sich zu verwandeln , um den

Feinden zu entkommen , ist altcpisch ." Er begegnet schon im
angels . Beowulf ; desgleichen bei Wolfram v . Eschenb . ; als Dro¬
hung auch im Walthariusliede . Ebenso drohen bei Herodot die
Skythen dem Darms und seinen Persern , jene würden vor ihren
Pfeilen nicht wieder in die Heimat zurück gelangen , wenn sie
nicht als Vögel zum Himmel emporstögen oder als Mäuse in
die Erde schlüpften , oder als Frösche in das Wasser sprängen .

95 , 14 , 4 . Vgl . 42 , 23 , 4 nebst Anm .
95 , 15 , 2 . mit dem Banner : wohl das eigene Banner

Horands (87 , 21 , 1 ) , das dieser an Fruten abgegeben haben
mochte (ebendas . B . 2) , als er Hildens Banner (87 , 23 , 1— 3)
übernahm . Oder ist das letztere gemeint ? Nach 91 , 28 , 2 gab
er auch dies ab , um den verwundeten Ortwin an Hartmut zu
rächen . Doch 99 , 2 , 1 führt er es bereits wieder .

95 , 16 , 3 . Schwärke : Schwark eine tiefschwarze , dro¬

hende Gewitterwolke , zwischen Elbe und Havel noch jetzt ge¬
bräuchlich ; ebenso das Verbum es schwarkt oder schwärkt ^

dunkle Gewitterwolken ziehen herauf . Mhd . svarc und svsra

dasselbe , ahd . sverkau schwärken . In weiterer Linie ist wohl
auch schwarz hiermit verwandt .

96 . 18 , 1 . Schächer : Mörder , Räuber , durch dre Bibel

bekannt geblieben ; mhd . scdaeodasrs , sebaolmsrs , ahd . seabbari
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Räuber ; mhd. oelläollsn auf Raub ausgehen , von mhd . sellLell,
ahd . seLb , altfries . skäk Raub , niederlünd . sellaak Mädchen¬
raub , Entführung .

96 , 19, 2. Ausruf , wie auch Str . 17, 1 : vgl. Anm . zu
11, 35, 2.

96 , 20, 1—2. Der höfischen Sitte („ der Zucht") galt jede
heftige Gemütsäußerung , zumal bei der Frau , für ungeziemend ;
über Gudruns Lachen s. 86, 16 , 4 . — 4 . In den weiten
Fenstern : Bezeichnung der weiten Scharten der Turmzinne .
Das Mauerwerk ist so dick , daß die Scharten Nischen bildeten,in denen man stehen konnte ; vgl. Str . 29, 2.

97 , 24 , 3 . kam : Ortrun ist vorher wohl noch nicht auf
dem Turme gewesen und hat von dem Vorgänge mit dem
Schächer, den sie in ihrer Bitte sich nicht zu nutze macht, gar
nichts wahrgenommen .

97, 30, 4 . Glück zerflossen : geht nach dem ganzen Zu¬
sammenhang nicht auf die Gefangenschaft und die bisherigen
Leiden, sondern auf die Greuel des um sie geführten Kampfes ,die sie mit ansehen muß.

98 , 31 , 4. beschworen : durch den baldigen Sieg , auf den
Herwig mit Bestimmtheit rechnet.

98 , 36, 2 . Herwig kommt trotz seiner ungemeinen Tapferkeit
und Stärke zweimal (vgl. 93, 38 u . 39 ) zu Falle ; vgl . XIV .

99 , 2, 1 . Hildens Banner : Anm . zu 95, 15, 2 . — 3.
Mittelturm : er bildete gewöhnlich den Mittelpunkt der ganzen
Burganlage und zeichnete sich vor den übrigen Türmen durch
Höhe und Festigkeit aus .

99 , 4, 1 . Subjektive Darstellung : Anm . zu 34 , 4, 1 . — 2.
Brokat : mit Gold - oder Silberblumen durchwirkter oder ge¬
stickter Seidenstoff ; franz . brocart , ital . droceato , von ital . brocearo ,
Provenz , brocar sticken, stechen , die auf ital . broeoa oben ge¬
spaltener Stecken, provenz . und span , brooa Spuhle , Ahle, Spieß
zurückgehen; franz . gehört auch broclla Nadel , broeller sticken
stechen dazu . Wie kostbare Gewandstoffe häufig geschenkt werden
(Anm . zu 15, 17, 2), so sind sie auch eine willkommene Beute .

99 , 5, 1 . Ironie .
100 , 7, 1 . Kindsverstand : vgl . 84 , 5 , 3 nebst Anm . —

3—4 . „Daß die Blutrache auch die verpflichtet, die noch in der
Wiege liegen, wird oft ausgesprochen . " . . Noch in einem (Volks-)Liede von 1465 . . . heißt es : vaz kinälin in äsr visgsn teil
(liegt) , äas noek kein vort kan Sprocken : seinen vater cisn
inuor ; äs reellen . Vgl . Anm . zu 59 , 48 , 3—4 . — 4 . wilden
Sachsen : Anm . ,zu 19, 12, 4.

100 , 8, 1 . Ähnlich wie im Nibelungenliede , aus dem
man ersieht, daß am Fußboden der Sale Abflußlöcher äuge-
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bracht sind . — 3 . kam : Ortrun hat hiernach Gudrunen mittler¬
weile wieder verlassen (vgl . 97 , 24, 3) . Auch die letztere ist
nicht mehr auf der Turmzinne gedacht. Als sie die Ihrigen in
die Burg eindringen sah , ist sie von dort herabgestiegen, um
ihre Ankunft in einem Saale abzuwarten (Str . 26, 2—4) . Vgl .
20, 7 , 1 .

1ÜÜ , 9, 4 . Freunde : Anverwandte ; ebenso Str . 20, 3 ;
vgl. Anm . zu 41 , 16, 2.

101 , 14, 4 . mit holdem Gruß : e.twa gar mit einem Kuß ;
vgl. 16, 8 , 2 nebst Anm . Humor bei schwerem Ernst : Anm . zw
64 , 9 , 4 . Subjektive Darstellung : Anm . zu 34 , 4, 1 .

101 , 16, 1 . Hildens Kind : die Frage ist gerechtfertigt ;
denn während der langen Jahre , in denen Wate Gudrunen nicht
gesehen , mußte sie sich bei der Jugendlichkeit ihres Alters in
ihrer Erscheinung sehr verändert haben . Auch Herwig und Ort -
win haben sie nicht gleich erkannt (16. Abent .), und auch ihrer
Mutter erscheint sie anfangs fremd (S . 104) .

10k, 17, 3—4 . Wechsel in der Anredeform gegenüber Str .
15, 3- 4 u . 16, 4 : Anm . zu 7, 8, 4.

101 , 18, 3 . Humor : Anm . zu 64, 9, 4.
102 , 23, 2. Subjektive Darstellung : Anm . zu 34 , 4, 1 .
102 , 24 , 4 . neigen : mit geflissentlichem Doppelsinn .
103 , 27, 2 . zuhand : sogleich ; vgl. 89 , 11, 1 nebst Anm.
103 , 30, 4 . aus des Walles Rande : aus dem Hofraum

innerhalb der Ringmauer .
103 , 31 , 1 . weidlich : Anm . zu 40 , 9, 3 . — 2. Ausruf '

Anm . zu 11, 35 , 2.
S . 104 Z . 13 . führt : Anm . zu 29, 33, 1—2.
S . 104 Z . 20 . Krone : Anm . zu 6, 3, 4.
S . 104 Z . 22 . küßt : Anm . zu 16, 8, 2.
S . 105 Z . 10 . von eines Meisters Pinsel : wohl dem

Nibelungenliede nachgebildet, wo von Siegfried Ähnliches gesagt
wird . Vgl . auch Anm . zu S . 1 Z . 1—3.

S . 105 Z . 19 . Friede und Freundschaft : verwandte
Züge gegen Ausgang des Hagen - und zum Schluß des Hilden¬
liedes S . 5 Z . 6 und 30, 41, 1—4 ; vgl. IV .

Seltnere Wörter , die nur vereinzelt begegnen, sind in der
Anmerkung zu der bezüglichen Stelle erklärt ; über häufiger
vorkommende giebt diejenige Anmerkung Aufschluß, welche in
dem umstehenden Verzeichnis hervorgehoben ist .
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ahi 18 , 6, 2.
allzuhand 89 , 11 , 1 .
Brünne 9, 25, 1 .
Degen 7, 9, 3.
Frau 13, 5 , 4.
Freund 41 , 16, 2.
Gaden 17, 12, 1 .
Geselle 8, 14, 2 .
Gesinde 8, 14, 2.
Glast 1 . g 5 i
glasten / 0' 1-
Grand 4b, 8 , 3.
Halsberg(e) 36 , 15, 3.
Herr 10, 28 , 2.
Hof 25, 2, 4 .
Kämmerer 15, 17, 4.
Kemenate 16, 5, 4.
Kind 48, 31, 2.

Magd 8, 19, 4.
Mage 27 , 20, 3.
Mär (e) 8, 17, 1.
Mut 7, 8, 4.
nächten 79, 64, 2.
Palast 40, 11, 4.
Pfalz 40, 11, 4 .
Prahm 23 , 12, 1.
Recke 9, 25, 4.
Schwang s «5 7 5,
Schwank / 0 3.
viellieb 15, 18, 1.
Bogt 22, 3, 2.
Walstatt 28, 25, 4.
Wat 32 , 11 , 3.
weidlich 40, 9, 3.
Zucht 7, 6, 4.
zuhand 89 , 11, 1 .

Anrede 7, 8, 4.
Ausruf 11, 35, 2- 4.
epische Prolepsis 19, 12 , 4.
Humor , Ironie , Spott 11 , 35,

2—4 ; 86, 18, 4 ; 92, 31, 3 ;
102 , 22, 4.

Naturschilderung 85, 9, 1—2.
Stabreim 11 , 40, 1 ; 46, 11,

subjektive Darstellung 34, 4,1 .
Weinen und Klagen von Män¬

nern 84, 5, 1 .
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52 . Lieferung .
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G u d r u n.
Übertragen und herausgegeben

Direktor vr . Gustav Legerlotz .

Proben des Arlertes .

(Zu Seite 19—St der Übersetzung .)
1 . Da; boin an einen adsnt, äa; in so Zelane,

äa; von ^ensinarks äsr büsns äsZen sane
init sü bürlieber stiinins, äa; e; rvol Zsvallsn
innoss al äsn Unten . äL von Zssrvsie äsr vozellins soballen.

2 . Da; bürt äsr bünie Zerns unä alle sine inan ,
ää von von iksnsn Dörant äsr krinnäs vil Zsrvan.
oneii bst s; rvol Zsboerst äin aläs büniZinns .
e; erbal ir änreii äa; vsnstsr , ää sin was Zsss;; sn an äsr sinne.

3 . Do spraob äin Leinens lbläs : °rva ; bän ieb vsrnoinsn?
äin aller beste rviss ist in inin örsn bornsn ,
äie ieli 26 äirrs vsrläs von iswsn ban erknnäsn .
äa; ivoläs Zot von liirnsls, äa; sie inlns lramerrere bunäsn!'

4 . vö spraobsn llaZsnsn lisläe : dsrrs , lat verneinen:
nisinsn lebst so sisebsr , ini inöebts ivol Zsr:sin6ll
beeren sine stiinnis, äin Zet ü; sinein rnunäs .'
da ; ivoläs Zot von biinsle'

, spraeb äsr lrünie, da ; leb sie
selbe biinäe.'

5. OS er äris äosns snnäsr vol Zesano ,
alle äie s; bürten , äübts s; nibt sö lane,
sie beten; nibt Zeaktet einer banäs rvlls ,
ob er soläs sinZsn , äa; einer invbte ritsn tüssnt inlle.

6 . Din tier in äsin rvaläs ir rvsiäs lis; en stßn ;
äie rvürins , äie ää soläsn in äein Zrass Zen ,
äie visebs , äie äa soläsn in äsin vväZs vlis; sn,
äie Iis ; sn ir Zsvsrts. fa bunäs er sinsr knoZe ivol Zsnis ; sn.
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7.

8.

9.

10 .

VS Lat in ir Zewinnsn äaz sokcsns inazsäln ,
äsiz ans ir vatsr wi ; ?sn vil touzsn soläs sin ,
nock äa; ir innotsr lliläsn nisinsn sagt äa; inssrs ,
äaz er sö tonzsnlloks KI ir in ir ksinsnätsn wssrs .

'ir sult iniok kamen lan, '
'äsiok ß vsrnoinsn kän .
wanäs inwsr stinnns

od aller kanäs knrrwils sin ziinins .'

vil sokcsns ; rnazsäin ,
nikt äa; kondst rnin

iwsr vatsr , äsr lcünio vazsns , inir soläs nikt vsrsrnäksn ,
swa iok in inöokts äisnsn , wssrst ir rnlns ksrrsn lanäs naksn .'

vsn kslt Kat sin sitrsn :
spraok äiu inazst säsls ,
äss Instst iniok vil sörs ,
äin ist vor aller kröweäs
'dstörsts iek in sinzsn ,
äa; inir äar ninbs nssrns

Lin spraoki 'wer ist äln ksrrs oäsr wie ist sr Zenant?
rnaz sr kadsn Icröns oäsr Kat sr sizsn lant ?
ick bin iin äurok <lln lisbs kolt vil sioksrlloksn .'
üa sxraok von lenen äsr küsns : 'ick Zssaok nis künie

also rlcksn .'

11 . Lr spraok : 'nnä insläs uns nisinsn , vil sokcsns ; rnaZsäin,
sö saZst iek äir Zerns , vis uns äsr ksrrs inin
von irn seksiäsn lis ; s , äö sr uns ksr sanäs
änrek älnsn willen , trouws , ruo älnss vatsr kürze unäe

lanäs .'

12 . Lin spraok : 'la; rnick kcersn , wa ; inir äsr ksrrs äln
ns iwsrrn lanäs snbists . ist s ; äsr wille inin ,
äss krinZs iok äiek wol innsn , s äa; wir uns xssoksiäen .'
Ilüranl vorkts vagsnsn ; iin bsZunäs äa rs kovs lsiäen .

13 . vr spraok rno äsr tronwsn : 'so snkiutst sr äir äa; ,
äa; äiok sin ksrrs ininnst Ln aller slakts ka; .
nn IL; in zsniszsn , kronws , älnsr Züsts .
sr kät äursk äiok eins zsnornsn von allen ironwsn sin

zsrnüsts .'

14 . Lin spraok : 'nn sö Zsküszs äln lieber ksrrs sl ,
iok wil Zen irn nimmer äss willen wsräen Irl,
iok zslüns irn äsr gsäanks , äis sr Kat naok inlnsn ininnen.
zstörsts iok vor äsin vatsr inin , sö woläs iok in Zerns

volzsn kinnsn .'

(Zu Seite SS—37 der Übersetzung.)
1 . Iletsls saok ir ärinzen vasts Zen äsin tör.

wrsrs sr unxsrns Zswessn äö äar vor ,
vatsr äsr küärünsn , swis lcnsns sr äook wssrs .
^a srrurnäsn in äis zssts . irn kulksn siäsr slns bnrZrsrs.
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2 . OswLksnt wart äar Inns ei» bunäsrt oäsr ba; .
äer vvirt äsr streit selbe ; mit wüte» tsts er äa; .
s!» volo äa; was küsns ; äa; mobts in »ibt gswsrrs» .
man vant äa sobaäs» starke », äs» llstsle » tets llsrwlo

äsr bsrrs.
3 . Dicke sluog ü; bslms» äe» öwsrbsi ; s» wi»t

llsrwlo äsr bsrrs . äa; saob äes wirtes ki»t,
llüärü» äi» sobosus ; äa; bst siu ^'ougsuwsiäs .
äer belt äsr äülit sie biäsrds ; äa; was ir bsiäe liebe

»»äs Isiäs .
4. llstsle u»äs llsrwlo , tür ir beiäer man

äie guote » rittsr Sprunge» , liubts» in dsgan
äer louo ü ; gespsngs , äa; in äa bis vor banäs»,
äa; werte vil unlaugs, u»2 sie bZäs ei» anäsr wol

dskanäsn.
5 . Xüärü» äiu sobosus äiu saob u»ä bört äs» sebal.

gslüoks äa; ist sinewel äicke alsam ei» bal .
ätz s; äiu trouws anäsrs wobts »ibt gssobsiäs »,
ir vatsr uuä äsm gaste siu wuusebts, äa; sie ir gs-

ässbts» bsiäe.
6 . 8iu degunäs rüste» 2uo im über äs» sal :

'llstsle , vatsr bsrs , »u kliuzst sstal
äa; dluot äureb balsbsrgs . ää vo» siut uns äie mürs
dssxrunge» allentbalden. llsrwle ist ei» übel »aobgebüre .

7 . Durob äs» ml»e» willen sö sult ir; keiäs kriäs».
»u sebalkst ei»s wlls äsm ksrss» unä äs» liäs »
ruows in äsm strlts, u»2 ieb iuvb bsiäe trage ,
wä äsr türste llsrwle babsnäs sl äie aller beste mage.'

8 . Dö spraob äsr rittsr säsle : 'äsr triäs ist ungstä»,
ir» lat miob uugswakeut , trouws, tür iueb gLn:
sö wil ieb iu künäe» vo» mlns» besten mage».
bL» ieb kriäs äie 2lts , swes ir weit, sö mugst ir miob

wol trage » .'

9 . Nit bunäsrt slasr bsiäe gisug er , äa er vant
gsrlwsist in ir muots vo» llsgelings laut
Xüärü » snpbisllg in mit a»äsrs» trouws».
äsr rittsr eäsl unäs guot mobte in volliollobe» »ibt gs-

trouws».
10. llsrwle spraob xsr trouws» : 'wir ist äa; gsssit

(äoob böt s; iuob gsrouws» vo» wlnsr arsbsit),
äa; iob iu vsrsmabs äurob ml» Ilbts ; küuus.
äicke d! äs» arme » badsut rlobe lints guots wüaus.'

Legcrlotz , Gudrun . 11
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11 . 8iu spraeli : *vsr vssr äiu trouvs , äsr vsrsmLlits äaz,äsr sin lislt so äisuäs , äa; siu äsm trüsgs liaz?
gsloubst mir '

, spraeli Lüärüu , 'äaz sz mir uilit vsrsmalist.
Iioläsr, äauus i'u vvssrs, ist äslisiu magst, äis ir is gesLdst .

12 . Vloläsu mir äss guunsu äis usslistsu triunäs mm ,
uLeli iuvvsr sslbss villsu voläs isli d! in siu .'
mit lispllslisu blieksu sr saeli ir uuäsr ougsu.
sin trüsgs in ims lisr^su, äa; rsäst siu vor äsu liutsu

Lus lougsu.
13 . 'Ksruoelist ir mied miauen, vil soliosusg mageälu,mit allsu miusu siuusu so vil icii immer s!u,

svvis ir mir gsbistst . m!u bürgs Ullä MMS mLgs
äaz sol iu alls; äisasu , äaZ mied äss , lrourvs , iiiu r 'iu

uilit kstrags .'
14 . krLgsu sis deguuäs uLeli rLts siusr mau

Hotels äö 2 S stuuäs, obs siu r 'siusm mau
voläs Lsrvlgsu , äsu säslsu rittsr guotsu.
äö sxrasli äiu magst seliosus: 'isli vil mir uilit bsZZsrs

triuuäss muotsu?
1b . Oö vsstsut mau äis selioeusu äsm rseksu au äsr stuut,äsr sis äa soläs lcrceueu. von ir wart im lruut

lrsuäs uuä uugsmüsts . äaz maus im gap 2s vids ,äss gsseliaeli iu kurzen 2itsu in sturms vö vil guotsr
rsslrsu libs.

lZu Seite 71—7S der Übersetzung .)
1 . bläel , ir gsvoulisits gisugsns ül äsu saut.

sis stuouäsu uuäs vuoselisu absr äaz gsvvaut,
äaz sis gstragsu listsu uiäsr ^uo äsu griszsu.
ir liüliss gsäiugsu molitsu sis vil üdsls gsuiszsu .

2 . vö sis gsvartsu längs , äö sälisus ük äsm sö
2 vsns iu siusr barksn uuä auäsr uismsu ms .äö spraeli äiu krouvs Hiläsbure ss Lüärüu äsr rlelisu:
'äort silis isli llis; su ^vsus , äis mugsu älusu dotsn vol

gsliolisu .'
3. 'Isli vil gotss armiu , ^a euvsiz ieli, va ; isli tuo .

trütgsspil Hiläsdurs, rät mir äar 2uo :
sol isli liiuusu vlelisu oä ILzsu mioli liis viuäsu
iu äissu grözsu seliauäsa ? s voläs isli immsr lisigsu iu-

gssiuäs .'
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4. Oö dßrtsn sie sied umds und giengen beide dan.

do vären oned so nädsn dise xvöns inan,
da? sie dis sedoenen vsseden dl dem stade säden .
sie vnrdsn des vol innen , da? sie voldsn von den dlsi -

dsin gäden .
5 . Lis Sprüngen ü? der barksn und ruokten in din nLed:

'ir vil sedosnsn vsseden , var ist in so gäod?
vir sin kremsds liuts , da; mngst ir an uns diesen ,
sodeidst ir von dinnen , so muget ir dis vil rleds sadsns

vlisssn .'

6 . 8ie taten dsrn gsllods , sam si's niodt dstsn vernornsn ;
dood vas in din stimme vol Zen örsn komen.
llsrvie der dsrre spraed sin teil ?s lute .
er viste nidt der mssre, da? er so nädsn stnsnds slnein

trüts .
7 . Oü spraed der vogt von Leven : 'ir ininnieliodin Irint,

ir snlt nns IL?en dcsrsn , vss disiu Kleider sint.
vir diten ined valsedes ans diired aller msgeds ers ,
ir minnielledsn lronven , ja snlt ir vidsr 2no dein stade

Irersn. '

8 . Lis giengen in ir dsmeden , diu vären bsidin na? ,
den vil sdslsn trouvsn vas e gsvssen da? .
dö didsints von dein tröste da? arins ingssinds .
sie vären svaodsr doste ; ja vurrsn in dis mer^isekön vinds .

9 . llsrvlo der edsle in gnotsn morgen böt,
den eilenden dindsn . des vssrs in dieds not,
van ir ineistsrinns din vas vil ungedinrs .'gnotsn morgen , gnotsn ädent ' vas den ininnielledsa

meiden tinrs .

10. dät ined nidt verdrießen und nemst unser golt.
gnoter dongs viere da? sl iuver soll,
da? ir , sedosns trouvsn , ined nidt lat dsträgen
(dis gsden vir in gerne ) , da? ir uns sagst , des vir ined

Völlen trägen ?

11 . '6ot IL?e in iuver dongs deiden ssslie sin.
vir nsinen von in nidt miete, ' spraed da? magedln ;
'nn trägst , sves ir vellst : vir mne?en sedsiden dinnen.
sidt man uns d! in deiden , da? ist mir Isit von allen

mlnen sinnen .'



12. 'IVos sint disiu erde und dit^s riede laut
und oued dis guoten bürge ? vis ist sr genant,da; sr iued Lus Kleider ILt sö svaeds dienen?
volt sr idt baden sre, so soids im '; kür guot vervLden

nismen.'
13. 8iu spraeb : 'der kürstsn einer dsi; st llartmuot:

dsm disueut laut diu viten
dsr Luder ksi ; st Vudsvie
im disusnt vil dsr delds ;

14 . 'Wir sssdsn sie vil gerne,''mugst ir uns dssodeidsn,va vir dis kürstsu beide
vir sin 2uo in gesendet;

15. Mdrün diu bsrs spraed'leb lie sis in dsr bürge
ligends an ir bette vol
da; ist mir ungsvi ;; sn,

ulld vssts bürge guot.
voll Ormanisrielis;
dis sit^snt ill ir lande lobsliede.'

spraed Ortvin;
vil seliosniu magsdin,in ir lande vindsn?
zL s! vir sinss Königes ings-

sindöll .'

dsn lisldsn 2uo :
liiuts morgen kruo

mit visrme liundert mannen,
sint si in dsr r!t gsritsn inder

dannen. '
16. VS spraed dsr künie llervie : 'mugst ir uns gssagen,

^
von viu dis küsnen recken so grö; s svssrs tragen ,da; sie mit so vil lisldsn sit^ snt r 'allsn mtsn?
liöt ieli s'in minsr sslds , ioli troute vol sin Königes laut

bsstriten.'
17 . 'lins ist nilit kunt dar umds,' spräoden dö diu kint ;'vir snvi ;; sn, vslolisn enden der kürstsn erbe sint .ein laut da; ligst vitsn , da; lisi; st llsgslings :

die kürclitsnt si alle sits , da; si in dar ü; lisrts vinds dringen .'
18 . VS bidsmten vor dsr kelds diu seliosnen msidin.dö spraed dsr kürsts llervie : 'mödts da; gssin,da; s; iucli minnieliodsn diukts nilit sin scdands,od ir, sdels meide, unser msntsl trüsgst ük dem sands ?'
19 . OS spraed diu llildsn todtsr : 'got lL; s iu ssslie siniuvsr dsider msntsl ! an dem lids min

suln nimmer ismsns ougsn gssslisn mannss Kleider.'mödten's sied erkennen, sö vssre in dioks gssodsden leider.
20. Oieke srblidts llervie dis ^unekrouvsn an .sin düdts in sS sedosns und ouod sö vol getan,dsi; im in sinem deraen Karte siukten bradts.

er geliodts sie üs einer, dsr er vil dieks güetlied gedLdts .
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21 . OS spraok aber Ortwin , dsr künio von Ortlant :
'iok krags iuok msgsds beide , ist in ikt bskant
umbs sin ksrgssinds , da; kom in dit; s laut ?
sinin was darundsr , diu was Küdrün gsnant .'

22 . Oö spraok äin Mnekrouws : 'da; ist mir wol kunt.
der kom sin gssinds , dos ist nn langiu stunt
in starker ksrvsrte krakt inan 's in dit^s rioks .
dis sllsndsn krouwsn körnen der xe lands jämsrlioks .'

23 . vö spraok dsr kürsts Ilsrwio : 'nu sskt , kor Ortwin,
sol iuwsr swsstsr küdrün indsr lsksnds sin
in doiwinsin lands uk al dein srtrioks ,
sö ist da; diu selbe . iok gssaok ir nis dsksins sö Zelloke .'

24 . Oö spraok dsr künio Ortwin : 'siu ist vil minnioliok
und dook ininsr swsstsr nindsr ansliok .
von unser bsidsr zugende gsdsnks iok nnok dsr stunde ,
da; man in al dsr vvsrlds sö sokoens magst bete nindsr

künden.'

25 . Oö siok aisö nands dsr vil Kusus man,
da; sr Ortwin kio; s , dö saok in wider an
küdrün diu arms . od s; ir druodsr wssrs ,
da; wists 's Karts gsrns : sö kßts Zar sin snds al ir

swssrs .

26 . '8wis ir slt gsksi ; sn , ir sit lobsliok .
einen iok srkands , dsm sit ir ansliek ,
dsr was gsksi ; sn llsrwio und was von Lölands .
od dsr kslt nook Isbts , so erlöste sr uns von dissn star¬

ken banden .

27 . Iok bin ouok dsr siniu , dis llartmuotss ksr
in strits ZsvLnZsn gskuorts übsr msr .
ir suookst küdrünsn ; da; tuot ir ans nüt.
diu magst von Osgslingsn ist in arsdsitsn tot .

'

28 . Ilö träksndsn Ortwins siniu ougsn liebt ;
ouok snlis ; s; llsrwio un Zs weinst niskt .
dö si in gssagst köts , da; srstorbsn wssrs
küdrün diu sokoens , dö kstsn dis kslds grö; s swssrs .

29 . Ilö sin sis wsinsnds bsids vor ir saok ,
diu magst sllsuds 2uo in siu dö spraok :
'ir tuot dsm gslioks und sit in dsr gsbssrs ,
sam diu sdsls küdrün iu vil guotsn ksldsn sipxs wssrs .'
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30. vö sprach der lürsts Lsrwie : ijL rinwst wiek ir IIp
nk minss Isdenss snds : diu magst was mm wkp ;sin was mir bsvsstent mit sidsn also stsstsn.
sit wuosts iok sis vsriisssn durok dss aldsn Kudswigss

rssts . '
31 . 'iiin wellst ir mied trisgsn'

, sprs .sk din arme msit ;'von Herwigs» töds ist mir vii gsssit .
si der wsrids wünns dis soids iek gswinnsn,wssrs er indsr lsdsnds : so ksts sr miek gsküsrst von

kinnsn.'
32 . Oö spraek dsr rittsr sdsis : 'nn sekt an mins Kant,ob ir da; goit erkennst: sö din iok genant.da mite iek wart gsmaksiet küdrün 26 minnsn.

sit ir daun min krouws , sö lüsrs iek iuek minnielieke
Kinnen.'

33 . 8i srsmisite in ir irsudsn. dö spraek da; magsdin:'da; goit iek woi srkands ; kis vor dö was s; min .
nn snit ir ssksn ditss , da; mir min krisdsi sands,dü iok vii arme ; magsdin mit krsudsn was in minss

vater lande.'
34 . kr blikts ir näok dsr ksnds . dö sr da; goit srsaok,Hsrwie dsr sdsis 2 S Ivödiünsn spraek :

'dick truoe ouok ander nismsn , s; n wssrs Königes könne ,
nn KLn iek nLek manigsm leide gsssksn mine irends und

mins wünns.'
35 . kr nmbssiö; mit armen dis köriieksn msit.

in was ir beider mssre lisp unds lsit .
sr kusts, in wsi; wis dicke , dis küniginns rioks,sis und üildsburgön, dis siisndsn magst, minnielleks

Druck von Velhagen L Klafing ln Bielefeld.
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